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In Jeſu gloriam!

Fllgemeiner Zorberiqht.
KN EnſchenKind laß ab von derT Welt amnd nimm JEſum auff

es iſt hohe Zeit! Denn der A
bend dieſer Welt iſt fur der Thur die letz
ken Poiaunen horeſt du nun in deinen
Bhren erſchällen.  Mimm nimm JE
unm auff“ daß du. mit ihm mmdageſt ini
Paraduieyn ihenn die Nacht und Un4

tergang der Welt erfolget. O dencke
dran liebes Menſchen Kind es iſt hohe

Ste  nihe wahe? Vef det ſich nicht e

gleſchim erſten Augenblick die Ver
unnifft überzeuget? Ja wo dieſe es nicht
will erleimen muß Hummel und Erde
Wogeiund Fiſche Thier und Gee

rch ihr Bezeugen es furwahr ausruffen
was ſolget: Wo das gantze Haupt kranck und



JWunden Striemen und Eiterbeulen die nicht
gehefftet noch verbunden noch mit Oele gelin
dert ſind und der Todt das Ende des boſen und
der Anfang des beſten oder argſten Zuſtandes
alle Augenblick durch ſeine herbe Macht das Le
ben vertreiben will; Da iſt Aechzen und Win
ſeln Bitten und Fiehen ohnEnde zu horen. Keine
Ruhe findet Platz ſondern biß an den letzten O
them ſeuffzet man kläglich nach Hulffe man
ſchreyet unauffhorlich nach Pflaſter und Artze
ney ein jedes Glied verlanget jeeher je lieber ſich
geſund zu ſehen keines wirfft den andern geinen
elerden Zuſtand fur ſondern es hitfft eines den
andern nach euſſerſten Vermogen um ſich alle
ſaunt von dem Elende zu befrteyen. O ſoll ich
weiter reden! Mein Hertz iſt traurig und ſeuff
zet tieff! Thränen wollen ſich ergieſſen und die
Rede will am Gaumen hangen bleioen! Denn
JEſus JEſus beklaget ſich und thüt erbärm
üch: Deü er iſt verſtoſſen und ſeine Liebe iſt ver
jaget. Achſoll ich es ſagen von ivenr? Es iſſt ſei
ne Braut mit der er ſich will vermahlen und ſie
zu ſeinem Vater in das himmliſche Jeruſalem
heimfuhren. Die iſt ſo zugetichtet daß gantz
und gar nichts geſundes anihr zi finden: Die
Eiterbeulen ſind-biß auff das Marek durchge
drungen und iſt nun keine Hulffe auff der glg
tzen Weit fur ihre gefahrliche und töbtliche
Kranckheit zu finden als bey JEſu ſa ja allein
JElu. Aber hort ihr Himmel und du Erde mere
ckedu drauff denn kein Ebenbilz EDttes will
es erkennen; Die Braut will gk fum nicht zu
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den LiebesAugen und holdſeeligen Freuden—
Worten iht zuſpricht und ihre Kranckheit gantz
und gar heilen will: je mehr ſie ihn von ſich ſtoſ
ſet und damit ſie JEſus Hertz nur mit deſto
groſſern Hertzeleid drucken ja wo es muglich
ware gar abdrucken mochte ſiehe! ſo kriecht ſie
(denn fur gar zu groſſer Schwachheit kan ſie
nicht mehr gehen) mit Handen und Fuſſen aus

unbeſchreiblicher Boßheit und Hartnackigkeit
zu des lieben getreuen ach! ſchonen JEſus ſei
men Feinden dem Teuffel und ſeinen Anhang u
ber bey welchen ſie im geringſten keine Liebe

eine Treue noch Ruhe findet ſondern Haß
Untreue und Unruhe iſt ihr taglicher Genieß bey

“demſelben. Ja ſie ſtreuen noch Gifft in ihre
EWunden dakß ſie biß auff den Todt als ein
Scheuſaal darnieder lieget. Nichts deſtoweni
ger bleibet ſie beh ihnen und verlanget zu ihrem

Brautigam JEſu nimmermehr zu kommen der
ſie doch mit ſo groſſer Gedult nachgehet und
unauffhorlich ſich anbietet daß ſie ihn anneh

men ſolle ſo wolle er alles angethane Unrecht
vergeſſen und ſie mit folcher Liebe umarmen und
ſolche Freude in alle Ewigkeit ohne Ende genieſ

ſen laſſen die fie noch nicht einmal mit ihren Au
gen geſehen noch mit ihren Ohren gehoret noch
in ihr Hertz jemals kommen ſey. O unausſprech
liche Thorheit! O mein JEſu wie kanſt du von
ſo unbegreifflicher Liebe aegen deine Braut bren
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nen daß du ihr nicht gram werden kanſt da fie
dir ſo gram iſt! O tumme Brautnhaore und mer
cke darauff wach auff vom Schlaff und erken
ne deine groſſe Gefahr und nimm doch mit hoch
ſter Demuth deinen Brautigam JEſum auff
er kan und will dich ja hertzlich gerne aus aller
Xefahr erretten und von aller Kranckheit heilen!
D hore du ſchnode Braut darauff ich will wo
du nicht vald horeſt auch deinen Ehren-Namen
vergeſſen und dich vor Himmel und Erden vor
alle Thier auff der Erden in der Erden in den
Walſſern mit deinem verdienten Namen nen
nen: Du verloffene Hure du ſchandbare Ehe
brecheriſche Hure will denn nichts an dir heiffen
ſoll meine Artzeney mein LoſeGeld mein Lab
ſaal ſol mein eigen Fleiſch und Blut nun alles
umſonſt vor dich dahin gegeben ſeyn?. Siehe zu

es wird dir gereuen! Aber ich kan nicht langer
ſchweigen ichamuß fur allen Creaturer ſrhwels
gen ich muß fur allen Creaturen ſaaen wer du
ſeyſt: Du ja du eben du biſt es O Menſchen
Kind der du dieſes lieſeſt du magſt ſeyn wer du

wolleſt; Konig oder Bauer reich oder Arm
ein gelehrter Doctor oder ein ungelehrter. Hand
wercks-Mann ein Bettler hinter den Zaun o
der du auff den Sammet ſitzender Weichling
ein Lehrer oder Zuhorer ein hinter den Pflug
gehender armer oder hinter den Regenten ſtehen
Der auffgeblaſener Mann: Du biſt geweſen ge
weſen biß du die Braut JEſu und itzo die von
JEſu verloffene und abtrunnige Ehebrecheriſche
Dure; Du halſt es mit verganglicher und ſtin
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tckender Wolluft und buteſt mit offentlichen Lug
und Trua mit Liebe zuin zeitlichen unh Haß zum
ewigen et. Du ſchludeſtund ſchabeſt du friſt
unhd ſauffit/ und derderbeſt deine Seele im
Grund daß nichts aetundes mehr daran u fin
Ven; Bu vetriegeſtdie Zuhorer/ du druckeſt die
Unterthuukli und berlaſſeſt GOtt JEſum und
treibeſt vbn dir den Heiligen Geiſt. Deine Tauf
fe hilffivlr nichts dein WortGlaude nutzet
nichts/ du biſt und blelbeſt verlohren wo du dich
nicht der Sicherheit entfchlageſt und ehe heute
als miotaen deinem JEfun in Demuth entgegen
Beheſt/ nd ihn mit wunter Reu ſucheſt und
endlich bich fhm gantz und gat erglebeſt. Dahe
ro inercke durauff OrucemtoenKind es wird
dir dif n det hochſtenisnd gröſten Noth durch

an 2232

hleſes Buchlein geſugt /allches dir vielleicht an

rangs einfaltig ſcheinen rird aber werin du es
vhne Elriheile lieſeſt un vor wie auth nach der
Leſung ein bruiſtig Gebet zu GOtt. abſchicken
winſt arben wirſtu bennden von wemes herruh
ret ob es duffgeblaſeſe WeitWeißheit oder
weltlicht  heologia ausgeſchuttet oder ob es
der Hellige Geiſt durch ein demuthiges Hertz dir

durch wolleſr eine Rothe im Geſicht bekommen
ſagenlaſt. Es iſt der Zwetk ob du viellelcht hie

und dein erß ſtch verwandeln wolle wein du
die hierin kutgelegte Kennzeichen an dir nicht fin
deſt hie dir hoch der Heilige Geiſt in der nelligen
Schrihfft ſchon hin und wieder Sonnen klar vor
viel tauſend Jahren vorgezeiget hat und du keine
Entſchulbigüng auffbrimnen magſt wenn du
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auch alle deine Kraffte zuſammen nehmeſt. Deß
wegen beſinne dich dald eines andern, und er
mahne auch deinen Neben-Menſchen emen au
dern nachzujagen uls dißher geſchehen veinlich

n unennntnoder andexrer deine EhrenTitul werhhen. Denn
am Ende wird alles offenbar werden ünd. wird
der Arme offt reich unð der Reiche arin ſeyn am
Himmliſchen. Unterdeſſen laß ir auch rathen
forſche ja nicht nach dem geringen Werckzeuge
welches GOtt zu dieſerSchrifft dir vorzulegen
gebrauchet hat /dar ir bun nicht. dem ESatan
mit den Juden Raunhebeſt däu er, dir ei
nen Stein der Agrgernme vorrhetfftranwr
chen du dich ſehr verugſſen und. zu
ſten SeelenSchaden jagen rochtein

ſehet ihn doch an will was ſagen?

von mir ſo ſtecke ich in eben den gefahrliunen Zu

n ſtürtze
ſtand da du drinnen ſtecktſt. Arrn Dit bleir
bet bey mir und ich beh Olt.nn

Ea

J u
frech in groſſe SeelenGefahr imd laß das
dich doch liebes MenſchenKind nieht langer ſo

Werckzeug ſeyn wer es ſey: Erkehne GEOttes
Stimme und ſuche mit Fleiß in der hochſten
Noth was zu deinem Kriede dienet. Prufe a
ber alles nach der Schrifft ſo wirſt du die Ge
fahr darin deine Seele ſtehet erkennen und dei
ne Seeligkeit mit Furcht und Zittern ſuchen. Je
ſus wird dein GeleitsMann ſeyn fange nur

bald



chald an aber alles mit Gebet und endige alles
mitGzebet ſo wirſt du in kurtzer Zeit an dir Wun
der ſehen. Darauff vergiß deines Nechſten nicht
gleicher Wolthat wiederfahren zu laſſen als dir

wiederfahren iſt. GOtt ſtehet dir bey und dir
mußes gelingen ſo du mit ihm anfangeſt wenn
gleich alle Teuffel ſich widerſetzen. O Men
ſchen Kind inercke darauff und wache auff vom

SGundenSchlaff! S— E
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Vinhtlhn nnhuicnausſiehet: Ob ebdenn wahr ſey was
man ſaget: Das Chriſtenthum ſey ein

Heydenthum ja noch was ſchlim
mers worden?

Hrites alles /O MenſchenKind alles was
»du ſieheſt und erkennen magſt ſind Bo

Ja ten und Prediger OOtt an dir ab

geſand um dir ernſtlich anzukundigen daß du
dein Elend an demjetzigen Ende dieſer Welt er
kennen und die Welt verlaſſen hingegen deine
Ruhe und ewige Seeligkeit in GOtt ſuchen und
finden ſolleſt. O waes ſoll ich nun reden? Wo
von ſoll ich den Anfang machen? Soll ich des lie
ben und ſchonen GOttes unausſprechliche Liebe
gegen den Menſchen ausreden? Wo will ich es
ausfuhren? Keinen wurdigen Anfang mag ich
eimnal machen geſchweige daß ich es mitteln

una



und enden ſoll wenn ich gleich einen guldenen
Munnd hůtte und guldene Worte fuhrete: Wen
gleich meine Zunge in tauſend Zungen zertheilet
wüurden und bemuheten ſich dermaſſengzuredeti
als waren ſie feürig. O ich will mich hievon
wenden und nur da das Menſchen-Kind die
hiſch und unvernunfftig worden ünd was ich je
tzo reden muß nicht faſſen will zu den andern le
bendigen und lebloſen Creaturen wenden und
GoOttes Ciebe bewundern und erheben daß
doch die Lowen und Baren jauchzen die Berge

hupffen und die Felſen tantzen magen ob denn
durch ihr Bezeigen das MenſchenKind von den
ſchadlichen Schlaff der! ſchandlichen Sſcher heit

wolleetwachen die Augen auffſchlagen nach der
Urſuche fragen und denn erfahre es ſer allein
die Einpfindung der Liebe und Gute GOttzs
welthe durch die Auffnahm der Boten GOttes

gburtzel im Hertzen geſchlagen. Denn die Lie
be und Gute GOttes kan des Menſchen Hertz
dermaſſen bewegen daß auch ſo zu reden nur ein

Gteublein von der Empfinduung der Liebe GOr
tes mehr Vergnugung machet als die gantze

Hbelt voll verganglicher Wolluſt nichtiger Eh
reund roſtigen Reichthum daß vielmehr dieſes

aulles dem Menſchen-Kinde alsdenn anſtineket
und durch die Empfindung der Liebe GOttes
gantz aus fich ſelbſt geſetzet wird. So dann das
MenſchenKind keinem gehaßiger wird als der
es von GOtt abziehen und des unſchatzbaren
Gutes berauben will. Ja es waget zu der
heydniſchen Chriſten groſſer Berwunderung und

em



empfindlicher Erſtaunung Ehr und Guth Leib
und Leben daran ehe es dieſes unausſprechliche
Guth lieſſe fahren und wo des gutigen lieben
und ſchonſten GOttes Ehre gektancket wird da
fkan es nicht ruhen biß es erſetzet und GOttes
Macht an allen Enden erkannt wird daß er.al
lein der HErr HErr ſey. Da nimmt es den

Boteu ſo von GOtt kommt und zu GOtt locket
und ruffet mit hochſten Freuden auff  wie eine
 Braut/ wann ein Bot von ihrem Brautigam
geſandi wird eiligſt den Botenzu ſich rufft fein
Anbringen mit groſten Verlangen; exwartet
mit hochſter Begierde anhoret und barauff
alles mit, groſter Willigkelt ins Werck rich
tet was verlanget worden. Da eilet die Braut
uber Halß uber Kopff zu ihren Brautigam und
taſt ſich nicht tauſend Boten ſenden. Aber der
Menſch iſt getreuer gegen ſeinen Nechſten als
gegen ſeinen GOtt gegen ſeinen Schopffer und
Erhalter ja gegen ſeinen Vaterder ſchicket Bo
ten uber Boten ſo daß ein Bote kaum nachdem
er geſchandet iſt traurig abgeneten unzehlich an
dere wieder kom̃en und den Menſchen mit unge
meiner Aninuth den Willen Gottes ankundigen
daß der elendeKruppel das nunmehr nicht genug
zu bejamernde MenſchenKind von den erbarm
lichen und Unruhevolles Leben in das Ruhevol
les und mit unausſprechlicher Freude angefull
tes Leben kommen moge. Er laſt ihm durch ſo
viel millionen Boten den Weg ſo zum Himmel
zu GOtt und in GOtt fuhret zeigen daß wo der
Menſch nur einen Boten richtig nachfolgen

wol



wolte er nimmermehr irren konte ſondern ge
langete dahin wo er durch den Genieß der him̃
liſchen Guter empfunde unausſprechüche Freu
de. Aber horet doch ihr Sterne was hie ge
ſchiehet? Urtheilet ihr Steine und Felſen-Klip
pen wie das Menſchen-Kind ſo tumm und un
vernunfftig mit ſich verfahret: Es kan GOtt
ohne dem Menſchen bleiben und ewig beſtehen
der Menſch aber mag keine Stunde ja keinen
Augenblick ohne GOtt ein Menſch bleiben ſon
dern muſte zu nichts werden und wie ein Spreu
im Winde zerſteubet werden ſo GOCT ſeine
wand nur ſo langals du etwa Othem holen
nagſt abziehen wolte: Doch will der Menſch
nichtdaran daß er GOit gehorche und zu ihm
rile. Odu tummes MenſchenKind  Was
ſoll ich weiter reden Es hat gar das Anſehen/
uls wenn du deine Ohren verſtopffeſt und deine
Augen zuſchloſſeſt duß du die Boten GOttes
weder anhorekt noch ſehen wilſt. Mir iſt ſehr
leid um dich es mochte dich zu ſpat und zur Unzeit

gereuen. Erwege dodth wer du ſeyſt? Du biſt
ein Kruppel ein an der Seelen TodtKrancker
GSumma bie elendeſte Creatur ſo unter der
Sonnen mag zü finden ſeyn und wilſt dir doch
nichi rathen noch helffen laſſen. Erwege doch
und betrachte es tieff in deinem Hertzen in was
vor Ungluck du dich ſturtzeſt wenn du ſo frevent
lich die Boten Gottes durch deine ruchloſe Ber
achtung ſchandeſt Wo denckeſt du denn hin?
Worauff verlaſt ſich denn dein Frevel Haſt
vu denn vergeſſen wer du ſeyſt du ohnmachti



ger Wurm du elender Staub und Aſche. Du
kanſt ja dir keinen Augenblick von deinem  Leben
verſprechen ja betrachte es wol: Du kanſt nicht
mal wiſſen ob du dieſe einfaltige und kurtze
Schrifft wirſt biß ans Ende ausleſen und dar
nach dich eines beſſern beſinnen daß du wol nicht

ſchon dahin geriſſen biſt und wie ein Vieh ſtir
beſt und ein Ende mit Schrecken nimmeſt. Deñ
du weiſt ſchon was die Schandung der Boten
und Abgeſandten vor Ungluck auff der Welt
nach ſich ziehe/wie viel blutige Kriege daher ſchon
von Alters her entſtanden und noch heute zu
Tage entſtehen ſo daß um eines einigen Boten
Verachtung und Verhonung wol viel tauſend
Menſchen niedergemacht und Land und Leuta
verderbet worden, Liß nur in deiner Bibel das
io. Cap. im andern Buch Samuelis da wirſt
du hievon uberflußigen Unterricht finden. Und
dieſe Botſchafften auff der Welt mogen mit dei
ner Botſchuifft im geriügſten picht mal vergli
chenwerden. Denndir Boiſchafft ſo GOtt
andir geſchehen läſſet./ iſt wegen der unendlichen
Zahl und deiner Unwurdigkeit gegen GOttei
ne Botſchafft ohne Botſchafft. GSchaue dich
nur in der Welt jin und bemuhe dich ſo viel du
immer wilſt du wirſt keine ihres gleichen auff
bringen konnen. Duwirſt zwar befinden daß
Konige und Potentaten Boten und Abgeſand
ten abſchicken anKonige und Potentaten gFreun
de an Freunde Elternan Kinder Kinder an El
tern; Aber dieſe Boiſchafften alle inrgeſammt
koinmen in kelnem Stuck mit deiner Botſchafft

ſo
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ſo du don Gott empfaheſt ubereln. Den erſtlich
kanſt du elender und von Sunden faſi erſtor—
bener Menſch dich gegen den almachtigen Gott
keinen Konig und Potentaten keinen Freund ja
in deinen jetzigen hartnãckigen Zuſtande keinem
Kinde vergleichen vielmehr ſage die Wahrheit
du biſt ein ohnmachtiger und elender Wurm ein
Feind und Baſtart GOttes. Zum andern
werden auch die Botſchafften von den Menſchen
darum angeſte llet daß einer dem andern hin
terbringe und eroffne ſein Verlangen wobey
beyderſeits ihr nothwendiges Vergnugen erful
let wird und mit einander ſo zu reden ſeelig
werden. Alein du Menſchen-Kindihaſt oben
ſchon geſehen daß der ewige GOT ohne dich
ſchon bleiben kan in alle Ewigkeit du cber magſt
nicht einen Augenblickahne GOtt beſtehrn daß
wenn nur; GOtt dieſen Augenblick den Orhem
dir benehmen wolte ſo wate es ja ſchon aus mit
dir und muſteſt. du nothwendig ſterbemund ver
derben. Endlich ſo ſenden die Menſchenan ein
ander zwen biß drey zum hochſten vier Boten
richten die nichts aus ſo werden ſie unwilliij und
Jornig//und ſtellen die Botſchafften ein. Aber fo
verfahrt der grundgutige und barmhertzigeSott
bey weiten nicht mit dir welches du gar wol und
noch ein weit mehrert verdieneſt ſondern er ſen
det ja Boten uber Boten zu dir daß keiner ſo

.bald kaum von dir veruchtet iſt ſo kommen gleich
unzehlige andere Boten und tragen dir deine
SeelenRuhe an daß du ſie bey GOtt finden
und ewig beſitzen ſolſt. Muſt du nun picht du

Gote



Gottes-vergeſſenes Menſchen-Kind wider!deü
nen Willen bekennen daß GOttes Boiſthafft
ſo an dir geſtellet iſt rine Botſchafft ohne ihres
gleichen ſey indem du auff der gantzen Welt
nicht eine eintzige auffbringen kanſt ſo nur in ei
nem Suuck ihr zu vergleichen ware. Zwar wil
deine verderbte Vernunfft nach ihrer kindiſchen
Gewonheit hie noch mehr reden und ſich bemu
hen eine gleiche Botſchafft auffzubringen damit
doch ſie wennnes gleich zu ahretr offentlichen
Schande gereichen ſolte erzwingen moge es ſey

Gottes Botſchafft an das MenſchenKind ge
ſtellet keine Botſthafft vhne gleiche Botſchafft.
Abex laß ſie nur reden du wirſt zu deinen gro
ſten Schimpff erfahren daß ſie ſich ſelbſt verra
then und deine Ruchloſigkeit nur deſto mehr ver
groſſern wird. Die Vernunfft ſpricht: Ein Ko
nig und Potentat ſchicket auch Geſandten ab an
ſeine Feinde und laſt ihnen den Krieg/ja offt den
Untergang wegen ihrer verubten Miſſethaten?
ankundigen. Nun ich Menſchen Kind gebe es
zu daß GOtt der Konig aller Konige ſey und
ich ſein Feind der ich ihn durch viele Miſſethaten
erzurnet habe; Schicket er nun Boten an mir
ſo iſt dieſe Botſchafft der vorigen Botſchafft
gantz gleich und habe ich doch durch meinen Witz
erlanget was ich hab verlanget nemlich daß
GOttes Botſchafft nicht ſey eine Botſchafft oh
ne ihres gleichen. Abertolle Vernunfft ſchrvei
ge und rede hinfuhro nicht mehr damit: du dir
dein Urtheil nicht ſelbſt beſchleunigen mogeſt

und GOltes Zorn uber dich ergrimme und das

Men
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Treũ eun:acuud nach jeinen eigenen Verdienſt
dahin reiſſe daß kein Retten mehr da ſey. Laß
doch einmal vor allemal folgende Regul deine
ſtetige LebensRegul ſeyn daß die Vernunfft
an und vor ſich ſelbſt vom Geiſt GOttes
das iſt von Gottlichen und geiſtlichen
Sachen im geringſten nichts vernehme
es iſt ihr vielmehr eine Thorhett und ab
geſchmacktes Weſen und mag davon
nichts begreiffen. Dieſes iſt aus den jetzi
gen Schlunen ſo ſie gemacht klar abzunehmen
daß dabero alle die die Vernunfft in geiſtlichen
Sachen Meiſter ſpielen laſſen und ſich nicht an
dern ſo gut als ewig ſchon verlohren ſeyn. Da
hero Himmel und Erden alle lebendige und leb
loſe Geſchopffe des allmachtigen Schopffers
werden diß erweiſen wo ich ſchweige und deine
Thorheit dir nicht unter die Augen ſage. Aber
hore urh vernimm es und beſinne dich darnach
eines beſſein: Es iſt wahr daß der HERR
Himniels und der Erden ein HERR und Ko
nig aller Konige ſey welchen niemand zu verglei
chen und uber welchen ſich niemand zu erheben

vermag und daß deine Bekenntniß von deinem
Zuſtand auch wahr ſeh daß du an und vor dich
ſelbſt ein Feind GOttes und ruchloſes Sunden
Kind ſeyſt: Allein was haſt du damit gewon
nen ſehr ſehr weit haſtu deines Zwecks vielmehr
verfehlet. Jch will dir es ordentlich zeigen daß du
es mir nicht leugnen ſoiſt ſondern ſolſt deinen be
jammernden Zuſtand vollig vor Augen liegen ſe
hen. Erſtlich muß ich mich mit allen Engeln des
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groſſen GOttes uber deine ſo gar harte und un
verſchamte Stirn verwundern daß du Worte
ſprechen kanſt dafür die Teuffel und das gantze
holliſch. Heer gleich anfangs erzittern du aber
redeſt ſie aus ohne daß dein Geſichk reder an
faugs noch zuletzt eine Scham Rothe lieſſe ſe
hen. Ounerhorte Hartnackigkeit! O verfluch
te Sicherheit! Du ruchloſes Menſchen/Kind
ſprichſt mit voliem Halſe: GOtt der HErr iſt
Konig uber alle Konige und HErr uber alle Her
ren ich aber bin GOttes Feind ſein verloffener
Knecht/ ſein Geſchopff. ſo ſich ſelbſt verdorben?

Kind bey dieſlen Reden zu muthe Wuß ſteigenn
Wie iſt dir hore es doch mein liebes Menſchen

denn furchedancten in deinen Herten auff?Wie
kanſt du denn noch ſo ein? freche Hüre nStirn
tragen und vorweiſen Hore doch ſelbnt deine
Worte! Jſt EOtt ein Konig über alle Konige
und ein HErr uber alle Herren utj du biſt ſein
Feind und Baſtart was fur einen Zuſtand wird
es mit dir gewinnen wenn dein Vernunfft
Schluß richtig iſt daß du eine gleiche Botſchafft
der Botſchafft ſo GOtt an dir abgeſendet fur
gebracht haſt? Deine furgebrachte Botſchafft
war dieſe daß ein Konig eind Potentat an ſeinen
Feind auch Boten abſendet ihm den Krieg oder
den endlichen Untergang anzukundigen: Jſt ſie
nun nach deiner Meinung eine gleiche Botſchafft

ſo wurdeſt du liebes MenſchenKind erwege
es doch ſchon langſt aus Verzweiffelung die
Hande uber deinen Kopff zuſammen geſchlagen
haben und mit unauffhorlicher Stimme klaglich
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aber nicht erbaurmlich ausſchrehen muſſen: O ihr
Berge fallet uber mich! O ihr Hugel bedecket
mich! Ja aus unertragiicher Angſt und Baa—
gigkeit hatteſt du müſſen ruffen umb Nachricht
wo du bich fur deinem Konige aller Konige ſol—
leſt verbergen und hatteſt die unangenehme und
erſchreckliche Antwort erhalten muſſen: Nir—
gends kanſt du dich verbergen. Denn awo wilſt
du hingethen fur ſeinen Geiſt und wo wilſt du
hinfliehen vor ſeinem Angeſicht? Fuhreſt du
dleich gen Himmel ſo iſt er ſchon da; Betteſt du
dich in die Holle ſo iſt erauch da. Nimmſt du
gleich Flugel der Morgenrothe und bliebeſt am
euſſerſten Meer ſo wird doch ſeine Hand dich da

ſelbſt finden un lnach drinen VernufftSchluß)
die unerdenckliche Quaal anthun. Aber ich will
dir ſchon Zeigen/vaß deine verkehrte Bernunfft

noch nichts erzwungen (welches wenn es wahr
ware dir doch Schrecken genug einjagen ſolte
wennich nur dir liebes Menſchen-Kind zuvor
angeztihet habe, was in deinem Hertzen tieff ein
gejchrleben zu ſeyn ich von Grund rieiner See

ten wunſchete und warum GOTD auch ſchon
manchen Boten an dir abgefertiget hat: Nem
uch hore und mercke darauff: Bie Vernunfft
nach ihren verderbten Zuſtand nutzet

Dir Glelendes MenſchenKind ohne
Reinitggüng und Verbeſſerung durch
usöttliche Krafft nichts mehr  als dein
Verderben dir zu erwerbeti. Defin wenn
du ſie in Gottlicher Wiſſenſchafft (andere Wiſ
ſenſchatften beklagen ſich eben daruber) laäſt
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herrſchen und wiewol du MenſchenKind dieſes
nicht wilſt von dir geſaget haben doch nichts ge
meiners als dieſes iſt mit derſelben die Gottliche
Wiſſenſchafft erlangen wilſt ſo verfehleſtu dei
nes Zwecks und uberkommſt an ſtatt. der leben
digen und rechtſchaffenen Wahrheit GOttes ei
ne HirnTheologiam, welche in der That war
hafftig, iſt eine Diabologia, dadurch du zum
Teuffel in die Holle gewiß gewiß gefuhret wirſt.
Denn du ſieheſt daß du wohl kanſt durch deine
Vernunfft in Göttlicher Warheit erlernen daß
du zu deiner doch deſto groſſern Verurtheilungen

pralen kanſt: GOtt iſt ein GOtt uher al
le Gotter ein König uber alle Koni
ge ein Err über alleherren; Jch Men
ſchenKind aber bin ſein Feind ſein Ba
ſtart und was fur Greuel es mehr iſt
Allein daß du ſolteſt weiter durch die Vernunfft
kommen konnen zu deinem Heyl zu deiner Ruhe

und Friede derſelben ewig bey in und mit dem
groſſen GOTT/Konig und HErrn zugenieſſen
das iſt der Vernunfft unmuglich es iſt ihr eine
Thorheit und vermag es nicht mal zu hegreiffen
viel weniger es zu wege zu bringen. Vielmehr
wenn du bey derſelben behangen bleibeſt und
nicht wehmuthig nach andern Boten ſo dich beſ

ſer fuhren umſieheſt ſo biſt du auff der Welt
nur ein HirnChriſte ein HirnTheologus, ein
HirnDoctor und Profeſſor der HitnIheolo-
giæ, uberhaupt biſt du ein Diabologus, und ge
heſt als ein Diabologus in die Kirche in den
Beichtſtuhl üm den Altar auff die Cantzel o
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der fur der Cantzel und geheſt als ein Diabolo-
Zus wieder hinaus uñ darvon. Du tritiit als ein
Diabologus auff den Catheder, oder horeſt als
ein Zuhorer zu und trittſt als ein Diabologus
wieder davon oder geheſt als ein Zuhorer hin
weg. Dulebeſt und ſtirbeſt denn endlich ach
daß du Menſchen. Kind es bey Zeitem noch inne
wurdeſt als ein Diabologus, du verachteſt und
verfolgeſt ſo lang du lebeſrdie jenigen ſo recht
ſchaffene Theologi undi rechiſchaffene Kinder
GoOttes zu werden und andere auch anzufuhren
ſich eyferigſt bemuhen auffs euſſerſte belegeſt
ſie mit Ketzer-Namen nenneſt ſie Schwarmer
Ovacker Enthuſiaſten oder ſpottiſcher Weiſe
VPietiſten und wirſt durch deine blinde und tolle
Vernunfft ſo weit getrieben daß du auch der
gleichen Namen denen beyzulegen nicht erro—
theſt die dir nicht mehr wollen gleich ſeyn ſon
dern ihre unvernunfftige Vernunfft in eine ver
nünfftige und geſunde Vernunfft zu verwan
deln und nach derſelben ordentlich und burger
lich nur zu leben ſich bemuhen von dem rechten
Weſen aber daß aus GOtt gehet noch ſehr
weit entfernet ſind. So wirſt du durch deine
tolle Vernunfft von Sinnen gebracht/und wirſt
gar einem unvernunfftigen Viehe gleich ja offt

noch weit ſchlimmer daß dein Leben nnd Wan
del noch arger iſt als ein viehiſch Leben und kein
Bar Wolff und Lowe es ſo toll machen kan als
du es unſinniger Weiſe macheſt. Menſchen
Kind was denckeſt du denn nun Geheſt du
noch nicht in dir Sollen die Botten GOttes
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noch kein Gehor bekommen Sie ſind nicht
von deraleichen Art als deine verdenbte Ver
nunfft fich im Gemuth abmahlet daß ſie Boten

des Verderbens waren: es ſind lauter Boten
des Friedens. Denn ob wohl auch der geſun
den und nicht verkehrten Vernunfft gemaß der
gerechte GOtt und Konig Himmels und der Er
den ſo bald als du ruchloſes und verſtocktes
Wienſchen/Kind den Othem aus ſeiner Hand
genommen oder vieimehr geſtohlen den erſten
Boten an dir einin Botendes Verderbens hat
te konnen ſeyn laſſen daruber du GOtter Feind
im geringſten dich nicht hatteſt beſchweren kon
nen: So ſendet doch der liebe und gnadigt Gon
im Himmel und auff Erben nach ſeiner unaus
ſprechlichen Gnade Gute und Barmhertziakeit
(hore es du taubes MenſchenKind) ſeine Bo
ten an dich dein Verderben nach deinem Ver
dienſt ohne alle Gnade dir anzukundigen ſon
dern laſſet vielmehr tauſend und aber tauſend
Boten des Friedens an dir abgehen ſo dich zu
deiner ewigen Ruhe Friede Freude und Ste
ligkeit Erquickung und Ergetzligkeit in mit uüd
bey GOtt als deinem lieben Vater ja Bruder
zu genieſſen locken ſollen.  Sieheſt du nun wie
weit deine verkehrte Vernunfft des rechten We
ges gefehlet und daß dieſe Botſchafft ſey und
bleibe eine Botſchafft obne Botſchafft keine ih
res gleichen kan weder im. Himmel noch auff Er
den noch unter der Erden auffgebracht werden.
Dahero auch alle Engel im Himmel nicht be
greiffen konnen das gar zu unbeſchreibliche Lie
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bes-Feuer momit der ewige GOtt gegen das
arme und lende MenſchenKind entbrannt iſt.
Ach! daß both nurr ein eintziger Straal der Liebe
GCoOiten in das fur Sunden ſchier erſtorbene
nnd bbtes Menſchen- Hertz dieſe Wirckung
habeen konte daß daſſelbe erwarmet uno durch
wrmet wurde damit es dodh in dieſer aroſ—
jen Gefahrn/ da es hohe Zeit iſt ein rechtes
Leben in GOtt betame und ſeine Augen auff
ſchluge und nur erſtlich eines eintzigen Boten An
bringen'ilit Geduld und gebührend.r Auff—
nnerckſamkeit anhoren mochte /von welrchem
Vetrn er hekgeſandt ware und was deſſen Ver—

laingen ware/ neinlich: Es ſoll der Menſch eilen
eilen ion der Menſch aus ſeinem Verderben zur
Seeiigkeit gus der Untuhe zur Ruhe aus dem

Krlege dunk griede aus dem Tode zum Leben/
vielleicht. nahme der Menfch die andern Boten

o ffauchſdeu begieriger und demutiger au, und
kLilefe auß ahren und rechtſchaffenen Gehorſam
gge Ghu cherjetzo als hetnach cher heute als
marget zu GOtt ſtillete das Verlangen GOt
tes nach ſeiner Seeligkeit ja vermahlete ſich wil
Ugſt mit GOtt und bliebe ſeine him̃liſche Braut
in glle Ewigkeit. Aber er ſcheinet nunmehr aus
deinein Angeſicht daß dein Hertz/ O Menſchen
Kind in deinem Leibe beginnet zu wallen/ und die
SchamRothe wie auch der Angſt-Schwe!ß
wollen dein Angeſicht bedecken indem deine
Vernunfft ſich nicht mehr krafftig und machtig
genug .befindet ihre bißhero begangene Feher
und greuliche Miſſethaten wegen vor GOrrſich
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zu entſchuldigen ſondern der aler zrfinnlichen
Ovaal und Marter ſich wurdig und ſchuldig im
Hertzen erkennet. Dannenherd dajnil du lit
bes MenſchenKind du GOtt angenehine und
auserkohrne Seele von deiner tollen Vernunfft
nicht weiter betrogen und durch ihre vom Sa
tan erlernete Kunſt dahin gereitzet werdeſt daß
du nachdem du mit derſelben nicht auzrommen
kanſt dich mit freventlichen Lugen zu deinen un
erſetzlichen Schaden entſchuldigen und lugen
hafftig ſprechen wolleſt es ſey die gantze Lebens

Zeit noch kein eintziger Bote geſchweige millio
nen tauſend Boten von GOtt äin dir abgeſchickt
worden der dieſe angenehine Botſchafft von dei
ner Seeligkeit und Ruhe von GOtt welcher du
doch von Hertzen gern theilhafftig wäreſt ange
kundiget worden; Du hatteſt ſonir dem erſten
gleich Gehor gegeben und in groſter Eil den
Willen GOttes mit willigen und frolichem Ge
muhte ihm nachgefolget. Denn dir ſej am mei
ſten daran gelegen und bedurffeſt es auch amn
nothwendigſten dahero wurdeſt du dich hierin
nen im gerigſten nicht nachlaßiaerwieſen naben.
Siehe! damit du dich nun nicht weiß brennen
und alles angezogenen Frevbels ſo du bißher in
der greulichen Schandung der Boten GOttes
begangen rein und unſchuldig fur aller Welt
ausruffen und dich uber eines groſſen von GOtt
dir beſchuldigten Unrechts (denn ſo Gottloß und
Atheiſtiſch biſt du frepelvolles MenſchenKind
wol) beklagen mogeſt: ſo ſollen nun etliche Bo
ten Gottes(deu alle kan man unmuglich melden)
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angezeiget werden davon eine jede Creatur ge

wiß gewiß weiß daß ſie deiner Seeligkeit willen
von GOtt an dir abgeſand ſind und du es keines
weges leugnen kanſt wenn du alle deine Kraffte
daran ſtreckeſt. Du ſollſt auch hiebey die Bo
ten horen die der Teuffel an dir bißhero abge
ſandi hat und noch abſendet umb dich in ſein
Reich welches iſt der von Feuer und Schweffel
brennende Pfuel zu reiſſen: Wie du denn zu
voraus magſt wiſſen düß dieſer Anſchlag ſo dei
ne veroerbte Vernunft dir geben durffte dieBo
ren eOttes nur zu leugnen ein gewiſſer Bote
voni wotan abgeſand ſey der dich zur Verſto
Ffunt dejnes Hertzens bringen ſoll damit du ihm
uſcht aur ſeinen Handen entkommen mogeſt
weñ dil nach der Erkantniß deiner abſcheulichen
GSunden ſo du bißherp ſo freventlich iide: GOtt
dutehbie Verachtung ſeiner Boten begangen
von EWit in wahrer Reue und Buſſt abbitten
das Loſe Geld ſo dafur ber Sohn Gottes ſelbſt
Thriſtus JEfus bezahlet hat im lebendigen
Glaubknergreiffen hmfuhro den Boten GOt
ies willig folgen und in mit und bey GOtt be
Nandig und empfindlich leben weben und ſeyn
wurdeſt. Degwegen mercke mit Fleiß darauff
was inlaet. Hebe duff dein Haupt mein wehr
tes Meuſchen-Kind was wirſtu da gewahr?
Warum und wem erzehlen die Himmel die Ehre
GOttes? Wem verkundigen die Feſte GOttes
ſeiner Hande Wercke? Jſts nicht wahr deinent
wegen geſchiehetes daß du durch ihre unerſiñli
che Schonheit und nichi genug zu bewundrende
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Ordnung ſo ſie unter ſich.immerdar beſtandig
haiten, und dir damir ciatzia und allein dienen/ ih
ren und deinen allmach jgen Schopffer. daraus
erkennen? und nach den ullgutigen und liebrei
chen GOtt unermudet trahten ſotſt? Aber wegg

vom Himmel und ſchlüge: du Stauh und A
ſchen nur deine freche Augen auff die Etpen 'oh
ſie dir nicht etwa durch iht Anſchauen, von Buß
Thranen ubergehen muchteü.

Wie wachſet doch die wohlſchineckende Gů

te GOltes ſo dicke autz der Erden und zeiaer fith
dir in ſo viel tauſendetley Arten der zililen/
Krauter und Baume daß du dürch die mieht ge

A

174

nung zu bewuudernde Schonheit und Kralff
derſelben doch nach ihren Ueſprung ragen uno
erfahren ſolteſt es ſen der llebe und ſchone Gott
der dir dieſes alles laſſe vor deinen Augen aun
wachſen daß du ihn durch ihres Auſchalien und
erquickenden Genuß erkennen emnnyden? ünd
ewig bey ihm zu ſehn verlangen ſolleſft Denu
liebes MenſchenKind iſts hicht war;? Kan do
dann deine Vernunfft nicht begreifftn ünd ver
nehmen daß ein jeder Halm ejne jgde Hlurmt ein
jedes Blat ein jedes Graßlein dieſe Uherſchrifft
fuhre: Ach ſchones MenſchenKind
ſchmecke und ſiehe doch wie freundlich
der chuErr iſt wohl dir und ewig wohl
wenn du nach ihn trachteſt ihn erken
neſt und auff ihn traueſt? Haſt du O
unachtſames MenſchenKind dieſe Boten nicht
empfangen? Du kanſt es ja nicht leugnen? Deñ
du haſt ſie ja genommen und durch ubermüthige
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Uppigkeit und viehiſcher Wolluſt in veines all
gt genwartigen GOtter Angeſicht ſchanduch ge
mißbraucket. Aird dur denn nun hierob nicht
angſt? Wae wirſt du doch Rechnung davon ge
hen tönnen? Nun weil du noch verſtocket blei
beſt ſo w.ll ich noch in wenig Worten einige Bs
ten GOties melden die duauch von deines Le
bens Anfang an mit eigenen Handen betaſtet
mit offenen Augen beſchauet mit offenen Ohren
gehoret und mit deiner ſchlipffrigen Zungen ge
ſchmecket haſt ob du durch deren Anhorung viel
leicht hinſuhro die Boten GOttes erkennen mog
teſt welche zior. von dir nicht erkannt find und
darauff.athere Gedancken in deinen von der vet
derbten ESicherheit eingeſchläfferten Gemuth
faſſen und deinem Elende ſo ſchon htrejn bricht
entgehen mogteſt. Hore zu; ſo viel Augenblick
u erlebet: ſoofft du Othem geſchoffet: Ach wie
jiel millivnen träget das aus! ſo viel Tropnen du
in Tranck und ſo viel Krumen und Blffen du
m Speiſen genoſſen ſo viel tauſend millionen
Boten haſt du von dem gtroſſen. und gutigen
JOtt bekommen, daß du ſolleſt zu ihm kommen
u ſolt ja Wohnung ſn alle Ewigkeit bey ihm fin
en. Diß kanſt du nicht leugnen ſonſten wur
en deine funff Sinne dich fur allen Creaturen
ugen ſtraffen indem ja alles aus Gottes Hand
enommen wird als ohne welcher nichts gt
acht iſt. ſondern alles ſeinen Urſprung von
;Qtt des Himmels und der Erden hat was nur
macht iſt. Wie iſt dir denn nun du rohes
kenſchenKind hiebey zu tjuthe Kanſt du
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noch in Sicherheit liegen und ſchnarchen? Den
ckeſt du denn nicht daß das Verderben ſchnelle
uber dich kommen und ſo dann kein Retten mehr
vor dich ubrig ſeyn werde? Denn wie wilſt du
dich doch gegen GOlt wegen der andern Boten
verantworten konnen die du uber die erwehnte
verachtet verſpottet und von dir geſtoſſen haſt
denn die angezoaene Boten ſind kaum ein gerin
ger Abriß in Betrachtung der geſamten Bot
ſchafft GOttes/ ſo an dich abgeſandt wird wel
che ich nicht mal begreiffen geſchweige vollkom
men ausſprechen kan. Denn die jetzo gemeldte
Boten ſollen deinen ſundlichen Leib ſo zu reden
auff andere Gedancken bringen indem du ſie mit
deinen fünff Sinnen erkennen kanſt damit du
den Schluß faſſen inoaeſt welchen du den Teuf
felsDienern offt jzu Gefallen erfuleſt: Weſſen
Brod ich eſſe deſſen Lied ich ſinge. Deũ
du iſſeſt GOttes Brod du trinckeſt GOttes
Trantk du zieheſt an dir und laſſeſt wieder aus
dir gehen GOttes Lufft und Othem Summia
du genieffeſt in allei GOttes Guter io ſolleſt du
denn nun auch GOttes Lied ſingen und ſein ei
gen aantz und gar willig und gerne ſehn.

Aber weil diß alles bey dir nichts ausrichten
kan ſo dich doch ſchön genung bewegen ſolte/
weil du durch Entziehung dieſer Guter mit dei
nem Leibe gleich dieſen Angenblick ſtekben ver
derben und vergehen muſteſt ſo vernimm denn
und erkenne doch die Boten welche Haupiſech
lich deinen Geiſt und deine Seele bewegen ſollen

damit auff ſolche Art die Seele erſtlich (welche
auch



auch nothwenvig autuugeli ucq/
Leib und ſo dann Leib und Seel Seel und Leib

GoOttes eigen werden. Wie hat doch die un
ergrundliche Gute GOttes den Menſchen von
Zeiten zu Zeiten von Jahren zu Jahren auch

dadurch wollen zu ſich locken daß er dir Men
ſchen-Kind von deinen Vorfahren hat laſſen
Mittel und Wege erfinden wodurch das Gott

liche Wort dir mit leichter Muhe durch die Dru
ckerey in die Hand gebracht und vor die Augen

fan geleget werden daß nunmehro weder der Ar
me noch der Reiche ſich entſchuldigen kan er ha
be den Willen GOttes nirgends erfahren kon
nen. Denn wer will wohl ſo unverſchamt leug
nen daß nicht der Reiche eher konne mit weit ge

ringern. Unkoſten eine koſtliche SeelenSpeiſe
annchäffen als eine deligate Magen-Speiſe:

So auch der arine weit wöhlfeiler konne GOt
tes Wort kauffen als er ſeinen MadenSack
konne beklelben? Denn die Bibel und andere
Geiſtreiche Bucher koſten bey weiten nicht ſo

viel als die unnothigen koſtbahren Speiſen
womit zum Uberfluß der Wolluſtige ſeinen ſtin

ckenden MadenSack anfullet und ſich auff
dieſe Weiſe ſo thoricht ſein Leben verkurtzet: Ja
es iſt das GOttes Wort biel wohlfeiler als nur
des armeſten Bauer ſeine Schuh ſo er in kur
tzer Zeit zerreiſſet. Meineſt du nun O Men
ſchenKind daß dieſes ſeh ohngefehr geſchehen?
ſieheſt du nun nicht Sonnen klar daß es Boten
ODttes ſeyn ſo den armen mit den Reichen ſolo
len zu GOtt fuhren und keiner verabſaumet
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werde. Aber du wirſt geſtehen muffen daß du
dieſen Boten noch kein eintzigmal fur einen Bo
ten GOttes gehalten geſchweige daß du deſſen
zu deinem Hehyl dich halteſt bedienen ſollen. Da
herd ſo du in der Verachtung deſſelben noth fort
fohren wirſt werden deine Vorfahren/ ſo dieſen
Boten nicht erhalten und doch wohl im Leben
und Wandel fur GOtt dich ubertröffen haben
an jenem groſſen GerichtsTage zu deinem un
erhorten Schrecken aufftreten und dich helffen
verdammen wann du ſo unſinnig wirſt biß an
dein Lebens-Ende in der Sicherheit velharren.
Unterdeſſen aber luß ich dikfen boten GOttes fur
deinem Augeſicht ſteheü/ ob er vielleicht noch in
genauer Betrarhtünn von deiner Seelen mochte

gezogen werden ünd darauff anderſt von dir ge
brauchet wurde äls bißhero geſchehen:: Fuhre
aber zu deiner deſto groſſer Beſchamung noch ei
nige Botendir fur Augen die du langſt hatteſt
kennen ſollen vielleicht aber noen keinmal ſolche
zu kennen dich bemühet haſt. Vefinne dich da
hero du ſo genanntek gelehrtes aver in deinem
Leben meiſtentheils verkehrtes MenſchenKind
einer Zeit von den ietzten zweyen Jahr-hundert
und unterſuche ſoſche nur genau ſo wirſt du
leicht wahrnehmen was wohl bißhero von dir
nicht mehr in groſſe Betfachtung gezogen wird.

Denn du wirſt klar benuden daß GOTT auff
unergrundliche Weſſe ſeine Liebe und groſſes

Werlangen nach deiner Seeligkeit durch diel
Volten dir hat offenbahren wollen du ſie aber biß

guff dieſe Stunde nicht haſt wollen vernehmen.
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Zu Ende des funffzehenden und zu Anfang
des ſechzehenden Seculi, da das Ehriſtenthum
unter dem Pabſtthum durch die Cleriſey (als in
welche der Teuffel meiſtentheils ſich in einem
Engel des Lichts verkleidet und das Reich
Ceriſti in dem menſchlichen Geſchlechte de—
ſto glucklicher zu Grunde zu richten trachtet)
in ein Heydenthum faſt an Lehr und Leben ver—
wandelt worden erweckte GOtt viele Boten
abſonderlich Lutherum, ſo den Menſchen ſei—
ne Blindheit muſten vor Augen iegen und ihn
uberfuhren daß er von GOTD abgewithen
ſeh. Darum fing GOtt an dem Menſchen wie
derum von dem verirreten Weg auff den rechten
Weg zu bringen und gab ihm ſein Wort un
verfalſcht indem er die SatansLehren der Men
ſchenSatzungen wegſchaffte und zeigete /daß
des Menſchen bißhero gefuhrtes Chriſtenthum

nicht im Geiſt und Warheit beſtunde ſondern
es ſey die Lehre mit dem Leben das Leben mit der
Lehre verdorben. Ja der aroſſe Jehovah und
HERRHPimmels und der Erden zeigete durch
die krafftige Beſchutzung Lutheri wider ſei—
ne ſchier unzahlige Feinde Sonnenklar/ daß
derſelbe ein recht atiſehnlicher Bote GOttes
ſey. Dennñ liebes MenſchenKind ſetze deine
Vorurtheile nur ein wenig beyſeit und betrachte
die damalige Zeit in ſtiller Gelaſſenheit deines

Gemuths hu wirſt die Hand GOttes leicht in
allen Dingen ſpuhren ſo gar daß du muſt geſte
hen daß das jenige was dazumal durch dieſen
dem menſchlichen Anſehen nach gar elenden
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Menſchen verrichtet und ausgewircket worden
allein GOttes Werck und Wirckung ſet gewe
ſen. Dennob zwar vor Lutheri Zeiten auch
dergleichen Boten ſehr viel geweſen die den
Willen GOttes zu folgen und den Willen der
Menichen in Behaliung der Menſchen,Satzun
gen und Auffſatze der Aelteſten zu verlaſſen an
kundigten; ſo iſt ihnen dennoch kein Gehor ge
geben vietmehr GOttes Willen ſo in ſeinem
heiligen Wort allen Menſchen offenbahret iſt
gar in Vergeſſenheit gerathen. Allein durch den
Boten Luthero muſte auch bey millionen Feinden
Chriſti Reich wiederum eine Geſtalt gewinnen
indem derſelbe aus ſo augenſcheinlicher Lebens
Gefahr vielmals geriſſen und ihm nichts widri
ges durch des Satans groſſe Macht hat konnen
wiederfahren: ſondern was GOTT durch ihm
wolte ausrichten muſte geſchehen. Denn man
che arme Geele ſo noch zwiſchen Himmel und
Holle ſich befand und den Weg zur Hollen in
Unwiſſenheit wandelte zurück gefuhret wurde
daß ſie den richtigen Weg Himmel an zu GOtt
und in GOTT wandeln und glucklich vollenden
konnen.

Nach denen Zeiten hat es auch an Boten
GoOtte e ſo daeiffrige Chriſten und Prediger ſo
wohl in Worten als im lebendigen Wandel fur
GoOtt geweſen keines weges gefehlet. Abſon
derlich aber ſuchet der lanamuthige Vater im
Himmel mit ſolchen Friedens-Boten unſere

Zeiten von zwantzig und mehr Jahren her gna
diglich heim daß man dieſe Zeit vor allen andern
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wohl nemen mag einengnadige Semſu
chung GOttes. Venn es gebrauchet ſich
hierinne GOtt. unter. andern unzahligen Boten
eine neue Art“/ dergleichen in ſolcher Menge vor
dem nicht gefunden ſind als bey ietzigen Zeiten
geſchiehet. Dleſe ſind diejenigen ſo in geiſtliche
Traurigkeit und GewiſſensAngſt gerathen daß
ſie meinen GOttes Zorn ſeh uber ihnen ſo groß
daß ihnen die Gnade GOttes nicht mehr konne
wiederfahren. Unddabero weiln ſie eine Zeit
lang keine Hulffe zu Befriedignng ihres Ge
wiſſens wegengar zu groffer GewiſſensAngſt/
ſich verſprechen konnen ſchreven ſie offentlid
daß die Werdamniß ihnen gewiß gewiß witede r
fahlen werbe. Welches alles der unergrundali.
che GOttwieſor Urſache wegen geſchehon laffet
daß du gar zu ſicheres MenſchenKind/ offern
lich folſt uberzeuget werden von der Langmuth
deines GOttts gegen dir und daß EOrt keine
Gelegenhelt dich auff den rechten Weg: zum
Himmel zu bringen verabſaume. Deiin was
denckeſtvu dann in deinem Hertzen Oſitheres
WenſchenKind wenn du deinen NebenMen
ſchenin ſo gtoſſer HertzensLingſt und Gewiſ
ſensUnruhe ſieheſt neben dir gvalen? Solten
nicht dieſe Gedancken in deinem Hertzen die er
ſten ſeyn wenn dn anders die Ewlakeit nach die
ſim debenfur kein Geſpott und Muhrlein halſt
O was hat vorh der Meuſch in dieſem Leben
ſchon furrine Anaſt uber ſeine Sunder iſt doch
milt ihm ats wenn er ſchon in der Verdamniß
ſteckte: Jeh bin ebrn ein iolcher Gunder ſa noch
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ein welt groſſerer darumb muß ich ja bey Zeiten
mein Gewiſſen unterſuchen damit es nichi auff
wache und hernach ſich nicht wiederum wie ich
an dieſen Menſchenklar befinde wolle ſtillen laſ
ſen Abexr wie offt wird doch diß in Vergeſſen
heit geſiellet Sollen denm alle erwehnte GOt
tes-Boten nichts hkp dir verfangen Muß denn
GOtt in denſelben ſo ſchändlich von dit durohes
und Gottvergeſſenes Menſchen Kind abgewie
ſen werden? Wie wrell en dochendlich nych mit
dir ablauffen? Kore nur noch elnen Boten an
und laßß denſelben hev dir otwas gelten denn er
iſt es wurdig indem eg GOST ſelbſt iſt es iſt
GoOtt der Heilige Geiſt. Denn dirſer ſchamet
ſichnicht. ſur dein unflatigeg und ſtinckendes
SundenHertz anzuklopffen und dir diefe Bot
ſchafft ohn Unterlgß onukundigen . Kehre
wietder kebre wieder du abirunnigts:
Meuſſchen Kind ſpricht derggerr herr/
ſo wil ich mein Antlitz nicht gegen dir
verſtellen noch merbergen: Alleineerken
ne, nujx deine greuliche Sundenn daß du.
wider mich den HErrn deinen Otr  ſo
afft uno freventlich geſündaget hafi. Bilt
du nun D Menſchen Kind wohuſonrech daß
du ſolteſt ſprechen au habeſt die anſehnliche Bot
ſchafft. durch oOt, hen. Helligen Geiſt niema
lererhalten Beſinne dich nur recht woblr Haſt
do nicht offt ja wohl uft/ in deinem Oertzen recht
mahrhafftig dieh iberzeuget befunden der gewiw;
ſen Eitetleit aller jtitlichen Sachen.? Jſt nicht
dtivecderh offt oll Unmuths worden daß es ge
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ſprochrn: Es eſt alleo eitel. Ja/ fage an: Jſt
es nicht geſchehen? Oich weiß gewiß daß der
Heil. Geiſt dich manchon guten Gedancken hat
eingeben daß du wohl haſt die wahre Beſchaf
fenheit deines Zuſtandes vernehmen konnen und
geſtehen muſſen: Ohab ich doth viel gutes von
der Welt aenoſſen aber jetzo kan ich mir nicht die
geringſte Bergnugung dadurch machen ſondern

ſehe Sonnen klar daßes alles eitel ſey. Diß al
les hat GOtt der Helltgt Geiſt in dir verkundi
get denn ohne Jhnkanſt du nichts autes dencken
und dieſer Welt vergangliches Weſen fur dei—
uen groſſen SundenGSehlaff erkennen indem
du dutch deine Ubertretüng und Sunde gantz
und gar todt und erſtorben biſt. Weilen aber
alle GottesBoten jn· GOTT ſelbſt von dir
viß auff dieſe Stunde verachtet hingegen des
tewigen SatansBoten ſehr hoch geachtet wer
den: Siehe! ſo will ich doch die Boten des

Teuffels auch melden die dich in die ewige
Unruhe und Quaal verleiten ob vielleicht nach
Erkantniß derſelben Betrug du ſolche verlaſ
ſen und noch bey Zeiten den Boten GOttes biß
in die ewige Ruhe nachfolgen wolleſt. Denn es
wird leicht aus der Gegeneinanderhaltung der
Boten des Teuffels gegen die Boten GOttes
Sonnen klar erſcheinen daß jene Boten vor die
ſe recht elende Boten indem ſie ihre Boßheit für
einen vernunfftigen Menſchen keinesweges ver
bergen konnen. Dahero denn auch offters durch
des heiligen GOttes Regierung geſchiehet daß
durch des Teuffels Boten der Menſch ſo von
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denſelben zum Satan in die Holleſolt verlenlet
werden/ durch eben denſelben zus Chun im Him
mel gebracht wird wenn nemlich der Wenſch
nach Erkantniß derſelben Boßheit denenſelben
nicht trauet ſondern zu GOtt eine Zuverſicht in
Chrifeo faſſet mit wahrer Buſſe die Schandung
der Boten und die Verachtung der reichenGna
deGoOttes erkennet uin Erlaſſung ſeinen Schuld
GoOtt dertzlich anfichet ind nath erlangter Aus
tilgung ſeiner Sunden ver demſelben in Demu
zigen Wandel beſtandigverharret·Jch will dieſer wegen von denen Teuffels

Woten etliche melden und ihnen die Larbe dar
unter ſie ſich zu verſtellen pflegen abzuthun mich
vemuhen. Die erſten Boten degz Truffels ſo
ich melden wil ſind die jenigen welche wieder
des Heiligen Geiſtes Anreitzung zum guten und
daher entſtehenden guten Gedancken bey dem
Menſchen ſich ſo fort anmelden und lhm einbil
den man muſſe nicht ſo tieff einſehen man kame
dadurch auff irrige Gedancken daß man fich
nicht wieder davon helffen lönne. Zudem ware
ja der Meyſch darumauff der Wein/ daß er ſich
derſelben gebrauchen falte: Es häite nicht viel
zu ſagen wenn man ja bißweilen Sachen zu viel
thate wenn es nur nicht immer geſchahe man
ronne nicht alles an einem Schnur haben und
welche Gedancken mehr dom Satan eingetreuſ
felt werden. Wo nun du liebes Menſchen
Kind hie nicht ſo fort dich wiederſetzeſt und die
ſen Gedancken widerſtrebeſt und dem Heiligen
Geiſt mit ſtiner Wirckung Raumlaſſeſt ſo ſte
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het es gefahrlich mit dir; Denn alsdann der
GSatan ſchon weiß wie er ſich weiter den dir be

liebet und angenehm mache daß er dich beſtan
dig in ſeinem Garn behalte biß du mit ihm in ſein

dolliſch Reich muſſeſt wandern.
Die andern Boten ſo der Teuffel wider die

Boten GOttes ſendet welches da ſind die Gott
in geiſtliche Traurigkeit eine Zeitlang gerathen
taſſet ſind die jenigen welche ſagen: Es ſeyn

dieſe Leut melancholiſch lagen an der Miltz
Kranckheit danieder oder waren ſchwermurthige
Narren denen man nicht anders helffen konte
als mit Prugeln: Ex ware ein Pietiſten und
PhantaſtenBrut: oder ſie ſagen von deraleiche
Leuten ¶wie ich denn init meinen eigenen Ohren
ſelbſt gehopet  jn wol gar auff einer Cantzel da

fur gebeten worden) daß ſie der Teuffel beſaſſen
hatte aus dieſer gar kindiſchen Urſache/ weil ſie
es ia ſelbſt ſagten. Woraus denn gar zu offen
vohr die groſſe Unwiſſenheit der ſo genannten
gelehrten äber nicht bekehrten Cleriſey erhellet;
Geſtalten aus allen dieſen Reden nichts anders
zu ſchlieſſen als daß ſie nicht einmal wiſſen wie
einem Menſchen der wegen Menge ſeiner Sun
den GOttes Zorn wider ſich brennend empfin
det die GewiſſensAngſt ſo gryß werden konne
daß er ſich ſchon gar verdammet zu ſeyn achtet
und bahero wegen menſchlicher Schwachheit
und Ugedlilt nur je eher je lieber bey dem Teuffel
in der Holle zu ſeyn verlanget. Uber dem ſo kan
ein jeder auch nebſt der groſſen Ungelehrſamkeit
in geiſtllchen Dingen auch die hartnaekige Ver
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fiockung der Gelehrten grundlich ſchlieſſen daß
da ſie an dieſen Leuten ſich beſpiegeln und als
Boten GOttes zu ihrer Bekehrung leitende er
kennen ſolten gar ſolche fur Vernunfftloſe und
und vom Teuffel beſaſſene Leute halten und bey
ihrem verblendeten und verkehrten Weſen be
ſtändig verharren.

Aber es machts der Satan mit den andern
Boten GoOltes nichts anders welche zu unſern
Zeiten gnadiglich von GOtt an den Menſchen
geſandt werden. Er wendet hierin alle Macht
an die er nur immer kan brauchet Liſt undTuck
ſo gar dem Menſchen unbegreifflich und von ih
nen keinesweges erkennet werden. Dabev doch
der Satan offt erfahren muß daß GOttes Hand
alles andern konne. Dißlieſet ein jeder leben
dig ben jetzigen Zeiten aus auUlinſtanden die
der Satan wider die Boten GOun æpornimmt.
Wie iſt doch faſt auff unzahlia iſt des Sq

t

wandelt? Wie offt ſchlagen notn heute zu Ta
tans groſte Macht in die groft Dhnmacht vez

ge ſeine liſtigen Aſuchlaae rechtnftiſch aus?
Man dencke nur nach: Der Satan iahe wohl
vor zwantzig und mehr Jahren pag BOtt mit
ſeinen in groſſen Abaang geraihenen Haäufflein
der Frommen wolle furnehmen.  Dieſerwegen
wendete er alle Macht an die ſer zu hemmen ver

fuchete es erſtlich auffs neue mit derſelben Art
die er zu Lutheri Zeiten ſurnahm nemlich er wie

gelte den Turcken auff daß er Eydbruchig wur
de und wider die Lande zog da der Satan ge
dachte es werde GOTT daſelbſt ſeine Kirche
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heimſuchen. Denndes Satans tumme Liſt iſt
mit groſſer Menge was auszurichten; GOttes
Art aber iſt durch Ohnmacht und ſchwacher

Hand aroſſe Thaten zu thun. Audem Turcki—
ſchen Schwarm findet man dieſes wahr ge
macht. Denn als derſelbe unvermuthet wie ein
Drache daher fuhr und wiederum wie zu Luthe
ri Zeiten biß fur Wien drang meinend nunmeh
ro gewonnen zu haben: Giehe! ſo erlegete ihn
GoOtt wie dazumal mit bloſſer Furcht aiſo auch
jetzo mit geringer Macht ja gegen ſeine greſſe

HeersMacht zu rechnen nur mit einzelen Han
den. Nachgehends hat der Turcke auch in ſei
uer gantzen MenſchenSchlachterey das iſt ſei
nen heylloſen Kriegen ſo lang ſie auch gewahret
die Hand GOlttes wider ſich machtig genug em
pfunden geſtalten ſchier niemalen ſeine Macht
iſt uberwunden als menn ſie am groſten und die
Teutſchen gegen der Menge zu rechnen am
ſchwachſten daß nunmehro dieſer voin Satan
auffgebrachte Feind iſt von dem HimmelsKo
nige zum Hohn und Spott gemacht. Aber nach
dem dieſer Anſchlag dem Satan ſehl geſchla—
gen hat er ſeine alte Tucke wieder herfur gjeſu
thet und dadurch das Werck ſo GOit in ſriner
Kirchen vorhat deſto glucklicher zu hemme age
trachtet weil ihm ſolches noch niemalen friucht
loß abgangen. Dieſe Art iſt die Ketzer Mache
rey daer alle diejenigen ſo nicht nur Lippen.  und
MaulEhriſten ſondern auch lebendige und tha
tige Chriſten ſeyn und ihren Nechſten auch von
des SatansBetrugerev zu befrehen und zu
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GOtt zu fuhren allen Fleiß anwenden zu Ke
tzern zu Leuten die in der Lehr irrig wenn ſie
gleich im Leben und Wandel fur GOtt richtig
zu Ovackern zu Fanaticos, zu Enthuſiaſten zu
Weigelianern und dergleichen machen will;
Und damit der Satan hierin deſto glucklicher
fahren moge ſo erfindet er neue Namen umb
dadurch die rechtſchaffene Chriſten deſto eher
verdachtig zu machen damit die andern Atheiſti
ſchen und Hevdniſchen Chriſten ja vor dieſen ei
nen Abſcheu bekommen und nicht zum lebendi
gen Wandel fur GOtt geleitet werden. Dahe
ro nennet er ſie Pietiſten Schwarmer Licht
ſcheuer und Finſternißliebende als durch welche
Gatyriſche Namen er dencket die Kinder GOt
tes verdachtig auch wohl gar von dem lebendige

Jbege der zu GOtt fuhret rucktrittig zu ma
machen und andere auff dem HollenWege
wandelnde beſtandig zu behalten. Ja damit
dieſes ſein Vorhaben deſto glucklicher vollbracht
werde ſo laſſet er etliche ſeiner Botin fich verſtel
len als waren ſie vechte Kinder Gottes die man
Pietiſten nennet da ſie doch rechte. Heuchler und
nur mit SatansKleidern angethan ſind. Die
ſe tnufſen nun rechte SatansWercke ausüben
undh gar wider GOtt und ſein Wort einen un
reinen Wandel fuhren; Gegen die ordentliche
Obrigkeit im Reden auch wohl im Leben ſich
aufflehnen und andere Vernunfftloſe auch den
rechuſchaffenen Chriſten unanſtändige Wercke
ausuben damit die rechtſchaffenen Chriſten hie
dunch als Gottloſe und dem Lande gefahrliche
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LEeute follen geängſtet verfolget und vertrieben
werden. Aber gleichwie die ungeſtumen Wel
len im Meer mit ihren grauſamen Wuten doch
nicht vermogen uber ihre Grantzen zu gehen;
Alſo auch und noch vielweniger vermag der Sa
tan durch dieſe Boten uber das Haufflein Chri
ſti herfahren daſſelbe zu Grunde richten und
verſchlingen. Denn es iſt doch alles vergebens
was der Satan wider die Kinder GOttes vor
nimmt ſintemal GOttes Hand kan alles an

dern.Zwar hat der Satan durch dieſe Liſt in Er
findung der KetzerNamen offters ſeinen Muth

niemlich gekuhlet und vielen Menſchen den Weg

zum Himmel damit verzeunet daf ſie nicht
durchgedrungen und. mit Verachtung und

Ecchmach fur der Wilt.(weiches/ wie allezeit
alſo auch noch heutiges Tages der Kinder GOt
tes dornichte Krone auff der Welt iſt) beſtan
dig im lebendigen und demuthigen Wandel fur
GoOtt beharret ſind. Aber dieſe ſind nur diejeni

gen welche zwar den Weg der Gerechtigkeit er
kennet haben und noch erkennen aber von Chri
ſii aeſunden Gliedern keine ſind ſondern laſſen
ſich vom Satans Schreckung und ihren eige
gen Muthwillen antreiben daß ſie von Chriſti
Haufflein ausgehen damit ſie offenbahr wer

den daß ſie Chriſto nicht angehoren. Denn die
ihm angehoren dieſelbe wiſſen daß von Anbegin
der Welt biß auff dieſe Stunde kein Kind Got
tes kanne genennet werden welches nicht ein
Scheuſaal und FegOpffer fur der Welt geach
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tet ſey. Erinnern wie uns nur die Lehrer Chri
ſti unſeter Zeiten nebſt denen vorhergehenden ſo
befinden wir klar/ daß alle die jenigen ſo in Leh
ren eifferig und im Wandel ſorgfaltig fur Gott
geweſen alle fur Ketzer und irrig in der Lehre
ausgeſchrien ſind. Aber dieſes ſollihnen nicht

weh thun indem ſie gleich anfangs lernen ſo bald
ſie die Schule Chriſtitreulich beſuchen daß ſie
muſſen Ereutz auff ſich nehmen und gleichwie
ihr Haupt Chriſtus JEſue Beelzebub nach
heutiger RedensArt ein Ketzer und Verfuhrer
genennet worden alſo auch ſie als denen leben
dige und geſunde Glieder keine andere Titul von

der Welt bekommen werden. Dahero man
auch die jenigen ſo von den rohen Hauffen fein
gelobet werden faſt für Baſtarte und ungera
thene Kinder Chriſti anfangs zu halten hat wei
len man an ihnen die bekannten Mahlzeichen
Chriſti nicht wahr nimmet welehe einem recht
ſchaffenen Diener Chriſti nitht geſchencket wer
den.

Suchen wir aber den Stand der MenſchenE

aus welchen der Satan dieſe: Boten pfleget zu
erwehlen ſo finden wir daß es der geiſtliche
GStand ſey. Denn es ſiehet der Satan gar
wol daß er unter dieſer Art Leuten ſich am ſicher
ſten in einem Engel des kichts verſtellen und den
meiſten Hauffen der Menſchen an ſich bringen
konne; Geſtalten er wohl weiß daß was die
Cleriſey ſaget und thut von ſehr vielen auffge
nommen wird als wenns vom Himmel herab
geredet und gethan wurde wenn gleich der Ur
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ſprung ihrer Reden und ihres Abandels bey dem
leidigen Satan anzutreffen iſt. Aber gleichwie
dieſer Betrug des Satans ſehr heimlich gehal
ten wird alſo muß ein jeder der den bedrangten
Haufflein Chriſti wider des Satans und ſeiner
Diener Anläuffe/ als ein rechtſchaffener Strei
ter JEſu Chriſti beyſtehen will mit allem
Fleiß und Wachſamkeit dahin ſehen wie er die
ſen Betrug des Satans fur aller Welt unge
ſcheuet entdecke/ und gantz und gar nicht ſich fur
dergleichen Leuten eufſerlichen Anſehen und heff

tiges Geiffern furchte.  Dieſes hat mit groſſem
Muth der. Autor des Buchleins deſſen Titul:
der Keinigung der Kinder Levt verrich
tet/ welcher Traetat dleſes Jahr von Georg Mi-
chaeld.aunontii, Pfurren zu Tutlebenin Thu
ringen aus derHollandiſchen in die Hochteutſche
GSprache uberſetzet und zu ·Halle gedruckt wor
den... Mieſer kurtze/ uber dabev leſenewurdige
Tractat iehet denen DeuffelsBoten von die
ſer Art die:Larve! ziemlich von ihrem Angeſicht
atz daß ſin von jederman zur Genuge konnen er
kannt und geſtheuet werden. Hingegen wird
die Ketzered ſo man denen ſo genannten Pieti
ſten ſchuld giebet gantz deutlich widerleget und
das Gegentheül als deroſelben reine Lehreund
lebendiger Wandel in Chriſto unter einer un

dDartheyiſchenErzehlung vollig erwieſen in dem
urtzen aber feinen Tractat deſſen Titul: Die

wabhre Beſchaffenbeit der Pitrtiſten.
Weorin ein jeder von denen Pietiſten nemlich
welche rechtſchaffene Chriſten und keine Heuch

ler



ler ſind ſattſamen Unterricht finden und hiufuh
ro ſein unzeltiges Urtheilen von denenſelben wol
unterlaſſen wird.

Gleichwie nun aber des grundgutigen Got48

tes groſſe Sorgfalt und Wachſamkeit fur ſeine
Kinder als des einzigen treuen Vaters im hHim
mel beſtandige SchutzHand die Diebe und
Mörder ſo als Teuffels-Boten in ChHriſti
SchaffeStall eindringen und alles rauben und
umbringen was ſie nur unter ihre Gewalt be
kommendoffentlich entdecket daß ſolche minmeh
ro nicht mit ihren euſſerlichen Schein ſo glucklich
des Teuffels Befehl werbenausrichten und ſein
Reich hinfuhro ſo ſicher zrweitern konnen; Alſo
haben die Kinder GOttes ſelbſt mit Furcht und
Zittern auff der Qhut zu ſtehen daß nun unter ih
nen ſelbſt das Unkraut vom Gatan nicht ge
ſäet werde daßes Wurtzelſchlage und ſo uber
hand nehme daß ſie ihnen.nicht widerſtehen
konnen. Denn es wird der Satan ſo wenig
ruhen als bey Lutheri Zeiten daß gleichwie er
dazumal durch erregte llneinigkeit und! Zwie
ſpalt ziemlich ſeinen Muth gekuhlet. alſo ietzo
nieht durch gleichen Betrug dergleichen erlan
ge. Denn nachdem der Satanſehen wirdiund
auch ſchon wahr genommenhat daß diewerdot
bene Eleriſey wie jenes mal im Pabſtthum al
ſo auch jetzo nicht für infallibel mehr will gehal
ten werden ſondern nunmehro ihr Atheiſtiſch
eſen vollig und ungeſcheuet an ihren Leben
und Lehr-Arten wird entdecket werden; So
wirder mit allem Fleiß dahin ſchen wie er mit



andern Tucken ſein Reich im Stand und Flor
erhalten konne und wie zu Lutheri Zeiten als
auch jetzo neue Zwiſtigkeiten anſtelle. Dieſer
wegen muß keine Vollkommenheit im hieſigen
Leben getraumet werden denn dieſe gewiß ein
pomum Eridis ſeyn wird: Es muß der demu
thige und lebendige Geiſt Chriſti im Lehr und Le
ben bleiben ſonſt iſt es Anti-Chriſtiſch: Denn
der lebendigen Chriſten groſte Vollkommenheit
dieſe iſt daß ſie in lebendiger Erkanntniß ſich
hochſt unvollkommen erkennen und je mehr und
mehr nach: dem Ziel trachten dahin Paulus ge

eilet und allererſt durch ſeines Lebens Ende hat
erreichet. Aber Chtiſtus wird ſeine Glieder
der Vater ſeine AugApffel ſchon wie das Sil
ber lautern und die Schlacken von ihnen thun
wenn nur ein Ernſt fur GOtt gezeiget wird und
allein mit GOttes Macht alles auszufuhren an
gefangen und gemitteit wird ſo iſt am guten En
de auch keines Weges zu zweineln. Dahero
ſtetige Wachſamkeit freudige Furcht und mu
thiges Zittern bey lebendigen Glauben (—dieſe
Weorte ſind denKindern dieſer Welt eine Thor
heit und konnen es nicht begreiffen) die beſtan
digen Wachter des Lebens in Chriſto ſeyn muſ
ſen; Alsdenn wird ein jeder untet Jſraelis Hu
ters Beſchirmung der nicht ſchlafft noch ſchlum
met ſchon beſtandig und ſicher verblelben und
auch durch des Satans groſte Liſt und Macht
nicht von ihm abgezogen werden konnen. Denn
GoOttes Hand iſt machtiger als Satans und
feines gantzen Anhange MWacht. Dieſes muß
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der Satan erfahren und geſtehen wenn er fur
einen Menſchen der in Chriſto GOtt angenehm
worden iſt wie fur ſeiner Peſte fliehen muß und
nicht ein Augenblick ſtand halten und Wider
ſtand thun kan. Ja ein Wortlein im lebendi
gen Glauben geſprochen kan ihn mit aller ſeiner
Heers-Krafft fallen daß er mit Hohn und
Spott fur den gantzen himmliſchen Heer gar
bald zu Grund gexichtet wird ob er gleich wie
einrullender Lowe ſeinen Rachen die Kinder
GOrtes zu verſchlingen auffſperret und mit!
euſſerſter Macht ſich zu. widerſetzen trachtet.
Denn. GOttes Hand iſt und bleibet uber ihn
und eriin verdammt zum Pfuel ohn alles Erbar
men. Dieſes alles weiß er gar wohl und da
hero erdencket er Liſt genuna daß er auch GOtt
ſeine Kinder aus ſeiner Hund mit ſich in ſein
Reich reiſſen moge: Aber ein wachſames Auge
kan er nicht fällen ſondern die durch Ubertre
tung in Sunden todt ſind und bleiben werden
zu ihm in ſein holliſch Reich beſchieden.  Dieſer

wegen ein jeder nuchtern und wachſam ſeyn
muß daß er ihn in ſeinen Boten nicht trauet in
welchen er in lieblicher Engels-Geſtaft ſich ver
ſtellet. Denn ſelbſt kommt er nicht indem er
ſchon weiß daß ihm die wenigſten ja wohl gar
keiner Glauben beymeſſen wurde wenn er gleich
jauter HonigWorte und EngelReden in ei
gener Perſon fuhrett. Und wenn denn ſeine Bo
ten  abſonderlich die er unter der Cleriſen ver
ſtecket bat am gefahrlichſten ſind indem ſie al
le ihr Weſen mit Gleißnerey und geiſtlicher
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Schmincke beſtreichen auff deß ſie unter den
rechtſchaffenen Gottes-Boten ſieh deſto iher
verbergen konnen; So ſolten ihre manniafal—
tigen Verführungen billig allhier noch weit—
läufftiger gemeldet werden damit ſich keiner in
des Gatans Netz ſo durch dieſelben auffgeſtel
let wird verſtricken laſſe. Allein weil aus ſchon
gemeldeten ein jeder der in der Unwiſſenheit und
Finſterniß nicht wil beſtändig fortwandeln
leicht abnehmen kan daß nicht ein jeder fur einen
von GOtt geſandten Boten angenommen wer
den muſſe der dafur will angeſehen ſeyn und
in der Kleidungs-Art wie die Boten GOttes
pflegen gekleldet zu gehen einher tritt auch auff

ſonſt don der Welt zu ſeinem Dienſt erlangte
Freyheiten pochet; ſondern die jenigen alleine
von Gott geſandt zu ſeyn muſſen gehalten wer
den welche ihre Reden mit ihrer eigenen That
und Leben erfullen und nicht allein mit Worten
fur GOttes Lehte ſtreiten ſondern dieſelbe auch
mit ihrem Wandel wahrhafftig bekrafftigen:
Alſo wollen wir itzo dieſe Art der Teuffels-Bo
ten nicht weiter ruhren ſondern ſie nur von gan
tzen Hertzen ſcheuen und eine andere Gattung
fur uns nehmen dadurch der Satan auch viel
tauſend Seelen zu ſich bringet und erhaſchet.

Dleſes iſt der Mißbrauch der Druckerey.
Deñ weiln hierdurch mit leichter Müh der Wil
le GOttes denen Menſchen kan fur Augen gele
get werden und dadurch viele auff gute Gedan
cken auch folglich zu einem beſſern Leben konnen
gebracht werden welches aus GOTT und in
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GODdD aehet; ſo iſt der Satan gleich dahin
bedacht gewenen wie er GOttes Willen moge
durch eben dieſes Deittet verkehren und GOtt
aus der Menſchen Dertzen bringen hingegen ſich
und ſeinen Willen deſto feſter in denſelben ein
prägen. Und gewißlich es iſt ihm dieſes bißher
ſehr wohl gelungen daß er durch ſeine mancher.
ley Fallſtrick ſo er durch dieſes Mittel dem Men
ſchen geleget hat viel millivnen Menſchen gar
leicht beſtricket und an ſich gezogen hat. Denn
erſtlich wie viel tauſend Menſchen fanget doch
der Satan durch die LiebesGedichte und Ro
mainen? Jſt nicht alſv daß ſo fort ein junger
Menſch wenn er kaum das Vermogen bekom
men ſeiner verderbten Vernunfft eingegebene
Wirckungen auszuwircken durch dieſe Teuf
elsLehren und Erzehlungen dahin perleitet

wird woher offt kein Wiederkehren oder doch
mit der groſten Leibesund SeelenGefahr wie
derum der Ruckweg muß genoiümen werden?
Welches letztere doch dem wenigſten noch wie
derfahret indem die meiſten unverſehens dahin
geriſſen werden daß kein Retten mehr da iſt.
So kan denn auff dieſe Weiſe der Satan durch
nur einen eintzigen ſeiner Boten durch welchen
er dieſe dem erſten Anblick noch ſehr beliebte ae
ber im Ausgang hochſt bitter und traurige Sa
chen viele zu ſich reiſſen. Denn wenn der Sa
tan nur erſtlich einen Menſchen ſein Hertz mit
ſeinem Unflat angefullet hat kan dleſes Teuffels
Kind mit eichter Muh durch Herfurſthutten ſei
nes Unflats in Schrifften unplhliche Seelen
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verderben daß ſie gar leicht von GOtt ab und
zu ſeinen Herrn dem Teuffel ubertreten. Wel
ches nicht allein geſchicht wenn ſoicher linflat
auffgenommen und geleſen/ ja als was rares offt
wiederleſen wird ſondern es muß auch hienu ge
zehlet werden wann die Menſchen ſolche Teuf
fels-Reitzungen ſo fort nicht unterdrucken ſon
dern hegen und als was herrliches und nutzbah
res einem der ſonſt dergleichen Liebhaber nicht
iſt auch wohl nimmermehr worden ware auffs
beſte anbefehlen als weñ ein groſſer Schatz dar
aus zu erheben ware. Dahero denn auch zu des
Teuffels und der Seinigen groſte Ergetzligkeit
die Erfahrung gar traurigen aber gewiſſen Bea
weißthum herfur gebracht daß dieſer Unflat von
denen in ſtock duſter Finſterniß lebenden hoher
geachtet und mit mehren Untoſten angeſchaffet
wird als des heiligen und ſo grundgutigen Got
tes ſein Wotrt. Odu SatansBote wie biſtu
ſo vephlendet daß du zu dieſer Ausſchuttung
des Unftats dich gebrauchen laſt! Siehe wo
ferne du dich nicht öffentlich wirſt bekehren weiln
du offentlich geſundiget und viel tauſend Men
ſchen ach unausſpreliche Sünden! mit dir zu
ſundigen verleitet ſo wird dich eine Straffe tref
fen deren Lange und Groſſe kein Menſch kan be
greiffen viel weniger ausſprechen.

Ob nun zwar der Teuffel durch dieſe Gattung
genung erwirbet und die Menſchen dem Reiche
GODtten entziehet;: ſiehe! ſo iſt doch dieſes noch
lange nicht das Ende ſondern kaum ein Anfang
mit dem Mißbrauch der Druckereh zu nennen
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ſo gar daß es auch faſt wegen der Menge nicht
einmal kan beſchrieben werden. Jetzo melden
wir nur was unter denen ſo genannten Gottes
Gelehrten vor eine Botſchafft hiedurch vom
Teuffel angeſtellet wird deſſen Schaden ohne
tieffen Seuffzer und klaglichen Winſeln kein le
bendiges Glied Chriſfi ſich erinnern kan. Denn
da durch dieſes Mittel EOtt der HErr die wah
re Buſſe und das Chriſtliche Leben hat wollen
befordert wiſſen; ſiehe! muß derjenige horen
welcher hierin EOttes Befehl und Willen wilt
nachleben daß er unnothige Sachen treibe und
was ſchon ſo offt gekauet ach welche verſtockte
Reden! wiederum wollen zwiſchen die Zahne
nehmen und noch einmal kauen da es doch an
einem mal mehr als zu viel wäre. Ja wohl iſt
dem Atheiſtiſchen und heyd niſchenChriſten mehr

als zu viel daß ihn GOttes Güte durch ſo viel
faltiges Erinnern zur Buſſe leitet! Hingegen
muß des Satans.Werck ein nothiges Werck
heiſſen und wofur man ſich mit allen Krafften
zu huten hat muß mit groſten Eiffer fortgetrie
ben ſeyn. Denn iſt dieſes nicht ein recht Teuf
fels. Werck und eine recht vom Teuffel auffge
brachte Botſchafft zu nennen daß man ſich be
muhet die neue Lehre CHriſti nur allein mit
Streit-Schrifften zu erhalten und fortzupflan
tzen und dabey des thatigen Wandels in Chri
ſto vergeſſen? Jhr Teuffelsund nicht Gottes
Gelehrte wer hat euch ſo tumm gemacht daß ihr
gedencket der gerechte GOtt im Himmel wer
de zu eurem ſündlichen Wandel ſtille ſchweigen
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wenn ihr nur ſeine Reden im Munde und auff
dem Papier (daes doch auch fehlet) fuhretet?
Meinet ihr es ſoll euch gelingen daß ihr dem
Zeuge Jſraels ſo frech mit euren keckea Streit
Schrifften Hohn ſprechet? Weicher Herr wil
auff der Erden dis leiden daß ſein Unterthan mit
Worten allein fur ihm hingeaen mit der That
und Leben wider ihm ſtreite? O hr verkehrter
Weiſe Gelehrte habt hohe Zeit bekehrt zu wer
den! GoOtt hat ſchon wider euch ſein Schwerdt
gewetzet er hat ſchon ſeinen Bogen wider euch
geſpannet und zielet und hat darauff gelegt tödt
liche Geſchoß ſeine Pfeile hat er zugericht zu eu—
rem Verderben. Benn ihr habet wider Gott
ſehet was fur Narren ihr ſeyd! boſes im Sinn
mit Unglueck ſeyd ihr ſchwanger ihr aber werdet
mlt eurem Herrn dem Teuffel alle insgeſammt
einen Fehl gebahren. Was machet ihr nun

mehro fur Greuel unter euch? Wollet ihr der
rechte ChriſtenHauffe ſeyn wie wird der Frie
densFurſt Chriſtus Jeſus euer Haupt ſeohn
konnen? Jhr ſeyd die rechten Sataniſten denn
der Teuffel iſt euer Haupt der da iſt ein Urhe
ber allar lineinigkeit? Denn zeiget eure Werck
herfur und laſſet ſie beurtheilen? Jſt nicht alſo?
Ehrgeitz Hoffart Haß und Liebloſigkeit liſt

man an eurer Stirn in allen euren Zeilen und
ihr wollet doch Gottes-VBoten ſeyn? O ihr
Teufſels-Boten wehe euch! ja ewig wehe euch
wo ihr euch nicht baid andert: Meinet denn ihr
Fladder-Geiſter der wahre ChriſtenWandel
beſtehe nur im Wind und bloſſen MauiGe
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ſchwatz? Jhr ſeyd die rechten Ketzer mit eurem
Zeven dafur ihr viel friedliebende unſchuldiger
Abeiſe ausſchreyet; Jhr ſeyd nur ein thonend
Ertz und eine klingende Schelle. Jhr ſeyd nur
Hunde die nichts als Unfiat ſpeyen welches ſie
ſelbſt wieder freſſen muſſen. Jener Gottſelige
und dem HErrn Chriſto getreuer Diener klagte
ſchon zu ſeiner Zeit daß mnerhalb ſiebenzig Jahr
von der Chriſtuchen Religion Lehre und Glau
ben von unterſchiedlichen Partheyen mehr. Bu
cher geſchrieben werden als ein Menſch in ſei
nem gantzen Leben erſchopffen konne: Was aber
dem Chriſtlichen Leden und der wahren Buſſe
damit gedienet ſey die doch fur allen Dingen ſol
te getrieben und ohn Unterlaß geprediget wer
den gebe die traurige Erfahrung; Und habe es
das Anſehen als ob der Satan folche vieljahri
ge Uneinigkeit in der Lehre erreget habe die
wabre Buß und das Chriſciiche Leben
in welchen das wahre Chriſtenthum beſtehen
und darum die reine Lehre eintzig und allein gege
ben iſt zu verhindern wo nicht gar zu vertilgen
wie leyder! am Tage. Denn man ſehe die Welt
un ob ſie nichtvon Tagzu Tag arger wird weil
man ſich gar auff Streit-Sachen auff Schrei
ben und Widerſprechen begiebt. Dagegen im
Anfang des Chriſtenthums mehr auff die Buſ
ſe und auff ein heilig Chriſtlich Leben gedrun
gen worden iſt auff daß Chriſti Lehre ins Leben
verwandelt wurde. So weit der Gottgeliebte
und geiſtreithe Lehrer. Was ſollen wir von un
ſern Zeiten ſagen? Nicht ſitbenzig/fondern nicht
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ſieben Jahr find verfloſſen da hat der Satan
durch ſeine Boten ſo viet hundert und m.hr
Streit-Schrifften ausgeſtreurt daßen Menſch
unmuglich wenn er gleich bunde. Jar ait
wurde ſie vollig wurde erſchopff n kon eu. Z var

redet man nicht wider qute uñ grundlicher“ neit
Schrifften deũ dieſer kan man n'tht eurbehren
und wird denenſelben ihr gehotiges Lob wohl
bleiben: Allein wo beym Bucher--Schmieren
der Nachfolge des Lebens Chriſti wird vergeſ
ſen da kommt ſolches vom Teuffel her welcher
hiedurch den Menſchen vom Geiſt will abziehen

und eintzig und allein beym auswendigen Buch
ſtaben behalten. Dahero iſt hie nicht zu ſchwei
gen/ wenn hie gleich der HollenHauffe ſich auff
lehnet denner wird getroffen und kan er diß
nicht leiden. Wie ſchmieret doch mancher wi—
der die Schwarmer Fanaticos und Pietiſten

und weiß doch noch nicht einmal was ſolche Leu
te ſeyn und worin ihre Irtthumer deſtehen.

Manche ſtreiten untereinander von der Gnaden
g9bahl ſo unvernunfftig und beſtehlen durch ihre
unvernunfftige und Gottloſe Zanck-Schrifften

manchen umb Zeit und Geld ja ſturteen noch
viele mit ſich in einen fo liebloſen und verſtockten
Stand daß beh ihnen hernach nichts verfan—
gen will. Denn ja beyderſeits ſo unchr'ſt'ich
und Geiſtloß mit der Heiligen Schrifft ln dieſem

und andern Streit bißhero verfahren iſt/ daß aus
jeder Charteqve, ſo davon zu finden ein jeder
rechtſchaffener Chriſt klar befinden wird daß
keine Parthey von ihnen geubte Sinnen ge
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ſchweige ein geubtes Leben in der Schrifft habe;
Jbelches woferne ſie nicht durch offentliche Be
kehrung demuthig fur der gantzen Chriſtlichen
Kirche welche ſie ſo freventlich gelaſtert haben
ſabſt bekennen es zu ihrer Uberzeugung zu ſeiner
Zeit GOtt ſchon wird offenbahren; da er offent
lich zeugen wird daß mit GOttes Willen nicht
zu ſchertzen und er zu keinen Zorn von keinen
vielweniger von denen will gereitzet werden wel
che uber ſeine Geheimniſſe Haußhalter ſeyn wol
len. Denn ſolte GOtt nicht zurnen und offent
lich Rache ausuben weũ ſein Flehen und War
nungen ſo er durch ſeine rechtſchaffene Knechte
ſo vielfaltig an ſolche StarrKopffe hat geſche

hen laſſen verachtet und mit Fuſſen getreten
werden wenn die Furſtellungen der furff Wun

den JEſu Cbriſti (ach welch ſteinerne Her
tzen muſſen ſonſt dadurch nicht erweicht werden!)
die Furſtellungen der unbegreifflichen Barm
hertzigkeit GOttes der reichen Gnade des heili
gen Geiſtes der groſſen Aergerniſſen vieler tau
ſend unſchuldigen Seuglingen in der Kirchen
keine Wirckungen haben konnen. Dencket nur
nicht wo ihr nicht bey Zeiten umkehret und die
erſten Buchſtaben des Gottlichen Wortes le
bendig zu verſtehen den Heiligen Geiſt flehentlich
anruffet und von einer wahren Bekehrung of
fentliche Zeichen ſehen laſſet es wird die Chriſt
liche Kirche ſo offt dieſe Wort umb euch geſeuff
zet, und flehentlich geſungen hat wegen euer
Verſtockung ſingen muſſen: Jch fürchte für
wahr die Gottliche Gnayd die ihr alle
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zeit verſpottet habet wird ſchwerlich
ob euch ſchweben. Aber bedencket nur noch
mal Jeſum am Creutz im Grab und jetzo vor
eurem Hertzen noch ſtehend bedencket euch als
ſtehende zwiſchen Himmel und Holle und der
Hollen jetzo am naheſten ja bedencket euer En
de welches alle Augenblick kan herein brechen
bedencket diß alles wohl ſo werdet ihr auffhoren
Ubels zu thun und krum̃ und ſehr gebucket und
den gantzen Tag traurig gehen biß Ott mit ſei
ner Gnade und Hulffe euch beyzuſtehen herbey
eilen von des Satans-Dienſt loß machen und
zu ſeinem Dienſt in Verkundigung ſeiner

9bunder wieder auffnehmen wird. Darnach
werdet ihr die Groſſe euer Verbrechen welches
ihr jetzo nicht erkennet klar befinden und Got
tes Langmuth uber euch fur jederman preiſen.

Aber es gebrauchet ſich der Satan auch
noch andere Arten betrugeriſcher Boten durch
eben der Druckereh womit er meiſtentheils die

Gelehrten bethoret und unter denenſelben
hiedurch hauptfachlich die Streitigkeiten unter-
dalt damit der Friede und die Einigkeit in Gott
bey denenſelben keine Wurtzeln ſchlagen kon
nen. Dieſes alles aber weiß der Satan ſo li—

ſtig und verdeckter Weiſe zu ſpielen daß es auch
die Menſchen jo er hiezu gebraucht ſelbſt nicht
wahrnehmen iondern bey dieſen Gedancken be
ſtändig verharren daß ihr Vorhaben ein Werck

GOttes ſey. Dieſe ſind diejenigen die durch
zeitliche Abſichten als da ſeyn konnen Ehroder
Geld-Heitz unzeltige Commentarios, und un
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nutze Geil ſoſe Poſtillen und dergleichen Arten

in die Welt ſchicken. Welches alles der Kit
chen CHriſti empfindlichen Schaden verurſa—
chet und dadurch erweiſet daß es von dem Teuf
fet ſeinen Urſprung her habe. Dennlob zwar
uberhaupt von dergleichen Schrifften mit
Grund der Warheit nicht ſo zu reden iſt weil der
HeiligeGOtt ſeineGaben auch unſern Nechſten
mittheilet und durch denſelben viel Wahrhei
ten uns offenbahren laſſet welche ſo wir ſie ſo
ſchlecht hin an unſern Nechſten verwerffen und
ſie mittelbahrer Weiſe nicht annehmen wollen
unmittelbahr von GOTT uns nicht mitgethei
let werden; So iſt doch hierunter des Satans
Werck ſo offenbahr anzutreffen daß es nicht
mehr in Zweiffel kan gezogen werden ſintema
len ſehr viele uber die heilige Schrifft ohne die
heilige Schrifft ſchreiben wann fie nur Men
ſchenWorte und Geillen zuſammen tragen un
nothige bhilologiſche Critigven, die ſonſt
durchgehends nicht zu verachten erfunden und
ſo dann mit dieſen neuen Meinungen das iſt
Verſtopffungen des wahren Verſtandes der
heiligen Schrifft die Kirche GOttes beſchwe
ren. Dann durch dieſen Betrug bringet der
Satan viel Neben-Wahrheiten das ·ſft
Zeuffels Erklarung uber die Gottliche Schrifft
herfur wodurch er in vieler Hertzen abſonder
lich der Gelehrten die Gottliche reine und einfäl

tige Wahrheit gantz und gar erſtieket. Wel
ches er auch glucklich durch die uberflußige ge

drucken Predigten und andern Schrifften voll
fuh



fuhret indem ſeine Diener und geſandten ſolche
als GOttes Wort gebrauchen und andern
den Weg zum Himmei damit weiſen wollen;
Geſtalten ſie ſolche von Wort zu Wort her

ſchreyen und dadurch auch das zerfallene Chri—
ſtenthum nicht allein nichts erbauen ſondern
auch durch dieſe verdammte Weiſe noch viel—
mehr nach ihres Herrn des Satans Wbillen
nieder reiſſen. Denn wie ſoll doch diß GOt
tes Wort gelehret heiſſen wenn der Menſch
nicht aus GOttes Schrifft ſondern aus Men
ſchenSchmiererey es furträgt Wie iſt auff
dieſe Art des Heiligen Geiſtes Befthl beobach
tet wenn er einen jeden ſeiner Boten auff ſeine
Seele befiehlet daß er ſein nemlich des Heili
gen Geiſtes Wort es getreulich und unver
falſcht verkundigen ſoll und zwar auff dieſe

Art daß er alle Lehre recht eintheile und dem
Schwachen gelinde und dem Starcken ſtarcke
Speiſe darreiche? Ja des Satanus Befehl

wird hie beobachtet und offentlich an den Tag
geleget daß dergleichen Prediger rechte Sa
tansBoten ſenn ſintemaln dieſelbe die Mittel
die GOtt in Verkundigung ſeines Wortes n
die Hand gegeben verachten und des Sataus
Mittel welche angezogene Schrifften find/
willig und gerne gebrauchen und dafur ſo heff
tig ſtreiten daß ſie auch diejenigen die ihr A
theiſtiſches Weſen nicht billigen wollen als
bald mit dem Schwermer-und KetzerTltul be
legen welches für ein untriegbahres Kennzei
chen des verſtellten Eagel des Lichts anzuneh
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men iſt. Geſtalten diß begreiffet ja ein jeder ver
tunfftiaer Meuſch- daß die Beſchaffenheit die
ſer Sachen nicht anders ſich befinde/ als die Na
tur des Menſchen. Denn gleich wie dieſelbe
durh uad enliche Speiſen dermaſſen kan ver
doeben werden daß ſie gar daruber zu Grunde
gehen nuß; Aliſo kan auch der geiſtliche Menſch
wenn nach ſeinem Zuſtand die geiſtlichen Spei
ſen fur ihm nicht recht eingetheilet ſondern oh
ne Uaterſcheid furgelegt werden gar leicht das
geiſtiiche Verderben erlangen. Wie kan aber
dieſes wohl unterlaſſen werden wenn in allen
Stucken nach Satans Willen und Verlangen
bey der Seelen Verpflegung eingerichtet wird?
Denn es kan ja keines Weges geleugnet wer
den daß viel hundert gedruckte Predigten nebſt
andern ſo genannten Theologiſchen Lehr- und
WiderlegungsSchriffien gefunden werden
darinnen ſo wenig vom Geiſt GOttes zu erbli
cken als wenn der Satan ſelbſt von dergleichen
Weſen der Uhrheber ſev daß keiner hieruber
ſich andere Gedancken marhen kan als daß es
darum geſchehe damit auff Erden das Reich
GoOttes ſoll vollig zerſtoret hingegen des Sa

tant Reichje mehr und mehr angebauet und ver
mehret werden. Geſtalten ja die Seelen der
Menſchen auff ſolche Art offentlich und ohne
Scheu nicht allein mit nichts ſondern auch gar
mit Seelen. Gifft an ſtatt heilſamer Seelen
Speiſen abaeſpeiſet wetrden indem mit ſolchen
Menſchen-zorten ſo nur mit geiſtlicher
Schmincke angeſtrichen ſind und der Geiſt
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GoOttes gar weit davon entfernet iſt die einfal
tigen Schaflein Chriſti hiedurch von ihrem rech
ten und getreuen Hurten verlene: und auff Zrr
Wegye gebracht werden daß ſie dem bolliſeben
Wolff verblendeter Weiſe auff die Schlackt
Banck gelieffert und von ihn erbarmch zert ſ
ſen werden. Welches Altheiſtiſchet Verfah—
ren der langmuthige und gerechte EOtt einem
jeden Miethlinge mehr als zu bald wird vergel
ten wenn er nicht bey Zeiten GOtt in die Fu
then fallet ſeine ausgeubte Boßheit grundlich
erkennet umb derſelben Erlaſſung von gantzen
Hertzen bittet und flehentlich anklopffet daß
ihm der Schaff-Stall Chriſti eroffnet und er
eingelaſſen werde. Aber ein jeder vernimmt
nun genung wie der Menſch ſich vom Satan
bethoren und in das groſte Ungluck eben da
durch ſturtzen laſſe wodurth ihn EOtt viel gutes
wiederfahren und eine neue Gnade fur ſeintn
Vorfahren ihn hat erweiſen wollen.

Dieſerwegen wenden wir uns von dem Miß

brauch der Druckerey auff einen neuen Miß
brauch der nicht geringer iſt ſondern faſt gar zu
einer Natur bey den meiſten Menſchen auff der
Erden gedieeniſt. Dieſer Mißbrauch beſtehet
im Mißbrauch des Himmels und der Erden
nebſt allen Gutern ſo der Menſch darauff aus
der allgewaltigen Hand GoOttes genieſſet.
Gleichwie nun dieſe Gaben EOttes ſo der
Menſch empfahet ſchier unzahlig ſeyn daß ſie
auch keiner faſt mit ſeinen Gedancken erſthopf
fen kan; Alſo hat der Satan anch ungemein
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viele Boten allezeit an den Menſchen ausge
ſandt ſo den Menſchen unzahlige Gedancken
vom Mißbrauch der Guter GOttes eingeben
und ins Werck zu richten helffen muſſen. Die
ſes geſchiehet durch Hoffart und Ehr-Geitz bey

hohen und niedrigen: Durch Wolluſt in Fref
ſen und Sauffen in Unzucht und Unreinigkeit
in Faulheit und Uppiakeit durch Geld-Geitz und
andern dergleichen Sünden; welches nur die
Mutter ſind, ſo unzahlige Mißgebuhrten und A
bentheure gebahren daß ſie keines weges zu
zählen ſind.

Wann nun aus allen beſagten zur Gnuge
abzunehmen wie der Satan das Werck GOt
tes im Menſchen mit groſten Eiffer zu ſtoren
trachte und es auch nach trauriger Beweiſung
des Atheiſtiſchen Zuſtandes in der jetzigen Chri
ſtenheit bey den meiſten Menſchen vollig geſto,
ret hat daß der groſte Hauffe von allen Men
ſchen ſo noch zwiſchen Himmel und Holle ſich
befinden den Weg zur Hollen ſicher fortwan
delm und auch viele taglich ja augenblicklich in
die Holle geſturtzet werden; Ach! ſo erfodert
es ja die groſte Noth daß ein jeder ſich unterſu
che und prufe auff welchem Wege er ſich befin
de damit er doch gewiß werbe ob er die Zeit oh
ne Zeit das iſt die Unbegreiffliche Ewigkeit wer
de bey ſeinem lieben GOtt im Himmel oder bey
ſeinem abgeſagten Feind dem Teuffel in der Hol
le erleben.

Hievon nun gewiß zu werden kan ein jeder
Menſch ſchon in dieſer Welt untriegbahreKenn
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zeichen bey ſich abnehmen wohin er gelangen
werde. Dieſe Kennzeichen wollen wir nan
durch des Heiligen Geiſtes einzige Krafft aus
GoOttes Wort grundlich aber einfaltig fat Au
gen legen/ dabey umb eines jeden ſeine Deelig
keit dem geliebten Leſer bittende daß er ſole
che nach der Schrifft prufe und ſo dannn
Befindung der Wahlrheit nicht erſtlich in den.
Nechſten das Babel welches iſt der Atheitiſcke
Sinn und Wandel ſtore denn diß ware wie
derum ein in Engel des Lichts verſtellter Sa
tansBote; ſondern ein jeder mache den2n fang
mit ſich ſelbſt ſo wird er denn mit ſeiner eigenen
Beſſerung und guten Exempel auf einmal mehr
ausrichten als mit zwantzigjahrigen Predigen
Vermahnen und Straffen. Welchesalles weü
das Leben nicht damit eintrifft mehr Hinder
niß dem thatigen Chriſtenthum als Vortheil
verurſachet. Wir nennen aber dieſe Kennzei
chen: Kennzeichen rechtſchaffener Zuhö
rer und Prediger weilen heutiges tags nach
dem euſſerlichen Leben und Wandel in Chriſto zu
reden alle berhaupt von GOtt abgewichen und
untuchtig ſind indem die Lehrer mit den Zuhö
rern die Zuhorer mit den Lehrern zum ewigen
Verderben blind und unverſtandig zueilen. Sie
werden aber auch genennet grundliche und
ſchrifftmaußige denn was ohne Grund und
Schrifft gemeldet und gerathen wird kommt
nicht von GOltt wenn es auch gleich noch ſo En
geliſche Furſtellungen zu ſeyn ſcheinen ſondern
es konmt. yom Teuffel der auch mit dem guten

7utn Schein



Schein ſein Reich zu erweitern verſuchet. Dan
nenhero was du ohne Grund und Schrifft leſen
wirſt das verwirff und folge ihm nicht wo du
es aber grundlich und ſchrifftlich befindeſt ſo ſey
auch zu deinem ſeibſt eigenen SeelenSchaden
kein ruchloſer Verachter ſondern erweiſe daß

du nicht allein geübte Sinnen ſondern auch
ein geubtes Leben in GOttes Wort
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Grundliche und Sißrifft—
mäßige

Kdennzeichen

Reöehtſchaffener Zuhorer.

n Dau OOtt geliebte Seele! O du mit
 Godttes Blut das iſt mit Chriſti
JeEſu Blut theuer erkauffte Seele!

deiner Rechten und Lincken hinter dir und vor
dir ober und unter dir von innen und von auſſen
zweyerley Boten nemlich Gottes und des Teuf
fels Boten ſich beh dir anmelden davon jene
nemlich GOttes Boten dich zuGOTT wollen
fuhren daß du daſelbſt Ruhe Friede Freude
und Geeligkeit auff eine dir jetzo unbegreiffliche
Art und Weiſe in alle Ewigkeit genieſſen ſolleſt;
Dleſe aber nemlich des Teuffels Boten dich zu
den Teuffel verfuhren bey welchen du zwar
auch auff eine unbegreiffliche Art und Weiſe in
alle Ewigkeit aber lauter Unruhe Leid Angſt
Bangigkeit Quaal und Pein beſtandiglich er—
fahren muſſeſt. Aber ich weiß wo du diß alles
in Betrachtung zieheſt daß du auff dieſe Gedan
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cken wirſt gerathen welche dich anfangs nicht
wollen laſſen gewiß werden ob du es fur wahr
halten und ob du ihnen Beyfall geben, oder als
bald widerſprechen ſolleſt. Dein Sinn, O liebes
MenſcheneKind iſt dem Widerſprechen am
naheſten und ich will auch ſagen was dir am
meiſten hieran hindert daß du es nickt ſo fort fur
wahr erkennenkanſt geſtalten du ſonſt ſo fort
gedencken muſteſt: Eiwenn dat alles wahr iſt
ſo liege ich mit der gantzen Welt im Argen: Es
iſt nunmehro mit allen dreyen Standen als den

geiſtlichen weltlichen und haußlichen gantz und
gar zu einem ublen Zuſtand gedieen: Es iſt nun
mehr auſſer allen Zweiffel der euſſerliche Chri
ſtenWandel kein Chriſtlicher ſondern ein recht
Sataniſten und Heydniſcher Wandel. Da
hero haite ich billig dafur nach meinem wenigen
Verſtande daß es zu viel geſaget ſeh ſintema
len es ja in der Welt nicht allzugenau hergehen
kan. Denn wer in der Welt ſt muß nach der
Welt-Art leben nach dem wahrhafftigen
Sprichwort: Wer unter den Wolffen iſt muß
mit ihnen heulen: Es iſt und bieibei ja in dieſem
Leben mit unſerm Thun ein unvollkoinmen We
ſen: Man will die Sache zu hoch treiben die
man ja doch nicht verſtehet denn ich nicht ſehe
wie GoOtt gar ſo genau mit den Menſchen wolle
verfahren.

Allein mein werthes MenſchenKind ich
will hiewider nicht viel mehr reden indem ichv
ben ſchon erwieſen habe wie deine Vernunfft in
geiſtlichen Sachen eine bloſſe Unvernunfft ſey
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und nicht erkenhe was zu ihrem Frieden diene.
Jch will aber nur noch dieſes ſagen daß die jetzi
gen Gedancken dir eintzig und allein von deinem
eigenen Fleiſch und Blut eingegeben werden
aus dieſer eintzigen Urſache/ damit daſſelbe bie in
dieſem Leben ja nicht mit ſeinen Lſten und Be
glerden gecreutziget werde und du es vielmehr—
nach des Satans einzigen Suchen und Ver—
langen in ſeinem holliſchen Reich an Leib und;
Geele ewiglich empfinden mogteſt.

Dannenhero weiln dieſer Kampff mit dei
nem Fleiſch und Blut dir zu ſtarck, und dein
Geiſt gar zu ſchwach dazu auch mit keinen geiſt
lichen Waffen zur Genuge verſehen biſt daß du
alſo wider dein Fleiſch und Blut hierinnen gar
nicht obſiegen und das Feld behalten kanſt ſon
dern es deinem verderbten Fleiſch und Blut u
berlaſſen muſt; GSiehe! ſo laß dir denn rathen
zu deinem Beſten und vernimm die folgende
Kennzeichen mit deſto groſſerer Beaierde.
Hiernechſt prufe dich fleißig wie es in deinem
ChriſtenWandel umb dich ausſiehet alsdann
wirſt du bald befinden ob du nach deiner Tauf
ſe ein rechtſchaffener Chriſte geblieben oder ob
du auſſer deinem Namen in deinem jetzigen Zu
ſtand nichts mehr von derſelben wahrhafftig
wiſſeſt. Ja du wirſt befinden daß ob dich wol
andere fur einen guten und rechtglaubigen Chri
ſten halten du doch wurckiich zum Heydenthum
wieder ubergetreten ſeyſt welcher als ein Atheiſt
in ſeinem Leben und Wandel nach GOtt und
ſeinem Wort im geringſten nichts fragt.
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Erkenne aber in der Ordnung vorhero die
Kennzeichen rechtſchaffener Zuhorer als der
Prediger und dieſes darumb weil ein Zuhorer
ſich erſtlich muß finden und zum Zuhoren an
ſchicken bever der Prediger ihnen predigen und
GOites Willen verkundigen kan: Zum andern
pfleget es ſich auch in der Erfahrung ſo zu bege
ben daß wie die Zuhorer beſchaffen alſo werden
ihn auch von GOTT die Prediger beſchehret.
Sind dle Zuhorer nur Zuhorer nach der verderb
ten und unchriſtlichen Gewohnheit ſo giebet de
nenſelben auch GOtt aus gerechten Zorn zu ih
rer wohlverdienten Straffe auch rediger nach
der Gewohnheit das iſt die das Predigen nur
zu einem Schladergan und Gewohnheit oder.
zu einer menſchlichen Kunſt machen und nach
gehends ihren Zuhorern predigen daß es wohl
beſſer dienet: Welche auch nur ſo lange predi
gen als die Kuche rauchet und der Tiſch von
Freſſen und Sauffen knacket; Wo aber dieſes
ausbleibet und bey ihnen die Sonne eher als
das Brod im Hauſe ſich einfindet da ſind ſolche
Schreyer am längſten geweſen und gehen beh
erſter Gelegenheit davon wenden ſich aber da
hin wo ihr Wanſt beſſer kan gefpicket werden.
Zum dritten aber und hauptſachlich ſetzen wir
die Kennzeichen der Zuhorer voran weiln der
heilige Geiſt weicher dieſelbe eintzig und allein
muß grundlich und Schrifftmaßig machen ſie in
ſeinem Worte daraus wir ſie fammlen voran
ſetzet. Es finden ſich aber die Worte des Heiligen
Geiſtes bey dem Evangeliſtendueg am V, v.i--ii.
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Es begab ſich aber/da ſich das Volck zu
ihm drang zu horen das Wor!: SOt
tes und er ſtund am See Genezareth
und ſahe zwey Schiffe am See ſtehen
die Fiſcher aber waren ausgetreten uñ
wiuchen ihre Netze/ trat er in der Schiff
eins welches Simonis war/ uũ bot ihn
daß er es ein wenig vom Lande fuhrete.
Und er ſatzte ſich und lehrete das Volck
aus dem Schiff. Und als er hatte auff
achoret zu reden ſprach er zu Simon:
Fahre auff die Hohe und werffet eure
Netze aus daß inr einen Kug thut. Und
Simon antwortete und iprach zu ihm:
Meiſter wir haben die gantze Nacht ge
arbeitet und nichts gefanaen/ aber auff
dein Wort will ich das Netz auswerf—
fen. Und da ſie das thaten beſchloſſen
ne eine groſſe Menge Fiſche und ihr
Netz zerreiß. Und ſie wincketen ihren
Geieüen die im andern Schiffe waren
daß ſie kamen und hulffen ihnen ziehen.
Und ſie kamen uñ fulleten beyde Schif
fe voll alſo daß ſie ſuncken. Da das
Simon Petrus ſahe nel er ſu zu den
Knien und ſprach: HERR aehe von
mir hinaus ich bin ein ſundiaer Menſch.
Denn es war ihm ein Schrecken an
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kom̃en und alle die mit ihm waren/ uber
dieſem Fiſch-Zuge den ſie mit einander
gethan hatten. Deſſelben gleichen auch
acobum und Johannem die Sohne
Zebedei Simonis Geſellen. Und JE
ſus ſprach zu Simon: FJurchte dich
nicht denn von nun an wirſtu Men
ſchen fahen. Und ſie fuhreten die Schif
fe zu Lande und verlieſſen alles und
folgeten ihm nach. Bey welchen Worten
zuvdraus zu erinnern iſt daß darin vielmehr ent
halten als wir jetzo ausfuhrlich werden zeigen
Fonnen. Geltalten ſich hie noch mehr Lehren
ninden welche theils noch zum ewigen Leben
hauptſächlich fuhren theils aber in dem zeitlichen

Leben daſſelbe glücklich zu fuhren zu beobach
ten ſind. Nun iſt zwar wahr daß die Worte
meiſtentheils in denen Predigten auff das zeitli
Leben gezogen werden wie ſie denn dieſerwegen
auch von den Alten zu einem Evangelio verordnet
ſind welches bey angehender ErndtenZeit als
den funfften poſt Trinitatis in der Kirchen of
fentlich erklaret wird damit die Zuhorer von
GoOlttes Segen bey ihrer Arbeit und von einer
guten Anordnung in dem Haußweſen unterrich

tet wurden. Welches alles zwar an und vor
fich ſelbſt nicht zu tadeln iſt fintemalen es die
traurige Erfahrung taglich lehret daß es auch
hierin der Teuffel zur Genuge mit dem Men
ſcher verdorden hat indem ſehr viel Menſchen
den ESegen GOttes nicht trauen und alles auff
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ihre Arbeit ankommen laſſen: Andere und der—
ſelben auch nicht wen'ge/leben in der Weit/okne
daß ſie ſich eine gew. ſſe vñ oem gemenen Weſen
nutzuche LebensArt beſieißigen/ wooon ſie ſich
mit den Jhrigen ehrlich erhaiten konen; ſoadern
drucken vielmehr das eine Zeitlang weiche  Za
tansKuſſen ich will ſagen ſie ergeben ſich dem
ſchandiichen un ſchadiieben Vrußiggang woraus

hernachmals nichts ais heimliche und offentliche
Diebe worunter auch die ſtarcken Bettler und
Spitzbuben gehoren kand-und Leut-Betrieget
Verräther des Vaterlandes inutilia terræ
pondera, und dergleichen SatansGeſchlechie
gezeuget werden welche gleichwie ſie die zeitli

che Ruhe und Wohlſtand zernichten alſo und
noch vielmehr berauben ſie ſieh und ihres Glei
chen der ewigen Ruhe. Zu welchen unnutzen
Menſchen auch nicht unfugiich noch konnen ge
zehlet werden die Wolluſtige welche da ſind die
Freſſer und Sauffer die Hurer und anders un
zuchtige Geſchmeiß die Guter-Verpraſſer die
MenſchenSchinder nebſt noch vielen anderen
Arten TeuffelsKinder welcher Atheiſtiſcher
Wandel insgeſammt aus dieſen Worten wider
leget werden kan.

Alleine weiln dieſe auff das Zeitliehe gerich
tete Lehren von dem Heiligen Geiſt zum End
zweck nicht geſetzt ſind und uber dem noch mehr

Lebens-Regeln ſich finden welche dieſen muſſen
furgezogen undeher gelehrt werden als die erſt
gemeldete ſintemaln jene ohne dieſe nicht haff

ten und nur in die Lufft gebauet werden wo
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dieſe nicht vorher gehen; ſo mußdenn auch die
ſes gar fleißig beobachtet werden und derrund
eher geleget werden bevor man fortbauen will.
Die Lehren aber/ ſo denen erſten muſſen furge—
ſetzet werden ſind dieſe daß man erſtlich gen
Himmel nack OT2 ſehe, als auff der Erden
nacn der Arbeit. Denn der Menſch muß zu erſt
nach dem Reiche GOttes trachten das ubrige
auff dieſer Welt wird ihm ſo dann von ſelbſten
zufallen: Woraus dannerſtlich erfolget daß
der Menſch uberfuhret werde dieſer Regul: An
GBoOdttes Segen ſey alles gelegen. Deßwegen
treibe mein lieber Lkhrer auch eher und mehr
die Lehren ſo den Menſchen muſſen zu GOTT
fuhren ſo dann wirſt du befinden wann dieſe
zum Grunde geleget find daß die zeitlichen Le
bens Regeln von ſelbſten werden beobachtet
werden. Denn eine GOtt ergebene Seele iſt
auff Cuden nicht ein unnutzer Menſch ſondern
ſolche lebet daß man ſie nicht weiter lehren darff

und ſtellet ſich gar fur den Riß daß eine ſolcho
GSeele mit ihrem krafftigen Gebet mehr ausrich
tet als hundert tauſend boßhafftiges Krieges
Wolck. Weiter kan hie gelehret werden (wel
ches aber auch noch nicht des Heiligen Geiſtes
erſter Endzweck iſt) daß ein Menſch dem andern
ſoll zu GOtt führen und ſich mit ihm nach dem
ſelben drangen: Darnach nach geſchehener Be
ſuchung Gottes ſoll einer dem andern ſeine noth
wendige Hulffe nicht verſagen ſondern ohne
Verzug nur auff gegebenen Winck ihm Hüulff
reiche Hand leiſten; Wie dieſes das Volck mit
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ihrem Eilen nach JEſu bekrafftiget und Pe
trus mit williger Darreichung ſeines Schiffs
dem HErrn JEſu es erweiſet auch die andern
Geſellen Petrinur auff gegebenen Winck Pe
tro zu Hulffe kommen und ihm ſeinen Fiſch
Zug glucklich vollenden helffen. Dieſe und der—
gleichen Lehren mehr konnen hieraus fuglich fur—
geſtellet werden denn hierin iſt das Wort Got
tes von andern Schrifften unterſchieden daß es
mehr Lehren in ſich enthalt als man erſchopffen
kan und dahero auch eine Tieffe des geiſtlichen
Reichthums und ein unerſchopfflich Meer muß
genenuet werden. Ja man befindet auch klar
daß einem unbekehrten und Heydniſchen Bibel
Leſer dergleichen Lehren nicht verborgen ſind
wenn er nür dieſelbe in genaue Betrachtung zie
het gleichwie ein ſolcher auch aus weltlichen und
heydniſchen Schrifften moralia und Sitten
Lehren durch ſein Nachdencken gar wohl ziehen
mag. Allein dieſe Lehren ſind nicht des Heili
gen Geiſtes erſter Endzweck welchen er in ſei
nem göttlichen Wort ſich furgeſetzet hat; Denn
derſelde einem unbekehrten ja dem Teuffel ſelb
ſten wohl verborgen bleibet geſtalten derſelbe
keinem Menſchen auff der gangen Welt aus
ſeinen eigenen Krafften kan bekannt gemacht
werden ſondern der Urheber des Endzwecks
ODtt der HeiligeGGeiſt ſelbſt muß den Menſchen
in dieſe Wahrheit lelten nach denen Erkanntniß
denn auch der Menſch allezeit bekennen muß daß
er in Ewiakeit mit ſeinen eigenen Krafften ſol
chen aichr gefunden hätte wiewohl er ihn mit
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klaren Worten fur Augen ſey geſchrieben gewe
ſen.

Was dahero den Endzweck des Heiligen
Geiſtes betrifft/ welchen er in unſern abzuhan
deinden Worien gehabt ſo iſt derſelbe mit kla
ren Fartbenin dem vorhergehenden Cap. v. 18. 19.
adbgtebildet wenn er daſelbſt die Worte ſo fur
vielen hundert Jahten von den Evangeliſten des
aiten Teſtaments den Propheten Eſaiam cap—
LXI. v. .2. von dieſen Zeiten geweiſſaget ſind
nunmehr als erfullet durch Chriſtum JEſum
von demEvangeliſten Luca ſo gottlich laſſet auff
zeichnen daß eine jede Seele ja der Engel ſelb
ſten uber die Umſtande ſo ſich dabey begeben
nicht genung verwundern konnen. Denn der

Held aus JacobsStamm JEſus Coehti
ſtus wandelt nun auff der Erden ſeine verir
rete und zerſtreuete Schaaffe recht zu ſeiner
Heerde wieder zu verſammlen und in den
SchaaffStall zü bringen davon er allein der
eintzige gute Hirte iſt als warumb der Geiſt des
HErtn bey ihm iſt darzu er ihn auch eintzig und
allein geſalbet uñ geſand hat damit er denen Ar
men das Evangelium verkundigte/ die zerſtofſene
Hertzen heuete denen Gefangenen die Erloſung
predigte denen Blinden dar Geſichte ſchencke
te denen zerbrochenen Hertzen Muth und Freu
de mittheuete und dieſe lang gewunſchte Zeit
das angenegme Jahr des HErrn verkundigte in
welchem ein jeder ohne knechtiſche Furcht gantz
muthig zu der Vater im Himmel ein Hertzbre
chendes Abba im Geiſt und in der Wahrheit
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ſprechen kan. Als nun der Liebſte Hepland al
ler Menſchen dieſes alles will ins Werck ſetzen
und nach uberſtandener Verſuchung des va—
tans dieſerwegen ſein LehrDmpt effentlich uud
in denSchulen der Juden antrirt und die Weiſ—
ſaqungen des Alten Teſtawents ſo ſich alle auff
ihn beziehen auffſchlaget; ſo findet er die Wor
te nach welcher Erfullung die gantze Welt ver
langet hat und fanget an zu allen gegenwarugen
zu ſagen Cap.4. v. r. Heute iſt dieſe Schrifft
erfullet und will ſo viel damit ſagen: Jhr von
gantzen Hertzen mir geliebte Menſchen ibr ha
bet bißhero geſeuffzet mit hertzlichen Verlangen:
Ach daß die Hulffe aus Zion uber Jſraelkame:
Ach daß die Hulffe aus Zion uber Jſrael kame:
Stellet nun eure Geuffzen ein denn ihr ſeyd von
meinem himmliſchen Vater erhoret und ich bin
von ihm euch zu helffen geſandt ich bin die Hulffe

aus Zion: Jch bin der verheiſſene Meßias nun
mehro nicht mehr zukunfftig ſondern gegenwar
tig nicht mehr in der Ferne ſondern in der Na
he: Es iſt nun die Schrifft des Propheten Eſa
lavor euren Ohren erfullet.

Wann dann nunder Endzweck des gantzen
EvangeliiLura von demHeiligen Geiſt in ange
zogenen Wotten deutlich ausgedruckt und hier
nach ſein gantzes Evangelium zu verſtehen iſt;
ſo nehmen wir denn auch dieſen Schluſſel mit
Freuden und eroffnen uns damit glücklich was
denen Weiſen dieſer Welt nemlich denen Wort
Theologis, oder vielmehr Diabologis, verſchlof
ſen iſt und bleibet. Denn kein Weltweiſer
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Theologus findet des Heiligen Geiſtes End
zweck in vOctes Wort wein er ſolchen mit des
Heiligen Geiſtes Beyſtand nicht ſuchet ſendern
er hat von der heiligen Schriffi keine groſſere Er
kanntniß als ein Heyde haben mochte welcher
ſie mit ſeinen eigenen Krafften verſtehen wolte.
Dahero kurtz zu ſagen derEndzweck unſerer vor
habenden Worte iſt mit den vorhergehenden
und nachfolgenden eine Erfullung des 18. 19.
verſ. Cap. 4. Denn Chriſtus allen denen die
in geiſtlichen und leiblichen Elende ſich zu ihm
finden von allen befreyet wie daſelbſt Eſaias zu
vor geweiſſaget hat: Und damit der Neue
Bund mit GOtt welches iſt das angenehme
Jahr des HErrn in aller Welt geprediget wer
den konne ſo fanget derchErr JEſus an Jun
ger anzunehmen und dieſelbe geſchickt zuma
chen daß dieſelbige das Evangelium die frohe
Dotſchafft das angenehme Jahr des HErrn
an allen Enden der Welt verkundigen konnen.

Nachdem nun GOtt der Heilige Geiſt den
Grund geleget hat ſo konnen unſere Kennzeichen
gar bald entdecket werden; Geſtalten ein jeder

leicht wird bey ſich uberfuhret werden daß weñi
die Prophezeyung Eſala an ihm ſoll erfullet und
er die geiſtlichen Guter und Wohlthaten durch
Ch riſtum will theilhafftig werden ſein Zuſtand
eben ſo muß beſchaffen ſeyn wie daſelbſt an ſei
nem Nechſten welches allhie iſt das zu JEſu
dringende Volck und die Fiſcher von dem Hei
ligen Geiſt durch den Evangeliſten Luca ordent
lich iſt bemercket worden. Denn es jſt nur ein
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Weg auff welchen wir zu Jſlu und durch den
ſelben zu unſerer Ruhe und Seligkeit konnen
wiederum gelangen; Welchen wenn wir ihn
in GOttes Wortentdecken muſſen wir ſolchen
ohne allen Widerſprechen betreten und beſtan
dig darauff wandein ſonſten gerathen wir auff
die Abwege welche unzahlig ſind und alle ins
geſammt zur Hollen fuhren. Deßwegen einje
der die Kennzeichen rechtſchaffener Nachſolaer
JEſu Chriſti an ſich haben muß damit er ſei
nes Sinnes gewiß iſt wohin er dermaleinſten
werde gelangen ob es Himmelan oder Holle zu
mit ihm gelten werde.

Das erſte Kennzeichen iſt die Demuth
durch welche ein Menſch ſeinen hohen und ſtol
tzen Sinn in einen niedrigen ſtillen und gehor
ſamen Sinn gegen GOTT und ſeinen Nech
ſten verwandelt nach dem Exempel Chriſti da
er Matth.ir. v. 29. ſpricht: Lernet von mir
denn ich bin von hertzen demuthis ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seele.
Mein liebes Menſchen-Kind laß dich nicht wun
dern wenn allhie die Demuth zum erſten Kenn
zeichen rechtſchaffener Zuhorer JEſu Chriſti
angegeben wird denn du findeſt deſſen in GOt
tes Wort ſattſamen Beweiß. Fuhret dir nicht
in angezogenen Worten der liebſte Heyland
ſelbſt dieſes ſo fortzu Gemuth wenn er ſeine erſte
Lehre an dich laſſet dieſe ſeyn wenn du von Sun
denBurden krumm und ſehr gebůcket den gan
hen Tag muſt traurig gehen und dich zu JEſu
verfugeſt? Lautet nicht ſeine Stimme gleich an
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fangs alſo: Jch wil dich du liebes můh
ſeel ges uſi beſchwerte Menſchen-Kindl/
erquicken: Aber lerne von mir daß ich
von Hertzen demuthin bin. Warum diß?
Siehe lieber Menſch dich wohl um und beden
cke deinen Zuſtand darin du dich in deinen unbe
kehrten und ſichern Weſen befindeſt du wirſt
bald auff die Spur kommen und zur Genuge
die Urſache erkennen warum die Demuth
muſſe das erſte ſeyn woran man deinen bekehr

ten Zuſtand erkennen konne. Jſt es nicht alſo
daß die choffart die erſte Sunde geweſen wo
mit der Menſch das Ebenbild GOttes/ an ſich
beflecket hat? Ja durch die Hoffart gewann
der Satan was er den Menſchen wolte abge
winnen. Denn als Eva ſich anfangs nicht vom
GSatan wolte verleiten laſſen wider Gottes Ge
bot zu ſundigen uberwand er ſie mit Verheiſ
ſung groſſerer Gluckſeeligkeit als ſie jetzo beſaf
ſe indem er dieſe ſchminckende und glatte Wor
te (Gen.3.v. 25.) fuhrete: Welches Tages
ihr von dem verbotenen Baum eſſet ſo
werden eure Augen auffgethan und
werdet ſeyn wie GOtt und wiſſen was
gut und boſe iſt. Hiedurch ward Eva uber
wunden und ihre Burg gewonnen: Die Luſt
zu hoherer eingebildeter Glückſeligkeit die Hof
fart GOtt gleich zu ſevn brachte ſie zum ſchauen
das Schauen zum Eſſen da war der Abfall voll
bracht da ward Eva mit allen ihren Nachkom
men durch die Hoffart aus GOttesKindern
TeuffelsKinder aus GOttere Geſchlecht Sa
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rans-Geſchlecht: Die Hoffart kam vor dem
Fall es war das erſte Kennzeichen der Teufftis—
Brut. Ja durch die Hoffart allein als die
Mutter vieler Laſter ſ ber Caian ſelbit mit al
lem ſeinem Geſchmeiß vom Himmel herab/ in

den Abgrund der Hollen verſtoſſen worden.
Wann dann nun ordentlich die Hoffart

das erſte Greuel fur GOtt geweſen welchen
er widerſtanden: Wañ die Hoffart dem Teuf
fel hat verrathen daß ſein boſer Sinn im Him
mel am erſten dabey iſt erkannt worden: Ja
wann auch die Hoffart das erſte Kennzeichen des

Abfalls von GOtt bey dem Menſchen iſt gewe
ſen: Siehe! ſo muß dieſes Kennzeichen am er
ſten aus dem Grunde gehoben und abgethan
werden durch die Demuth und Erniedriqung.
Denn gleichwie der HErr Himmels und der
Erden denen Hoffartigen widerſtehet ſo giebet
er auch denen Demuthigen Gnade. So kan
es dann nicht anders ſeyn es muß die Demuth
am erſten ſich finden. Denn wie kan eine Kranck

heit anders vertrieben werden als durch Artze
ney ſo wieder die Kranckheit dienet Weil
denn nun aus beſagten Samen klar erhellet daß

die Hoffart die Kranckheit die erſte Seelen
Kranckheit geweſen und noch iſt indem es jaan
kleinenKindern zu erſehen welche ſo bald ſie den
Gebrauch der Vernunfft vorzeigen konnen ge
ſchiehet ſolches am erſten im Wercken und Ge
berden die von der bey ihnen wohnenden Hof
fart zeugen; So muß ja das Mittel wider die
Hoffart gebrguchet werden, welches die Hof
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fart vertreibet und dieſes iſt die Demuth. So
bald der Menſch demuthig wird fanget die Hof
fart bey ihm an zu vergehen: Keines kan neben
den andern beſtehen ſondern eines muß dem an
dern weichen. Die Demuth iſt wider die Hef
fart ein ſtarcker Gifft wodurch dieſelbe gantz
und gar getodtet wird. Dieſes findet ſich nicht
allein an allen frommen und Gottogeliebten
Seelen ſondern auch an Chriſto ſelbſt als von
welchen ein jeder die rechte Demuth lernen kan
und muß wenn er anders will durch Chriſtum
ſein Heyl erlangen. Denn wer in Chriſto
bleibet der ſollauch wandeln gleichwie
Chriſtus gewandelt hat 1. Joh. 2. v. 6.
Mun iſt Chriſtus nicht nur ein wahres Bild
der Bemuth ſondern gar die Demuth ſelbſt
und dieſes eintzig und allein um des hoffärtigen
Menſchen willen. Denn weil der Menſch durch
ſeine Hoffart auff des Satans Anſtifften in ein
ſolch tieff Ungluck geſturtzet iſt daß er mit ſelnen
eigenen Krafften je tieffer und tieffer in daſſelbe
verfällt geſchweige daß er ſelbſten ſich ſolte
helffen konnen; ſo hat ſich Chriſtus ins Mit
tel geſtellet und den in ſeinem Blut liegenden
Menſchen ſo ſehr geliebet daß er aus tieffſter
Demuth dermaſſen ſich geauſſert hat daß ob er
wohl GOtt gleich war nam er doch Knechtes
Geſtalt an nur damit der Menſch durch Chri
ſti Demuth von ſeinem hoffartigen Sinnn auff
einen demuthigen und GOtt gehorſamen Sinn
gebracht werde und als ein rechtſchaffenes ge
ſundes Glied Chriſti ſeine ewige Seligkeit

durch



durch ſein Haupt Chriſto JEſu finden und er
erben mochte.

So iſt denn höchſt-nothwendig daß die De
murh das erſteKennzeichen rechtſchaffener Zu
horer Jeſu Chriſti geſetzet werde. Denn gleich
wie ein ungetreuer Knecht ſeinem Herrn das er
ſte Kennzeichen ſeines gebeſſerten Gemuths kan
geben wenner ſich fur ihm demuthig bezeiget
und ſich als ein treuer Knecht im willigen Gehor
ſam auffuhret: Alſo muß der Menſch als ein von
GOTTzum Satan ubergeloffener Knecht ſich
unter die gewaltige Hand GOttes recht demuh
tigen damit er ſein verändertes Gemuth in der
That erweiſe: Er muß ſich ſo herunter laſſen mit
dem verlohrnen Sohne daß er nur als ein Tag
Lohner moge von Gott angeſehen werden. Weñ
dann dieſe Demuth bey dem Menſchen recht

ſchaffen iſt: Wann die Demuth im Menſchen
die Hoffart hat unter ihre Fuſſe gebracht als
denn erkennet der Menſch ſeine gar zu groſſe
Nichliakeit dar er gar nichts gegen GOtt ſey

er empfindet ſeine groſſe Gefahr darin er an Leib
und Seel ſich befindet: Summa die Demuth
iſt eine Mutter vieler Tochter eine Tugend die
vielmehr Tugenden gebiehret; Denn durch die

ſelbe ſiehet und empfindet der Menſch bey ſich die

unbeſchrelbliche Gute GOttes gegen ſich daß
der groſſe GOtt ſeinetwegen ſeines eigenen Soh
nes nicht hat verſchonet ſondern hat ihn fur

ibm dahin gegeben daß er ihn durch ſeinen
Sohn alles ſchenckte. So hebet der Menſch an

Ju ſagen:. O welch eine Tieffe der reichen Gna
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de GOttes gegen mich! O welch ein unerſchopff

lich Meer! Darnach zeuget erſtlich dieſe leben
dige Demuth eine rechtſchaffene wahre Buſſe
welche machet ein zerknirſchtes und zerſchlagen
Hertz wenn nemlich der Menſch ſeine groſſe
Boßheit gegen GOttes Gnade und Wohlitha
ten bey ſich erweger/ wie er nicht allein ſo frevent
lich ſich gegen ſeinen Schopffer und Erhalter
ſondern auch gegen ſelnen Erloſer Seligmacher
und Heiligmacher auffgeführet: Wie er GOtt
fur keinen GOtt Chriſtum fur keinen Chriſtum

den Heiligen Geiſt fur keinen Heiligen Geiſt hat
erkennen wollen ſondern alles mit ieinem Leben

welches er doch allein darum bekommen daß er
GDtt damit dienen ſoll verleugnet hat. Und
hiedurch iſt die lebendige Demuth von der todten
Demuith unterſchieden als welche nur in bioſſen

Worten beſtehet im Hertzen und Gemuth a
ber nicht das geringſte verurſachet indem ſie ů
ber die vorige Hoffart wider GOTT und Chri
ſtum begangen nicht die geringſte Traurigkeit

zur Reue uber ihre Sunden wircket ſondern das
Hertz bleibet von Hoffart beſaſſen und einge
nommen und die Lippen zeugen nur allein von
einer Demuth aus dieſer eintzigen Urſach damit
der Menſch von andern nicht fur hoffartig gehal
ten und dieſer wegen gehaſſet werde. Denn es
iſt dem Hoffartigen mehr als zu ſehr bekanñt daß
kein Laſter auff der aantzen Welt dem Nechſten
ſo gehaßig iſt/ als die Hoffart weilen durch die
ſelbe der Menſch ſeinem Neben Menſchen ver
achtet ſich uber ihn in aleen Stucken erhebet
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und ſich fur einen beſſern Menſchen als andere
halt auch dafur von andern will gehalten ſeyn.
Welches aber nichts als Haß gebieret und
mercklichen Schaden verurſachet. Damit die
ſes alles nun abgelehnet werde ſo wil der Menſch
die bey allen Menſchen beliebte Demuth von
ſich geſaget wiſſen und laſſet zu weilen in Wor
ten und Wercken aber gezwungener Weiſe
Kennzeichen der Demuth an ſich ſpuren damit
er fur einen Deimuthigen angeſehen werde. Al
lein das ſind Kennzeichen einer verſtellten und
heuchleriſchen Demuth welche der Teuffel auch
an ſich hat. Dahelro iſt dieſe noch heßlicher in
den Augen GOlttes angeſehen als die Hoffart
ſelbſt geſtallten ſie GOtt zu einem unwifſenden
GOtt machen und ſeine Allwiſſenheit verblen
den will als konne GOtt nicht in dar verborge
ne Herz ſehen und deſſen Schalckheit erkennen
ſondern muſte ſich mit der auſſerlich verſtellten
Demuth begnügen laſſen. So iſt auch dieſe
berborgene Hoffart wenn ſie BOtt an das Licht
bringet (welches ja taglich geſchiehet bey allen

Menſchen gat ſehr verhaſt daß ein Menſch ſo
vom Satan damit beflecket iſt fur ein Betrieger
fur allen Menſchen gehalten als ein Scheuſaal
verdienter Weiſe geſcheuet und als ein todter
Menſch geachtet wird. Denn gleichwie ein
Knecht der ſich zuvor uber ſeinem Herrn erho
ben durch ſeine verſtellte Demuth und Unter
thanigkeit nur mehr Zorn wider ſich bey ſeinem
Herrn verurſachet wenn ſeine Boßheit offenbar
wird daß ihn hernach nur deſto ſchwerer wird
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des Herrn Gunſt wieder zu erlangen: Alſo er.
wirbet ein Menſch durch ſeine heuchelerlſche De
muth bey GBOtt und Menſchen mehr nichts als
deſto grofſern Haß und Straffe.Daumnenhero ſoll die Demuth ein klares

Kennzeichen eines lebendigen Gliedes an dem
Leibe JEſu Chriſti ſeyn ſo muß ſie rechtſchaffen
und lebendig ſehn daß nicht ſo wohl in Worten
als Wercken ja mehr in Wercken als in Wor
ten Zeugniſſe davon zu ſehen ſind. Es muß diß
affentlich erwieſen werden daß die Demuth aus
der Liebe die auff den lebendigen Glauben ſich
grundet ihren Urſprung habe und der demuthi
ge Geiſt Criſti in dem gantzen. Wandel des
Menſchen bey allen Verrichtungen ſich euſſere.

Auff dieſe Maße iſt die Demuth arundlich und.
1

geliebte Seelen bom Anfaug der Weit an ſich
ſchrifftmäßig: So hahen ſte quen alle GOtt.

ſchen laſſen: So iſi dieſelbe auch zu erkennen in
den Wiorten des Heiligen Geiſter welche wit
zum Grunde geleget haben. Denn ob zwar el
ner den Namen nach bloſſer Theolqgus und
Chriſte es nicht nur in Zwefffel ritpen ſondern es
auch gar leicht keugnen durffte dan an demWolk/

welches zu JEſu das Wort GOttes zu horen/.
kommen war dieſe Demuth nicht abzunehmen
ſey ſondern es ſey nut ein bloſſes angedichtetes
Ierck: So kan doch dieſes leicht erwieſen wer
den daß dieſe Dewuth an dem Wolck offentlich,
ſich nicht ſo wohl in Worten als in jhren Wer/
cken und zwar noch mehr in dieſen als in jenem
ſich habe gezeiget. Denn mein liebes Menſchen
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Kind erwene nur die damaligen Umſtande des
Judiſchen Voicks etwas genauer in deinem Her

tzen, ſo wirſtu gar bald eine rechte und lebrodige
Demuth an dem Vorcke oerſpuhren. Erwege
dabey deinen und meinen Heyiand in was fur
einer Geſtalt er dazumal auff Erden gewandelt
hat ſo wird auff einmal aller Zweiffel aus dei
nem Hertzen dir benommen werden. Denn es
iſt aicht alſo daß wer zu einen Demuthigen ſich

halt giebet an den Tag/daß er der Demuth nicht
feind und abhold ſondern vielmehr derſelben er
geben ſey indem gleich und gleich ſich gerne ge
feltet? Wer war aber wol demuthiger als JE
ſus? Ee iſt ja die Demuth ſelbſt denn er ſich ja

ſo ſehr erniedriget daß er in KnechtsGeſtalt
einher gientg und in ſolchem demuthigen Gehor

fſambiß zum Tode ja zum Tod am Creutz be
ſtandig verharrete. Zu dieſem JElu hieit ſich

das Volck und ſuchte ihn an allen Orten auff:
Es verließ die anſehnlichen Prieſter uũchrifft
gelehrten; Es mochte von den auffgehlaſenen
Phariſaern ſich inlt ſhren gravitatiſchen Anſe

den nicht auffhalten laffen: Es ließ ſich nicht
durch daß vrachtige ſtelnerne Gebäu des Tem

I A—gick hindenan und eilete einen demuthigen

werde.
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Denn ob zwar diß in Zweiffel gezogen und
eingewendet werden konnte dan diß eben kein
Kennzeichen der rechtſchaffenen Demuth ſey daß

ſich das Volck zu dem demuthigen JEſu in der
Wuſten verfuget und ſeine hoffartigeLehrer und

Schrifftgelehrten verlaſſen hatte indem das
Volck vielmehr JEſum wegen ſeiner gethanen
Quunder nachgeeilet ſey damit es nach ſeiner
angebohrnen Gewohnheit gerne etwas neues ſe
hen und horen mochte; So iſt doch dieſer Ein
wurff leicht zu beantworten und bald zu zeigen
daß er hie bey dieſem Volck gantz und gar keint
ſtatt finde. Denn dieſes wird das andere Kenn
zeichen welches der hellige Geiſt an ihm bemer

cket gar herrlich erweiſen.
Zuvor aber laß dich liebes MenſchenKind

rathen daß du dieſer Deinuth von Hertzen nach
jageſt damit dein Chriſtlich Leben deim demuthi
gen Leben Chriſti ahnlich verde und du dahin
gelangen mogeſt wohin der demuthige Heyland
Chriſtus JEfus dich verlanaet und woſelbſt dir
Freud und Wonne ohn auffhoren wiederfahren
wird. Laß dir deßwegen doch zu deinem Be
ſten rathen und dencke vhn Auffhoren daran
daß das Ende der Welt vorhanden und an dem
ſelben denen Hoffartigen ein gar zu erſchreckli
ches Ach und Weh wird eingeſchencket werden.
Weilen ich aber leicht dencren kan daß du frzr
lich von dir nicht wilt laſſen geſagt ſeyn als ſeyſtu
der angebohrnen Hoffart ergeben und jetzo noch

wurcklich ein Ebenbild des Teuffels; Sondern
vielmehr füt einen ſolchen wilſt gehalten ſevn
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welcher nicht allein gllezelt die wahre und leben
dige Demuth mit groſtem Eiffer nachjage ſon
dern der auch bereits ein groß Theil davon erja
gethabe: Siehe damit du hierin nicht allem
andere ſondern auch dich ſelbſt betriegeſt i prus
fe dich ob das nachfolgende Kennzrichen ſid in
deinem Hertzen findet. Denn aleichwie dieles
Kennzeichen erweiſen muß/ daß bey denn V ck
ſo zu JElu ſih dranget das rrine Wort OOt
tes von ihm zu horen eine rechtſchaffene und le
bendige Demuth ſich gefunden; Alſo muß es
auch dich vergewiſſern daß du der rechten und
nicht heuchleriſchen Demuth ergeben ſeyſt. Wo
aber ſolches Kennzeichen ſich nicht an dir findet
ſo iſt deine Demuth eine verſtellte Demuth wel
cher ſich der Satan auch ruhmen kan und iſt
ſolche nur ein Greuel in den Augen GOttes.
Denn wo ſich die wahre Demuth findet da iſt es
unmoglich daß nicht diß andere ſich auch finden

ſollte.
Es iſt aber das andere Kennzeichen recht

ſchaffener Zuhorer unſers HErrn JEſu ChHriſti
ein rechtes Verlangen nach den Unter
richt des Gottlichen Wortes. Dieſes
Verlangen erweiſet klar und zu Genuge daß dle
vorhergehende Demuth rechtſchaffen ſey. Denn
gleichwie ein Krancker nach Erkanntniß ſeiner
Kranckheit und groſſen Lebens-Gefahr ſo fort.

ein hertzlich Verlangen nach heylſamen Artze
neyen traget und durch nichts ſein Verlangen
dan geſtillet werden als wenn ihm ſolche gerei
chet ſind: Glelcher geſtalt verhalt es ſich mit
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dem Menſchen wenner durch lebendige De
muth die wahre Beſchaffenheit ſeiner Seelen
erkennet und die groſſe Gefahr derſelhen em
pfindet ſo trachtet er nach keinem Dinge ſo ſehr
als nach den Unterricht des Gottlichen Wortes.
Denner weiß gewiß daß dieſes allein wider die
todtliche SeelenKranckheit heilſame Artzeney
geben konne daß er an der Seelen geneſe/ und der
euſſerſten Gefahr entrifſen werde. Ja gleich
wie ein demurhiger Knecht nach keinem Dinge
ſich ſo ſehr ſehnet als nach ſeines Herrn freund
lichen Zuſpruch; Alſo ſtehet des Meüſchen ein
ziger Sinn nachdem er ſich unter die gewaltige
Hand GOttes recht gedemuthiget hat nach kei
nem Dinge unter der Sonnen io ſehr als nach
dem freundlichen Zuſpruch des HErrn Him
mels und der Erden in ſeinem Wort. Es ſuchet
der Menſch in Gottes Wort ſein keben und bey
Ermangelung deſſelben halt er ſich fchier fur tod.
Dieſerwegen kan er auch nicht ruhen biß er deſ
ſen theilhafftig wird: Er lanet ſich durch nichts
auffhalten ſondern waget darau was nur im
mer muglich iſt: Keine Verfpottung und Ver
achtung von andern Menſchen kan ihm hindern
vielmehr ſpornet ſie ihn zu deſto aroſſern Eiffer
an daß ihm keine Muh zu gron ſcheinet daß er
fie nicht ubernehmen ſolte. Summa er waget
Ehr und Gut Leib und Leben daran daß er ſein
Verlangen nach GOttes Wort ſtillen mogk.
Und dieſes iſt allein ein hertzliches Verlangen.

Dieſes Verlangen iſt nach allen Umſtanden
an dem Volck zu erſehen wie es der Heil. Geiſt
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ſelbſt hat auffzeichnen laſſen wenn es heiſt: Eo
begab ſich da ſich das Volck zu ibhm
drang zu horen das Wort GOrtee.

 Q u

Êwoher den dey dem Voick ein ſo hertzüches Ver
langen nach dem Unterrichi des Gottlichen Wor
tes entſtanden geſtalten ſie ja gantze Collegia.
und Schaaren voll kLehrer und Prediger an den
Gchrifftgelehrten und Pharifaern in Jeruſalem
hatten und gantz und gar keine Urſach erſcheinet
welche ſie gezwungen daß ſie eben JEſum in
der Wuſten ſo drangweiſe hatten nachlauffen
muſſen das Wort GOttes von ihm zu horen?
Hierauff iſt zu antworten: Ja ja den Namen
nach waren Lehrer genuna bey ihnen vorhanden
aber was lehreten ſie? War ihnen denn daran
gelegen daß das Volck aus GOttes Wort
grundlich unterrichtet wurde? Gieng es ihnen
denn recht nahe wenn das Volck ſeuffzete nach
den Meßiam und wuſten ſie daſſelbe aus GOt
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tes Wort recht auffzurichten War denn ihr
Suchen in der Schrifft ein ſolches Suchen daß
ſie gefunden hatten das Zeugniß welches ſie gab
daß JEſus von Nau,reth der langſt erwartete
Meßias ſey der in die Welt kommen ſolt? Er
kenneten ſie denn JEſum fur den rechten Mes
ſiam und wieſen das Voick zuihen? Ja weit
gefehiet. Sie erkenneren nicht allein nicht JE
ſum fur den in die Weit geſandten Mehram ſon
dern gar fur einen Samatiter der den Teuffel
habe/ und hieiten das Volck fur alber und wahn
ſinnig welches ihn fur den Mesſiam wolte an
nehmen. Ja ſie wuſten auch nicht einmal die
Urſache warum der Mesſias in die Welt kom
men wurde. Denn ſie ſtuuden in den Gedan
cken wenn der Meßias kame wurde er mit groſ
ſen Pomp und Pracht auffgezogen kommen und
ein weltlich Reich auffrichten; Da wurde das
Romiſche Joch von ihrem Halſe geriſſen und
das Judiſche Volck das machtigſte Bolck auff
der aanten Welt werden und die Prieſter und
die Schrifftgelehrten wurden alsdeñ die Hohen
ja die Hoheſten im Volck ſeyn.

Dieſes waren ihre Gedancken und vergaſſen

gantz und gar daß Cehriſtus ein himmliſch
Reich wieder anſtifften und deßwegen das
WVolck von ihren Sunden ſeelig machen wurde.
Dahero lehreten ſie nur was ihre Kuche und
Beutel ſpickete: Jhre Geiſtreiche lehren wa
ren die Aufflatze der Aelteſten und ſchrien mit
heller Stimme: Corban, corban, opffert opf
fert bringet her bringet her zinſet jinſet. Das

roar



war ihr Lehren: Diß war ihr Predigen: Diß
waren die blinden Leiter ſo das Volck wolten
zum Leben fuhren dahin ſie ſelbſt keine Hoff
nung hatten und denen jenigen ſo zum Him
melreich wolten ſchloſſen ſiees zu. O was iſt
dann mehr zu verwundern/ daß bey dieſer groſ
ſen Menge der ungeiſtlichen TeuffelsLehrer deñ
diß waren die Schrifftgelehrten und Phariſaer
zu den Zeiten JEſu das Volck eher JEſum in
der Wuſten als dieſen Geitzlingen in den Tem
pel nachgeloffen und das Wort GOttes lieber
von JEſu als den Schrifftgelehrten ſich haben

wollen predigen laſſen. Denn JEſus hatte
Worte des Lebens und predigte gewaltig nicht

wie die Schrifftgelehrten. Warum ſolte denn
das VWolck kein hertzlich Verlangen tragen nach
den Predigten JEſu worin ſie ſahen, daß das

Evangellum denen Armen verkundiget die zer
ſtoſſene Hertzen geheilet denen Gefangenen die
Erledigung denen Blinden das Geſicht denen
Zuſchlagenen Muth und Friede und das ange
nehme Jahr des HErrn geprediget wurde. Deñ

ſo offt das Volck JEſfu zuhorete ſo drang das
bort GCOttes durchs Ohr in ibr Hertze daß

ſie uberfuhret wurden es ſey das wahrhafftige
Weort OOttes und muſte ſich entſetzen uber ſei

ne Lehre. Es waren die Predigten der Schrifft
gelehrten gegen die Predigten JESU wie der
Mond gegen die Sonne und die finſtere Nacht

gegen den hellen Mittag zu rechnen. Es war
beh ihnen weder Krafft noch Safft es waren
nur bloſſe Worte und Läſterungen wider
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JEſum von weſſen Lehre ſie doch nichts ver
ſtunden noch wuſten; Sie waren Wolcken oh
ne Waſſer von dem Winde umgetrieben kahle
unfruchtbare Baume zweymal erſtorben und
ausgewurtzelt wilde Wellen des Meeres die

ihre eigene Schande ausſchaumen? Jrrige
GSterne welchen behalten iſt das Dunckel der

Finſterniß in Ewigkeit. Es beſtand ihr Weſen
meiſte theils in unnutzen Fragen aus der
Schrifft zum Exempel: Welches wol das fur

nehmſte Geſetz darinnen ware; Welchem Man
ne das Weib unter ſieben Mannern die es in
dieſem Leben gehabt in der Aufferſtehung ſehn
wurde und dergleichen.

Wir konnen aber den damaligen Zuſtand der
Judiſchen Schrifftgelehrten nicht lebendiger ab

ſchildern als mit den verderbten Schrifftgelehr
tenunſerer Zeiten welche mit höhen und ge
drechſelten MenſchenWorten mit raren Hiſto
rien mit Emblematiſchen Figuren und galla-
rien mit unnutzen Fragen aus der Schuifft
mit Erzehlungen hunderterleh Mehnunaen von
dieſem und jenem Worte oder Spturh in ver
Schrifft mit abgeſchmackten und thorichten
Critiqven der Rabbinen und anderer uber die
Schrifft mit Citirung Cornelii a Lapide, Gro-
tii, Ariſtotelis, Senecæ, &c. oder tnit andern

dergleichen Teuffels-Arten das Volck wollen
bereden als ſeyn ſie die recht Geiſtreichen Leh

ret und wo ſte ein Geblarre von dergleichen un
nutzen ja ſchadlichen Weſen vollendet foll ein je
der gedencken es ſeyvom Himmel geredet und
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ſeny der rechte Kern der heiligen Schrifft auff die
fe Weiſe von ihnen vorgetragen und einem jeden
Zuhorer ſein beſcheiden Theri zur Gnuge darge
reichet daß ſie nun keine Verantwortung fur
GoOtt deßhalben mehr ſich zu beforchten hatten:
Sie hatten es ihnen genung geſaget und wäte
es ihnen dermaſſen ſauer worden ein ſolch Ge
waſch herzumachen daß es ein ander ihnen wol
nicht nachthun ſollte. Hierauff gehorete nun
erin Corban, damit ſie fich mit den Jhrigen nun
auch was zu gute thun konnten uũ ihr Hertz wu
ſte warum man in der Welt lebete. Mit derglei
chen Art Schrifftgelehrten war nun das Judi
ſche Volck eben ſo beladen wie das Vorck un
ſerer gtiten damit beſchweret iſt. Gleichwie
nun aber dleſe SatansBrut alle die jenigen ſo
nicht ſgnt ihnen mit Blindheit geſchlogen find
und in der gewohnten Gicherheit verharren kei
nes wegeü mltihrem Tand hereden konnen daß
ſie ihnen glaubeten/ ünd beſtandig bey ihnen ver
hlieben wndern ein jeder nath entdecketem Be
Vng dieſelbe verlaſſet und JEſu ſammt ſeinen
getren Dlenern nacheilet vey welchen geſunde
undf the Weipe einzig und allein rur die Seele
zu finderr jſt: Alſo konte auch jenes SatansGe
ſchlecht das Judiſche Volck nicht bereden daß
ſie ben ihnen verharreten und den demutbigen
aber mit dem Heiligen Geiſt geſalbten JEſum
verlieſſej. Es hieß vielmehr; Alleo Volck
hieng JEſu an und horete ihn und ver
ließ die Gottvergeſſenen Schrifftge
lehrten.
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Wie kan es auch anders ſeyn als daß ein je
der ſolche SatansLehrer muß verlaſſen? Deñ
ſie verfuhren ja den Menſchen auff die Abwege
ſo zur Hollen fuhren da ſie dem Menſchen auff
dem Weg bringen ſollen welcher zum Himmel
fuhret und ihn mit allem Fleiß darauff behal
ten. Es konnen dieſelbe nicht einmal einen ge
ſunden im Glauben erhalten geſchweigt daß ſie
ſolten einen Krancken noch weniger einen Tod
ten im Glauben geſund machen. Darum ſolte
wohl mein liebes MenſchenKind ein demuthi
ges und im geiſtlichen armes Voick nicht bey ſo
geſtalten Sachen ein hertzliches Verlangen tra
gen nach einen geiſtreichen und klaren Unterricht
aus GOttes Wort welches mit Gebet und
Zlehen geſchiehet Was duncket dir Jch
weiß du wirſt mir hlerin nicht allein nicht wider
ſprechen ſondern noch mehr Beyfall geben
wenn du nur die lebendige Demutn recht begrif
ſen haſt wie ſich bey derſelben der Menſch befin)
det. Jch will jetzb noch dieſes melden/ daß ein
MWenſch welcher ſich rechtſchaffen fur GOtt gr
demuthiget hat ein ſolches Verlangen nach
dem reinen Unterricht des Gotilichen Wortes
bey ſich empfindet daß er bey Ermangelung
deſſelben von einer ſolchen Angſt uberfallen
wird als wann ihm das Leben ſolte genommen
werden. Denn der demuthige Menſch erken
net ieine groſſe Nichtigkeit und Sunden ſeine
groſſe Noth und Geſahr darin er ſtecket: Er ſie

het daß er zwiſchen Himmel und Holle ſich be
findet und daß er die Holle ſchon langſt verdient
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hingegen den Himmel ruchloſer Weiſe verſcher
tzet habe: Es ſey auch vor ſeinen Augen unmug
lich wie er der Hollen entgehen konne ſintema
len er durch ſeine Sunden derſelben immer na
her und naher kommet ſo daß er keinen Augen
dlick ſich ſicher befindet daß er durch den Teodt
nicht dahin geriſſen werde und ſodann kein Ret
ten mehr vor ihm ubrig ſen. Deßwegen ruffet
er in ſeinem Hertzen: Wo iſt Hulffe? Jch ver
gehe ich vergehe: Jch wolte daß ich kein Menſch
ſondern ein unvernunfftig Thier gebohren wa
re: Wenn ich jetzo in dieſem Zufiande ſterbe
welches ja leicht geſchehen kan indem mein Le
ben nur an einem Haar henget ach! ſo bin ich

verdam̃t: Ja ja es iſt nicht anders ich bin ver
dammt. Denn ich weiß den Weg nicht ſo zum

Himmetl fuhret den Weg des Verderbens aber
ſehe ich mehr als zu ſeht vor Augen. Meine
Schrifftgelehrten haben mich Hiſtorien geleh
ret und Schalen auffgetragen den Kern habe
weder ich noch fie gekoſtet. Jch habe ihnen biß
dahero aetrauet daß ſie mich den richtigen Him
melsWeg zeigen wurden: Allein ich bin von
ihnen betrogen denn ich ſehe daß ſie ihn ſelbſt
noch nicht wiſſen und ſich noch untereinander
daruber zancken ob der Weg mit bloſſen Wor
ten muſſe vollendet werden oder ob auch das
fromme und demuthige Leben dazu erfodert wer
de. Denn dieſes letztere ſtehet ihm ſo wenig an

als mir die Verdamniß: Man ſiehet es auch
ſo gar ſelten beh ihnen daß ich in meiner Unwiſ
fenheit auff die Gedancken gar gerathen es muſ
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ſe das fromme Leben bey der Lehre ſo ſehr nothig
nicht: yn. Denn die Schrifftgelehrten muſten
ja ſonit hierin ſich als ein Furbild allen Menſchen
furſtellen welches aber die traurige Erfahrung
alle Tage ein anders lehret. Deßwegen habe
ich gedacht es werde wohl genug ſeyn wenn
man etwas fertig von der Orthodoxie und ſo
genannten rechten Lehre herplaudern konne. Al
lein nunſehe ich daß meine Schrifftgelehrten
und Prediger wurcklich Atheiſten ſeyn ſintema
len ſie ſelbſten weder glauben noch darnach le
ben weſſen ſie mich und andere haben bereden
wollen. Jetzo iſt mir mein Gewiſſen nun wach
worden und kan es keineswegs mit den Stroh
und SchalenPredigten der Schrifftgelehrten
ſtillen. Ach du barmhertziger Vater im Him
mel lehre und unterrichte mich doch durch dei
nem Geiſt wo ich JEſum finden foll ich will die
Welt gerne verlaſſen denn ſie bringet nichts als

Schrecken: Jch will.AEſum in der Wuſten
ſuchen laß mich doch O lleber GOTT ihn
finden.So folget denn näch dem hertzlichen Verlan

gen nach dem Unterricht aus Gottes Wort däs
Dritte Kennzeichen rechtſchaffener Zuho
rer JEſu Chriſti welches iſt ein eiffriges
Suchen des reinen Unterrichts aus Goti
lich em Worte.Dieſes Kennzeichen muß unmittalbar auff

das vorige folgen. Denn wo auff däs Verlan
gen nach GOttes Wort nicht das. Suchen als
bald erfolget ſo iſt das Verlangen kein hertzli
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ches und ernſtliches Verlangen ſondern nur ei
ne fliegende Hitze welche bald wiederum zerflat
tert. Dieſes kan man wahrnehmen an den
Heuchlern und Satans-Geſchmeiß welche ſich
auch anſtellen als wenn ſie ein recht ernrtlich
Verlangen nach dem Unterricht aus GOttes
Wort hatten indem ſie in Worten ſich geberden
konnen daß man meinen ſolte ſie waren die be
ſten uũ demuthigſten GliederChriſti. Allein weil
ſie bey ihren bloſfſen Worten nur beſtehen blei
ben und das eifferige Suchen zu denſelben Un

terricht zu gelangen an ihnen nicht kan verſpü
ret werden ſo ſind ſie nur euſſerlich verſtellte En
gel des Lichts inwendig aber mit Schalck und
Boßheit des Hertzens gantz und gar ausgefuta
tert und gehoren in die Satans und nicht Chri
ſti Schule. Denn die Chriſto angehoren die
ſelbigen haben nicht nur ein Berlangen nach ſei
nem Unterricht in bloſſen Worten fondern ſu
chen daſſelbe dermaſſen eifferig daß ſie nicht eher
nachlaſſen biß ſie Chriſtum finden: Sie ſchaf
fen ale Hinderniß bey ſeit und ereutzigen ihr
Fleiich mit den Luſten und Begierden durch ſte
tes Bezähmen damit ſie Chriſtum mogen uber
kommen wohl wiſſende daß derſelbe mit ſeinem
Lehrreichen Geiſt in keine boßhafftige Seele
kommen und daſelbſt Worte des Lebens predi
gen konne. Summa gleichwie das Feuer ohne
Higtze nicht zu finden iſt; alſo kan auch das hertz
liche und prunſtige Verlangen nach GOttes
Wort nicht vhne brunſtiges und eifferiges Su
chin bleiben, Keines laſſet ſich von andern
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trennen ſonſten iſtes nur ein gemahltes und be
triegeriſches Weſen. Denn wer in Nothen ſte
cket und dieſelbe erkennet derſelbe hat nicht nur
ein hertzliches Verlangen aus denſelben entriſ
ſen zu werden ſondern er ſuchet auch mit allem

Fleiß Mittet und Wege wie er ſein Verlangen
ſtillen und ſich der Gefahr entreiſſen moge.

Dahero iſt hochſtnöthig das Suchen des
Gottlichen Wortes noch etwas weiter zu unter
ſuchen damit ſich keiner durch den Satan und
ſeinen verkehrten Sinn bereden laſſe als ſey in
dieſem Stuck an ihm gantz und gar nichts zu ta
deln. Deßwegen iſt zu wiſſen daß das Suchen
des Gottlichen Wortes zweyerley Gattungen
ſey erſtlich ein todtes und zum andern ein le
bendiges Suchen. Jenes kommt aus einem
boßhafftigen und durch heuchleriſche Gelwohn
heit eingeſchlafferten Hertzen. Dahero euſſert
ſich daſſelbe theils nur in bloſſen Worten theils
läſſet es ſich erkennen in laulichten Wercken.
Welches geſchiehet j wenn du liebes Menſchen
Kind ohne Begierde nur aus Gewohnheit die
Bibel und andere Geiſtreiche Bücher lieſeſt
nach der Leſung aber dith nicht frageſt: Glau
beſt du nun dieſes alles und findeſtu bey
dir eine Begierde darnach zu leben Und
ſo ſich eine Begierde bey bir findet folgeſtu denn
derſelben und läſt durch dein Wohlgefuhrtes
Leben dein Licht leuchten für den Menſchen daß

dein Vater im Himmel dadurch geprieſen wer
de? Dieſe fragen bleiben nicht allein bey dir auſ
ſen ſondern du ubeſt auch noch mehr todte Wer
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cke aus. Unter welche mit zu rechnen ſind wann
du liebes MenſchenKind zum Tempel mit an
dern geheſt und ohne hertzliche Begierde dein
Hertz fur GOtt im Singen zu erheben oder da
ſelbſt zu horen den rechten Unterruht aus GOt
tes Wort nur dich furzeigeſt /daß du dich auch
noch in dergleichen Verfammlungen eirfindeſt
und du deinen Neben. Menſchen hiedurch bere—

den mogeſt du ſeyſt kein Atheiſt und Gottes—
vergeſſener Menſch. Welche Satans,Tuck
gar vielfaltig geſchiehet und ein jeder dergleichen

Arten noch Hauffen-weiſe bey ſich entdecken
wird wenn er die SicherheitsLarve aus ſeinen
HDertzen wird wegthun und mit Furcht und Zit

tern ſein Leben zu fuhren anfangen wird.
Dieſes aber nemlich das lebendige Suchen
nach dem veinen Unterricht aus GOttes Wort
iſt gantz anderer Art und entſpringet aus einem
Hertzen welches ſich dem gutigen GOtt eintzig
und allein ergeben will. Abſonderlich aber und
hauptfachlich iſt dieſes Suchen erwecket und ae
zeuget durch vorhergehende Demuth und Er

kanntniß ſeiner Nichtigkeit: Darauff erfolget
iſt ein hertzliches Verlangen nach dem Unterricht

aus GOttes Wort welches ſich nicht anders
hat euſſern und loßbrechen konnen als durch
diß eifferigr Suchen umb das Verlangen zu
ſtillen Und GOtt in ſeinem Hertzen zu uberkom—
men und beſtandig bey ſich zu behalten. damit
ſeine Nichtigkeit durch GOttes Gnade vertrie
ben und das Reich GOttes in ihm angefangen
werdr.. Dieſes Suchen aber ob es wohl nach
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einem Guten nemlich nach GOTT und ſeinem
Waort trachtet ſo hat es doch unterſchiedllche
Stuffen durch welche es gehen muß bevor ſein
Verlangen erfullet wird. Die erſte Stuffe iſt
das Gebet und Flehen zu GOtt umb Exlaſſung
der Sunden und um Schenckung der Einwoh
nung des Heiligen Geiſtes umb Chriſti willen.
Die andere Stuffe iſt die Lefung der Heiligen
Schrifft und anderer Geiſt-reichen Bucher
welches mit Sorgfalt und Bedacht geſchiehet
und mit feſtem Furſatz nach Erkantniß der War
heit ſeinen Wandel fur GOtt mit allen Kraff
ten zu fuhren und ſich zu enthalten von befleck
ten. Die dritte Stuffen iſt die Verſuchung der
Lehrer des HErrn welche da beſtellet ſind zu
Haußhaltern uber GOites Geheimniß daß ſie
ſolcher Seelen der Menſchen retht ſollen wahr
nehmen: Wobey die genaue Prufung muß an
geſtellet werden daß nicht ein jeder fur einen
Haußhalter uber Gottes Geheimniß angenom
men wird welcher bloß wegen ſeiner Kleidung
und menſchlichen Ordnung dafur wil angeſehen
ſeyn ſondern welcher ſeinen Ruff von GOTT/
durch den Menſchen vollbracht in der That be
zeuget der da weiß und thut was ein Haußhal
ter GOttes wiſſen und thun muß. Denn wo
eine ſolche hungerige Seele zn einem verſtellten
Haußhalter GOttes welcher in der That ein
Haußhaiter des Teuffels iſt gelanget da wird
ihr Seelen-Hunger nicht allein nicht geſtillet
ſondern ſie wird auch gar zu ihrem Verderben
verleitet. Denn gleichwie einer der ſich fur ei
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nen Artzt ausglebet und in der That nicht weni
ger als ein Artzt iſt durch ſeine Artzeney offters
mehr Schaden als Nutzen ſchaffet: Aifo und
noch viel gefahrlicher iſt es mit dem geinlichen
SeelenArtzt beſchaffen der nur ſeine Wirckung
in Worten, nicht aber in Wercken erweiſen kan.
Dannenhero weil bey dieſer dritten Stuffen
zu GOttes Wort und deſſen Genuß zu gelan—
gen es am gefährlichſten iſt indem der Satan
der hie nicht feyret ſich in ſeine Diener gar leicht
verſtellen und uns dadurch verfuhren kan ſo iſt
hie wol auff der Hut zu ſtehen und ſich furſichtig
zu halten daß der letzte Betrug mit uns nicht
ürger denn der erſte werde.
WWelilen aber alsdenn GOttes Hertz welches

lichterloh gegen einen ſolchen Menſchen fur Lie
be brennet dem Satan widerſtehet und nicht
zulaſſet einen ſolchen ſchwachen Menſchen zu
fallen ſondern vlelmehr ihm entgegen gehet und
Krafft und Starcke auff unverhoffte Art ünb
Weiſe zur Genuge mittheilet duß das Suchtrn
ſeinen Endzweck erreichet./ und der Menſch fin
det was er hat ſombſig geſuchet; GSo muß
bann auch keine Angſt Muh und Gefahr die
Geele abſchrecken ſondern je gefahrlicher es
ſcheinet je muthiger das Werck fortgefetzet wer

den biß ein Vergnugen und Ruhe mit derSee
len getroffen worden. Denn wenn das Suchen
ernſtlich iſt ſo iſt es ſo unmuglich daß der Menſch

nicht zu GOtt ſolte gelangen daß eher Himmel
und Erden muſſenvergehen als daß der Seelen
Hunger nicht ſolte geſtillet wexden. Denn
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ſchaue nur mit mir wiederumb das Volck an
welches ſich zu JEfu in der Wuſten nahet da
findeſt du was du nur zu dieſem Beweiß verlan
gen kanſt. Laſſet nicht das Volck ein iebendiges
und eifferiges Suchen nach GOttes Wort von
ſich ſpuren wenn es in der Wuſten JEſum ſu
chet und nicht eher nachlaſſet biß er ihnen das
Wort GOttes lehren muß? Muß nicht JEſus
gar vom Lande auffs Waſſer weichen und auff
einem Fiſcher-Schiff ſeine Cantzel auffſchlagen
daß er das am Ufer zu ſich drangende Volck be
friedige und ihre Seelen mitddem Worte des
Lebens labe? Olieher. Metzſſch/ ſtelle dir den da
maligen Zuſtand des Volcks nochmal in deinem
Gemuth fur: Siehe!es herläſſet  ſeinen prachti
gen Teinpel ſeint prachtige und hon auſſen gan
anſehnliche Prediger in den Tempel:: Es vera
laſſet die prachtige Stadt und iaufft mit groſten
Eiffer zu JEſum zu den. demunthigen und in
Knechts Geſtalt wandelnden JEſum zu deni
in der Wuſten und gin Waſſer wallenden JEr
ſüm aus dieſer eintzigen lrſach das Wort Got
tes von ihm zu horen welchezz ſie ſn dem prächtis
gen Tempel von ihren prachtigen Lehrern und
Schrifftgelehrten nicht haren kunten. O wat
lich ein brunſtiges und eifferiges Suchen! Oein

gluckſeliges Suchent DNun lieber Menſch gehe ber dir doch zu ra
the was du wohl bez dergleichen Fallen gethan
hatteſt und jetzo wurcklichithateſt Jſts nicht
alſo du lieſſeſt wahl JEſum wer Je ſus wart
in der Wuſten und am Meeryimo wurdeſt ihm
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qus groſſer Begierde GOttes Wort von ihm zu
horen wohl nicht vom Lande auffs Schiff trei—
ben ſondern vbliebeſt feſt bey deinem ſteinernen
und prachtigen Tempel und bey den gravitati—

ſchen Lehrern./ ſo dir darin Menſcheu Wotte
und Hiſtorichen vorſagen beſtandia nnd iu ru
higer; Sicherheit ſugende: Der Pobel iſt nae

riſch er kan in der Rafe in einem ſo anfehnliren
Gebaude und von io anſehnlichen Leuten das
Wort horen und laufft doch in die Wuſten/ zu
einem ſo unanſehnlichen uñ bey meinen Schrifft
gelehrten ſo verhaſten Menſchen: Das laß ich
wohl hieinen ich kanes vor der Thur haben. Ja
ſo vor der Thur daß du auch hernach muſt mit

deinem Tempelund Centern untergehen und ein
Ende mit Schrecken nehnnen. Weiter will ich
deine Grdancken nicht entdecken ſondern dage
gen verfichern daß dir es denn auch nimmer ſo

gut werden kan als denen einfaltigen Pobel
und Fiſchern welchen eher die himliſche Weiß

heit widerſahret als dir. Denn ich fage noch
einmat ihr Suchin ihr gifftiges ernſtliches Su
chen nach denllnterricht gus gottlichen Wort iſt
ein ſeliges Suchen.n; Menn ſchaue an den Be

richt ſo der Hellige Geiß von dieſer Geſchicht
dir himerlaſſen. Jſts nicht alſo daß wie das
VWoleck haum ihr Verlangen Jefſu entdecket ſo
willfahrt ihn JEſus und ſtillet ihren Seeſen
Hunger ſatiſam.? Ja der HErr JEſus thut

mehr als ſiebegehren. Denn das Volck und
die Fiſcher wolten mur GOttes Wort horen;
Deß eden war jenes Drangweiſe herzu geeilet
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dieſe aber hatten darum ihr Schlff dargethan
daß JEſus von demſeiben lehren kunte!: Chri
ſuus aber erfullet nicht allein ihr Begehren ſon
dern giebet ihnen auch dazu LeibesNahrung
und Nothdurfft indem er ihnen zu ihrem Erſtau
nen eine groſſe Menge Lifche durch eineneintzi
gen Fiſchzug bey hellen Tqg laſſet zu Theil wer
den welche nachdemſie die Fiſcher verlaſſen
und JEſu nachfolgen bem Volck zu theil wor
den und ihr Leib nebſt der Seelen geſättiget
wird. Denn JEſus laſſet nimmer anZeinlichen
einen Schaden leiden wer das ewrar aübor ſu
chet: Vielmehr muß zu friner droffeeerwun
derung ihm daſſelbige wers er bedarff zufallen
wenn er am erſten nach bem Reich GOttes ge
trachtet hat. So iſt dieſem Volck ſo iſt es
allen Gott/geliebten Seelen von Anbegin der
Welt wiederfahren: Gleicher geſtalt wird es
dir O liebes MenſchenKind gelingen wenn
du JEſu Lehren im keben wirſt mit Furcht und
Zittern nachleben und keine Sicherheit dein
Hertz einnehmen laſſeſt?nn Denn du muſt geſte
hen daß diß die eintzige Ürſach iſt warum es mit
dir und deines aleichen in allen nichin fort
will ſondern vielmehr alles Krebsgangig wird;
Weilen du mit GOtt nicht wohl ſteheſt und
denſelben vor allen Dingen nicht ſucheſt. Du
muſt wider deinen Willen mit deinem eigenen
Ungluck wahr machen was du in deinem Her
tzen nicht glaubeſt nemlich daß an GOttes GSe
gen ſeo alles gelegen deñ der Segen des HErrn
machet reich ohne Muh hingegen glle Muh und
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Arbeit ohne des HErrn Segen machet arm; du
muſt geſtehen wann du der Frommen Weſen
betrachteſt daß aus allem ihrem Thun genung
ſam zu erkennen daß wer am erſten nach dem
Himmelreich trachte das ubrige ihm alles zu

falle.Aber dencke lieber Menſch nun auch nicht

daß es mit bloſſen Suchen des Wortes GOt
tes ausgemaeht ſey: Sondern es muß das vier
te Kennzeichen rechtſchaffener Zuhorer CHriſtl
JZEſu daſurkommen welches iſt die Bewei
ſung des genoſſenen Unterrichte tin Wer
cken. Dieſes Kennzeichen muß er weiſen daß
die vorhergehenden alle rechtſchaffen und nicht
beuchlerifch geweſen ſind. Denn die lebendige
Demuth muß das hertzliche velangen nachGot
tes Wort erwecken: Das Verlangen  muß
dem Menſchen antreiben zu ſuchen dieſen Unter
richt aus GOttes Wort um das hertzliche und
brunſtige Verlangen zu ſtillen: Daß nun dle
ſes geſtillet ſeh muß die Beweiſung des genoſſe
nen Unterrichts in lebendigen Wercken erwie
ſen. Wo ſich dann dieſes letztere Kennzeichen
nicht findet da iſt der Menſch entweder gantz
und gar ein Heuchler und TeuffelsKind von
Anfang geweſen oder wañ er es gleich anfangs
hertzlich mit ſeiner Bekehrung gemeinet hat ſo
iſt er doch nachgehends rucktrittig woden wegen
des Lebens und Wandels ſo ſeinem Fleiſch und
Blut gantz und gar nicht anſtandig geweſen iſt.
Denn dieſes muß gebendiget ja geereutziget
werden ſammt den Luſten und Begierden ſoll
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anders die Bekehrung vollbracht werden: welche
darin beſtehet daß der Geiſt in Menſchen durch
den Geiſt Chrujti gantz und gär geandert wer—
de damner uber das Fleiſch herrſche ſeinen

Willen bendige und die Wercke des Fleiſches
keines weges vollbringe ſondern allein Chriſto
der in ihm iſt/lebe. Weil nun freylich dieſes dem
Fleiſch und Blut nicht anſtehet ſondern mit al
ieh Kräfften dawider ſtrebet ſq gar daß er auch
iemem Furſten dem Teuffel noch unb Hulffe
änflehet/ damit es ja nicht getodtet werde. und
zu ſeinem eigenen und. emigen Verderben wi
der den Beiſt obſiegen moge: Siehe ſo ſind
viel millivnen Menſchen denen diefer Kampff
mit ihren Fleiſch und Blut ju ſchwer ſcheinen/
und deßrhegen laß und feige werden daß ne nicht
aushalten ſondern laſfen ſich durchedes Satans
gemachte  Hinderniß und durch die Widerſehung
ihres Fleiſches und Blutes in der Finſterniß de
balten daß ſie auſſer den Chriſtlichen Namen
nichts als Heuden und Altheiſten ſeyb, n iſQenn
der einen Art ſtehet die lebendige Demuth nicht
an indem ſie gerne die angebohrne errhmuth
an ſich behalt und dieſeibe erfullet wrlche ihm
angenehm und koſtlich jene aber verdrjeßlich und
heßlich ſcheinet. Eine andere Art wenn ſie gleich
die Demuth anfanglich laſt bey ſich Wurtzeln
ſchlagen daß ſie eine Begierde nach volligen Une
terricht ausCzottes Wort erwecket ſo wird doch
ſolcheBegierde nicht erfullet durch ernſtes Nache

ſtreben geſchweige daß das lebendige Leben in
Chriſto darnach erfolgen ſolte. Und alſo lieget
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der meiſte Theil der Weltim Argen und ſchei
net fuſt unmuglich daß ſolche demſelben entriſ
ſen werde. Denn obgieich GOtt alles muglich
iſt was dem Menſchen unmuglich ſcheinet ſo iſt
doch der Menſch wenn er nicht anders des Zu
ges Gottes ſich gebrauchen wil als er auff ſolche
Art anden Tag leget hiemit nichts gebeſſert in
dem er EDtt der ihm zu ſeiner Ruhe leiten wil
ſich frepentlich widerſetzet und ſeinem Fleiſch
undeBlut mehr zu Gefallen lebet als GOtt und
ſeiner elenden Sereieni  Dahero muß das wimn
mernde Hertz JEſu nusſprechen mit groſſen
Whklage: Wentenwenig ſind auserrorh
lete: Judem die Wente der beruffenen Chriſto
nitht folgen mollan ſundern lieber in ihreti Wuſt
und Finfierniß liegen bleiben und ſich von dem
Tode nagen laſſen.Die wenige aber./ welche nicht allein an ſich

erkennen ſondern auch dem Nechſten wiſs
ſen:iaſſen das Kennzeichen ihres rechtſchaffenen

AWeſens in Chriſto in Beweiſung des genoſſe
nenlluterrichts imChriſtlichen?Leben und Wan
del ſind unterſchiedlich anzuſehen: Erſtlich ſind
ſie mit Gedult zu erkennen bey dem Anfang ih
res lebendigen Chriſtenthums: Zum andern a
ber iſt mit Freuden wahrzunehmen ihr gluckli
cher Fortgang in demſelben. Erſtlich iſt mit
Geduld auffzunehmen ihre Beweiſung des ge
nöſſenen Unterrichts inm Wercken auch wohl in
Worten. Denn weil ihr naturlicher Sinn
durch das lebendige Wort GOttes in ihnen be
taubet wird und der Geiſt Chriſti noch wegen
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ihrer Schwachheiten keineGeſtalt gewiñen kan;
So begehen ſie vieimals aber mit guter inten-
tion aus Furcht und perplexitat etwas welches
ſie bey ruhigen und geiaſſenen Gemuth wohl un
terlieſſen. Wie ſolches ja bey unſern Zeiten off
ters an Perſonen im Anfange ihres Ehriſtlichen
Wandels wahrgenommen wird die von der
belt abgeſondert und dem Himmelveich auff
Erden einverleibet werden. Welches aber die
durch Ubertretung und Gunde gantz erſtorbrne
und todte Welt fur Pirtiſtoren Schwermmereh
und PhantaſtenWeſen ausgiebet wodurch u
ihrer Schande ihre ungeubtr Sinnen in geiſtli
chen Dingen ſattſam aneim Tag geleget wer
den. Zum andern aber iſt mit Freuden an ih
nen zu ſehen der gluckliche Fortgang in der Er
käntniß und lebendigen Wandel in Chriſto. Deũ
ob zwar keine Vollkommenheit hie in dieſem Le
ben zu erlangen iſt ſondernn ſolche erſtlich in der
Verklarung ſo in jenemLeben geſchiehei muß
uberkommen werden: So iſt doch der Menſth
immer dahin befliſfen je naher und naherder
ſelben zu kommen und wie er einen Sitg.nach
dem andern dem Satan der Welt und ſeinem
Fleiſch und Blut. abgewinnen moge dumit das
Himmelreich je mehr und mehr in ihmbefeſtiget
werde und zu einem rechten Weſen in Chriſto
gelange.Alles beydes iſt an dleſem Kennjzeichen vollig

zu erkennen wenn man die Zuhorer des HErrn
JEſu Cchriſti aus den Worten des Heiligen
Geiſtes abſonderlich Petrum und ſeine Fiſcher
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Geſellen anſiehet. Denn ob wohl die andern Zu
horer ſo da drangweiſe das Wort GOttes von
JEſu erhalten hatten der Heuige Geiſt nicht
weiter nach ihren gefuhrten Leben beſchreibet:
So ſind doch muthmaßlich dieſeibe in der Bekeh
rung geblieben und unter denen Männer zu Je
ruſalem viel davon geweſen welche als Petrus
ſeine erſte Predigt zu Jeruſalem gehalten zu der
Gemeine des HErrn vollig hinzugethan ſind.
Zwar konnen auch wohl leider! viele durch des
Sataus und ſeiner Diener Liſt wieder zu
ruck gezogen ſeyn daß ſie die Welt lieb ge
wonnen und das Himmelreich wiederum gantz
lich vonrſich geſtoſſen haben. Allein wir geden
cken von den Zuhorern das beſte weil der Hei
lige Geiſt ihren guten Anfang im Chriſtenihum
gemeldet ihren Abfall aber gar nicht gedacht hat.

Unterdeſſen iſt Petrus mit ſeinen Geſellen uns
vor dißmal ſchon genung dieſes Kennzeichen
durch ſie zu erharten ſintemalen dieſelbe ja von
JEſu zu ſeine Junger und Apoſtel angenommen
ſind die frohe Botſchafft von dem angenehmen
Jahre des HErrn in aller Welt zu verkundigen.
Weil auch dieſe Apoſtel allen Menſchen ſich zum

Furbilde muſſen darſtellen ſo irren wir dann
auch kelnes weges wenn wir ihre Bekehrung
auffs genaueſte und zwar von Anfanag an be
trachten. Denn wie dieſelbige aus Sündern
Knechte GOttes worden ſind an ihrer Seite ſo
gehet es auch an unſerer Seite mit unſer Bekeh
rung daher und nicht anders wenn wir nur al
les nach den Umſtanden eintheilen. Dabey noch
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dieſes uns zu deſto groſſerer Behut und Wach
ſamkeit auffmuntern und anfriſchen ſoll daß
da wir an den Jungern des HErrn die ſtets
um und neben den liebſten Heyland JEſu nach
gehends geweſen und ſeine himmliſche Lehren
mit leiblichen Ohren angehoret und ſeine Wun
derwercke mit offenen Augen angeſchauet ha—
ben doch groſſe und mannigfaltige Schwach
heiten wahrnehmen wir uns deſto mehr huten
fur des Satans und unſers eigenen Fleiſches
und Blutes Reitzungen daß wir nicht auch zu
Falle gerathen und in die groſte SeeleneGefahr

geſturtzet werden. lVor jetzo ſehen wir nun wie Petrus mit ſei
nen Geſellen anfanglich in ihrer Bekehrung ſich
bezeiget habe. Nemlich es hatte dieſer Fiſcher
den himmliſchen Lehrer ZEſum in ſein Fiſcher
Schiff auffgenommen daß er äuff denſelben al
len die zu gegen waren das Wort GOttes ſa
gen konte; Er hatte durch ſeine Auffmerckſam
keit gar wohl den Unterſchied der Lehren JEſu
und der Schrifftgelehrten verſtanden wie daß
JEſu Lehren Macht und Krafft-Worte der
Schrifftgelehrten aber. Worte und weiter
nichts waren: Er war hierin geſtärcket wor
den durch den auff JEſu Befehl gethanen Fiſch
Zug welcher bey hellem Tage eine groſſe Men
ge Fiſche brachte da er doch mit ſeinen Geſtllen
bey finſterer Nacht als bey der bequemſten Zeit
zu fiſchen durch unablaßige Arbeit nicht das ge
rinaſte hatte erfiſchen komnen. Waos that hier
auff Petrus mit denen die zugegenavaren? Er
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freueten ſie ſich nicht uber dieſes alles was mit
ihnen geſchehen war? Sie haben ja Urſach ge
nung dazu indem ſie JEſus an Leib und Seel
Seel und Leib reichlich geſegnet hatte? Nein
keinesweges. Vielmehr kommt Petro mit al
len die mit ihm waren ſtatt der Freude ein
Schrecken an/ daß ſie meynen ſie muſten unter
gehen wenn ZEſus bey ihnen im Schiff bliehe:
Sie waren alle Manner des Todes. Woher
das Jſt denn JEſus mit ſeinen himmliſchen
Lehren und Gottlichen Wunderwercken daran
ſchuld daß die Lente in ein ſolch Schrecken geſe

tzet werden? Das ſeh ferne. Vielmehr iſt der
Menſch vder die Sund im Menſchen daran
ſthulb. Denn die Gunde machet den Men
ſchen verzagt: Die Sunde machet den Men
ſchen tumm und alber daß der Menſeh ſtinen
Heyländ der ihn von allem Ubel erretten will
von ſich heiſſet gehen indem er ſo in ſeinem Ge
muth verwlrret iſt däß er keine gute und heylſa
me Gedaneken faſſen kan. So richtet die Sun
de den Menſchen zu daß ſie denſelben nicht nur
in das Verderben hinein ſturtzet ſondern ihn
auch gar darin ſo feſte anfeſſelt daß wenn ihm
einer will davon befreyen er denſelben von ſich
ſtoſſet. Dieſes erweiſet Petrus mit ſeinen Ge
ſellen da ſie alle ber JEſus geſchenckten Fiſch
Zug erſchrecken: Es bekrafftiget eben daſſelbe
Petrus durch ſeine in Angſt geſprochene und
unverſtandige Worte wann er aus groſſer,
HertzensBangigkeit ſpricht: HErr gehe von
mir hinaus ich bin ein ſundigermenſch.
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Da fuhret er das jenige zu einer Urſach an daß
JEſus ſoll von ihm hinaus gehen welches eine
Ürſach hatte ſeyn ſollen JEſum deſto eher bey

ſich zu behalten. Er ſpricht: Weil ich ein ſun
diger Menſch bin ſo gehe von mir du liebſter
Heyland hinaus. Und JZEſus war deßwegen
eintzig und allein zum Menſchen in die Welt
und zu Petro ins Schiff getreten daß er die
Sunde vom Menſchen wolle ausgehen ma
chen.

Aber es iſt in dem angenehmen Jahre des

HErrn im Neuen Teſtament nicht anders: Die
Gnade GOOttes iſt ſo groß daß der ſundige
Menſch ſich nicht darein ſchicken kan. Denn
er weiß daß er dergleichen Gnade nicht werth
iſt. Dahero iſt im Anfang nichts als Furcht
bey ihm und ſeine Wort. und Werck zeugen
von lauter Furchtſamktz t. Allein dieſe Schwach
heiten nimmt JEſus wie von Petro und ſeinen
Geſellen alſo von einem jeden demuthigen Sun
der mit Gedult an und weichet nicht ſo fort von
ühnen indem er das zuſtoſſene Rohr nicht will zu
brechen vielmehr will er eß ſtärcken krafftigen
und gründen: Er will das glimmende Tocht
nicht ausloſchen vielmehr will er es zu einer vol
ligen Brunſt verhelffen. Daraus dann der
Mutzen erfolget daß je mehr der Menſch iſt in

Schrecken geſetzet worden je eher gehorchet er
JZEſu und ſeinen Dienern.

Alles dieſes beweiſet der heilige Geiſt voll
kommlich wenn er zeiget was JEſus auff die
Worte Petri geſprochen: guůrchte dich nichet
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Simon denn von nun an wirſt du Men
ſchen fahen. Als wolte der holdſelige Hey—
land ſprechen: Nicht ſo wunderlich mein Pe
tre du redeſt aus erſchrockenen und furchtſamen
Gemuth/und dahero kan ich dir hierin nicht will
fahren und von dir hinaus gehen: Sey nur gu—
tes Muths es hat mit deinen Sundendie nach
deiner eigenen Auſſage mich von dir ſcheiden ſol
ten dieſe Bewandniß daß dieſelbe von dir hin
aus gehen ſollen und zwar durch mich. Dazu
ſoll dieſes mein lieber Petre nicht allein dir wie
derfahren ſondern auch denen Menſchen wel
che du hiezu als ein von mir beſtellter Menſchen
Fiſcher fahen und zu mir bringen ſollſt. Denn
dazu bin ich kommen die Sunder darunter du
dich auch ito zu meiher Freude gezehlet haſt zur
Buſſe zu rufſen daß ſie durch mich das Leben
und volle Gnuge haben ſollen. Darum furch—
te dich nicht Simon von nun an wirſt du Men

ſchen faheu.
Kaum iſt nun des HErrn Mund zugeſchloſſen da horet Petrus mit ſeinen Geſellen bald

auff wunderlich zu thun vielmehr laſſet er ſeine
Beweiſung des genoſſenen Unterrichts in Wer
cken durch einen glucklüchen Fortgang in ſeiner

Bekehrung klarlich erblicken indem er mit ſei
nen Geſellen JEſu alsbald gehorchet die Schif
fe zu Lande fuhret alles Cauch die groſſe Men
ge Fiſche ſo ihm JEſus erſtlich geſchencket hat
te) verlaſſet und JEſus nachfolaet.

Dieſes laß dir liebes MenſchenKind ein
Kennzelchen rechtſchaffener Zuhorer JESU
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Chriſtiſern werr man alles um JESU willen
verloſſet und beſtandig ihn und und ſeiner Lehre

 ratſ. Denn wenn Pitrus mit allen ſei
nei Sel ün. waren Zul orer nach der verderb
tenCeiſ' gelehrtei Ecwohrheit geweſen ſo
kaucet ſe ollbie anihnen geatſſert es hatte
der gut. Prrtus ſich nickt at fangs wegen ſeiner

S unden ſo ſurchtſem und eiſchrecken angeſtel
let und JEſum von ſich aus den Schiff treiben
woler vie:mer hatie er gedacht: Das iſt gut
daf ich einen ſolchen Geſellen in mein Eſchiff be
lenmen habe dieſen will ick nicht von mir laſ
ſen denn ex verſtehet mein Handthierung ſehr
wohl ich will ſchon mit ihm zum auten Stück
Brodt kemmen und einen auten Vorrath bey
ſeit legen daß ich ein braver Mann in der Stadt
heiſſen kan. Nein dieſes Zeitliche konmi Petro
nicht im Sinn vielmehr ſeine Eunden die ihn
biß in die Holle verderben konnen ſteigen ihm
zu Kopff daß er dencket: Ey wer biſt du? Ein ſun
dige. Merſch ein ſundiger Menſch drum biſt du
nicht werth einen ſolchen heiligen Mann auff
deinem Schiff zu haben defwegen nothige ihn
daß er hinaus gehet. Weiter wie er. durch die
leber dige JEius Worte ſeiner Eunden wegen

im Gemuth beruhiget war ſo laſſet er ſich nicht
lar ge vie! veriprechen damit er JEſum ſolle
nac folgen ſondern auffein Wort iſt er mit ſei
nen Eeſellen nicht allein friſch und hurtig JE
ſum zu folaen ſordern ſetzen es auch alsbald ins
Werck. Dahingegen ein in Sicherheit leben
der Chriſie JEſu auff ſeine Froge daß er ihm
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nachfolgen ſolle wohl eher geantwortet hatte:
HErr Jẽſu es iſt alle gut daß ich dir folgen
ſoll aber wofur? Jch ſehe daß du nichts haſt
und auff den Abend nicht mal weiſt wohin du
dein Haupt legen ſollſt. Uber dem biſt du ſo ver
haſt und verlaſtert bey den Geiſtlichen und Ho—
hen im Volck als immer muglich iſt: Nun bin
ich zwar eben auch nicht groß in der Weit anzu
ſehen und habe auch nichts mehr als ein klein
FiſcherSchifflein zerriſſene Netze und eine
Fiſcher-Hutte aber ich bin doch bey den Leuten
gelitten und habe mehr als du,/ indem ich ja Gott

Lob noch weiß wo ich auff den Abend mein
Stuck Brod finde und wohin ich mein Haupt
mit Ruhe hinlegen kan daß mir keiner darin was

ſagen darff. Jch kan ja mein HErr JESU
nicht etwur verlaſſen und nichts dafur nehmen:
Drum bedancke ich mich vor dißmal und bitte
meinen. Ungehorſam nicht ungutig zu nehmen:
Auff ein andermal HErr JEſu wenn du fette
Pfrunden haſt und laſſeſt reiche ſalaria austhei
len ſo ſoll keiner in deiner Nachfolgung hurtiger
ſeyn auſſer mich.

Siehe mein lieber Menſch ſo ſpricht der
MaulChriſt ſo pralet der vernunfft. volle Chiſt:
aber nicht;ſo der bekehrte Chriſt ſondern was
jenem Thorhelt deucht iſt dieſem Weißheit:
Abus jenem abgeſchmackt iſt dieſem eben recht.
Jenem iſt die Verleuanung was wunderliches
und unmugliches dieſem was liebes und herrli
ches. Jener will frev und angeſehen bey dem
Chriſteithunn jn der Welt ſeyn dieſer aber iſt
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um Chriſti willen gern ein Fegopffer und Scheu
ſaal fur der Welt. Jener bleibet lieber bey ſeinen
Gutern und laſſet GOtt und JEſum einen gu
ten Mann ſeyn; Hingegen dieſer verlaſſet in der

That lieber um JEſus willen Vater Mutter
Weiber Kinder Haab und Gut Leib und Le
ben wenn ihn dieſe wollen von GOtt und JEſu
abziehen und bleibet bey GOtt. Da iſt kein
Schwerd ſo ſcharff kein Feuer ſo heiß kin Waſ
ſer ſo tieff kein Lowe noch Bär ſo grimmig daß
es ihm von der Liebe GOttes ſcheiden konnte.
Er iſt gewiß daß weder Todt noch Leben we
der Engel noch Furſtenthum noch Gewalt we
der Gegenwartiges noch zukunfftiges weder Ho
hes noch tieffes noch keine andere Creatur ihn
ſcheiden moge von der Liebe GOttes die da iſt in
Chriſto JEſu ſeinem HErrn. Woher das?
Antwort: Ein rechtſchaffener Chriſte iſt aus
dem Grunde durch Erkanntniß ſeiner Sunden
mit Petro bekehret hingegen ein HeuchelChri
ſte nicht deßwegen fallt dieſer Heuchler zur Zeit
der Anfechtung ab aber der rechtſchaffene blei
bet beſtandig durch GOttes Krafft die er in ſich
laſſet maehtig ſeyn und ihr nicht widerſtrebet.

Wann dann dieſe vier Kennzeichen an einem
Chriſten der im lebendigen Glauben ſtehen wil
ſich alle keines ausgeſchloſſen vollig finden muſ
ſen weilen ſie der Heilige Geiſt grundlich dieſer
wegen in ſeinem Worte hat offenbaret und von
Anbegin der Welt biß auff dieſe Stunde ein je
der der von dem heiligen Geiſt zu GOtt bekeh
ret iſt nothwendig dadurch ſein Lieht fur allen
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Menſchen hat muſſen leuchten laſſen; So biſt
du lieber Menſch in hochſter Seelen-Gefahr
wo du derſelben beraubet biſt. Denn ob zwar
deine Einwurffe das Gegentheil erharten und
dieſe Kennzeichen vor unnothig ausgeben wollen;

Siehe ſs kanſt du dadurch nichts mehr erlan
gen als daß du offentlich an den Tag giebeſt
du haheſt weder geubte Sinnen in der Schrifft
noch ein geubtes Leben nach der Schrifft. Dein
groſtel Scrupel aber wird daher entſtehen daß
heutiges Tags nach den euſſerlichen Schein bey
den meiſten Chriſten ſolche Keñzeichen ſich nicht
finden auch ſo gar nicht bey den Chriſtlichen
Lehrern; Deeſe aber denckeſt du ſind alle ge
tauffte Chriſten deßwegen konnen ſie ja nicht
bey ihrem jetzigen Wandel in dicker Finſterniß
des Hertzens ſtehen und darnach verdam̃t wer

den. Allein mein liebes MenſchendKind laß
dich nicht durch den meiſten Theil irre machen
indem du mehr als zu wohl weiſt daß die Welt
im Argen lieget ohnerachtet ſie auch die Tauffe
erlanget hat. Denn ſagemir: Was nutzet die
Tauffe wenn nicht die rechtſchaffene Bekehrung
beſtandig iſt? Jeh ſage die Tauffe ſchadet mehr
bey ſo geſtaltenSachen als daß ſie Nutzen brin
Ben kan wenn der Menſch in ſeinem Sunden
Wuſt nach derſelben beſtandig verharret und
ſieh doch ſeiner Tauffe troſten will. Denn er
machet ja ſeine Tauffe zu ſeinem SündenDe
ckel und Chriſtum zu ſeinen SundenDiener.
Dahero ſolt du wiſſen daß ein jeder Menſch ver
dammet ſey wenn er gleichtauſendmal getaufft
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worden woferne er nicht die Fruchte der Tauffe
an ſich ſpuren laſſet welche aber die vier Kenn
zeichen alsbald zeigen werden. Ja an dieſem
Kennzeichen muß ſich dein ſeligmahender Glau
be auſſern und wo dieſes nicht geſchiehet ſo biſt

du verlohren denn du biſt ein Heuchler. Deß
wegen laß dich durch keinen Menſchen irre ma
chen ſondern prufe dich /vb du im Glauben ſeyſt:

Kehre dich nicht nach deinen Lehrern und Pre
dern wenn ſie gottloß leben und mit dem Leben
ihren Lehren widerſprechen ſondern dencke viel
mehr daß wer nicht lebet wie er lehret der halt
es nicht für wahre und reine Lehre denn ſonſten
tebete er ja darnach drumthue dich von ſolchen.
Halte aber die Diener Chriſti ſo den Namen in
der That haben fur rechtſchaffene Haußhalter
über EOttes Geheimniß denn die werden dir
den Weg zur Seligkeit am ſicherſten zeigen wo
ferne er dir noch unbekannt: Wann du ihn aber
ſchon erkannt haſt ſo muſt du ſolche deßwegen
nicht verlaſſen und dencken du wolleſt ſchon
durch deine eigene Kräffte dich auff den Weg

Zum Himmel wiſſen zu behalten. Denn der
Satan kan auff tauſenderley Arten dich auff die
Abwege ſo zur Hollen fuhren perleiten dabey
du doch in denen Gedancken beſtändig biſt als
wareſt du noch auff den. Himmels Wege und
wirſt deine Verirrungen nicht eher gewahr biß
daß du an ſtatt des. Himmels die Hölle, zur
ewigen Wohnung erlangenwirſt. Daharo hai
te dich zu GOtt und ſeinen Haußhaltern die
werden auff der Dut ſtehen und den Satan dir
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zeigen weñdu ihm noch nicht kennoſt daß du ſel
ne verborgene Fall tricke entgehen und zude. ger
ewigen Seelen-Ruhe glucklich oela :aen kanſt.
Unterdeſſen vernimm einige Kennzei hen deeLeh

rer JEfu Chriſti ſo wirſtu bey ietz ger Zeit viel
verſtellte Engel des Lichts erkennen und dieſelbi—
gen meiden konnen.

ka s tors catt:eGrundliche und Schrifft—

masſige

Reshtſchaffener Lehrer und
Prediger JEſu Khriſti.

 iſt ein mehr als zu wahres Sprich
—q[Ü wort: Wo man einen antaſtet, da
E

Te

o er ilhm wehe thut da zieher er zu
rulche ohnerachtet man ſeinen Schaden
Beklen wil. Hievon findet ſich in allen Stän
den ſatiſamer Beweiß welche ſich nicht ungebar
deter anſtellen als wenn ihre Kranckheit welche
ſte durch taglichen Untergang mehr als zu fehr

einpfinden olkcuriret und zur Geſundheit ge
brächt werden. Da willkeiner gedultig ſeyn
ſondern iſt wie ein Patient, welcher aus groffen
Schmertzen ſo er bey der Curirung empfindet
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dem Artzt in die Haare fahret und mit Echma
hungen ihn tractiret als wann er ſein argſter
Feind ware. Abſonderlich aber findet ſich die
ſes an dem geiſtlichen Stande und zwar dieſer
Urſach wegen weil er meiſtentheils ſich trau
men laſſet als befinde er ſich in einem ſolchen

Stande daran nichts mehr zu beſſern ſey. Dan
nenhero ſtellet er ſich ſo heßlich gegen den jeniagen
an welcher ſeine groſſe Schwachheit ſo gar
todlich iſt ihm aus mitleidenden Hertzen offen
baret daß er nicht weiß wie er ihm begegnen
will. Weilen aber ein getreuer Artzt des Pa-
tienten Schlage und Schmahungen nicht rich
ten ſondern nur in ſeiner Heilung deſto eifferi
ger fortfahren muß; Alſo muß einer der die gar
zu groſſe Zerfallung an der Cleriſey wahrgenom
men hat nichts nach dergleichen Schelten fra
gen ſondern alles mit Liebe und Sanfftmuth
beſtandig zeigen vielleicht erkennet ſie durch
GOttes Gnade ihre Schwachheit und beſſert
ſich zu GOttes der Engel und aller Frommen
hochſten Freude.Es kan dieſes nicht fuglicher geſchehen/rilẽ

wenn die Kennzeichen rechtſchanener Lehrer und
Prediger grundlich und Schriffimaßig aut
GOttes Wort futgeleget werden. Denn gleich
wie das Weiſſe vom Schwartzen am beſten zu
unterſcheiden iſt wenn beydes gegeneinanden
gehalten wird: alſo wird der gottloſe kehrer vor
den gottesfurchtigen und rechtſchaffenen Lehret
ſich am beſten wiſſen zu erkennen wenn er dieſe

grundliche Kennzeichen an ſich nicht verſpuret
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vielmehr das Gegentheil davon wahrnimmt.
Denn wo einer ſolche Kennzeichen nicht an ſich
hat welche JEſus und alle ſeine treue Knechte
und Diener am Worte GOttes an ſich haben
wie kan er ſagen daß er ein rechtſchaffener Leh
rer JEſu Chriſti ſey? Denn wenn ſeine Wor
te ſolten mit der That uberein kommen ſo ſolte
er ja wandeltn gleichwie Chriſtus gewandelt hat:
Er ſolte ſich anſchicken gegen ſeine Zuhorer
gleichwie JEſus und ſeine Apoſtel ſich haben
angeſchicket.

Aber nun nach der Ordnung zu gehen ſo iſt
das erſte Kennzeichen an JEſu und ſeinen Apo

ſteln die Beruffung GOttes zu dieſem
Ampt abzunehinen. Denn JEſus iſt ein
Lkehrer von GOtt kömmen und in die Welt ge
ſandt die Sunder zur Buſſe zu ruffen und ſelig
zu machen. Dahero iſt JEſus der Lehrer u
ber alle Lehrer daß er alle andere Lehrer beruffet
und ſie zeiget den Weg welchen ſie wandeln ſol
len. Er beruffet Petrum Jacobum und Jo
hannem und nachgehends alle andere Apoſtel
und bereitet ſie zu dem Dienſt dqzu er ſie verord
net hat daß es dann wahr iſt: Wen Chri
ſtus ſchickt den machet er geſchickt. Und
muß alſo dieſe Beruffunet GOttes der erſte
Grund zu einem rechtſchaſffenen Lehrer ſeyn:
Wo bieſe ſich nicht findet da iſt es mit allen an
dern verlohren. Ob nun zwar hierin keiner
widerreden ſondernein jeder gar leicht es fur
wahr auſſagen und ſprechen wird: Das habe
ſch ſchon lang gewuſt und ware unnothig gewe
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ſen dieſes zu melden indem es unſere Vorfah
ren ſchon langſt in ihren Schrifften haben weit
laufftig und deutlich erwieſen; So iſt es doch
jetzo hochſt nothig etwas davon zu melden in
dem dieſe Beruffung GOttes fo wunderlich an
gegeben wird daß nichts weniger als fur eine
Beruffung GOttes zu halten iſt. Denn viele
ſagen: Wenn man von ſeinen Eltern darzu ge

widmet wird oder wenn man von Jugend auff
Luſt zum Predigen an ſich befinde und gute Ga
ben von Natur hatte eine Rede an das Voick
zu halten und dergleichen mehr ſo war diß fur
einen Zug und Beruffung; GOttes anzufehen.
Allein dieſes iſt grund falſch Aundem eskeinen
Grund in der Schrifft wohl aber in der alten
und albern Einbildung des Menſchen hat. Deñ
viele Eltern widmen aus zeitlichen Abfichten die
Kinder zum geiſtlichen Standezweil ſie meynen
alsdann hatten ſie Ehre und Freude an ihnen zu
ſehen wenn ſie ſein predigen konten: Da doch
ſolche Eltern noch nicht wiſſen was zum geiſtli
chen Stande gehoret indem ja predigennoch
lange nicht alles bey einem Lehrer JEfu Chriſti
ausmachet ſondern mehr dazu erfodert wird.
Viele haben auch von Jugend auff eigene Luſt
dazu aus eben denſelbigen zeitlichen Abſichten
weil ſie dencken weiß nicht was in der Welt da
durch zu werden. So machen auch dieGaben
eine Rede zu halten es nicht aus indem ſonſt ei

ne Frauens-Perſon welche hierin manche
Manns-Perſon ubertrifft auch eine offentliche
Lehrerin JEſu Chriſt ſeyn muſte wowider aber
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Paulus durch den Heiligen Geiſt getrieben hin
unod wieder lehret. Vrelmehr iſt die Beruffung
GoOttes eintzig und allein durch den Geiſt GOt
tes in eines jeden Hertze zu erkennen. Denn
gleichwie der Geiſt GOltes giebet Zeugniß un
ſerm Geiſte daß wir GOttes Kinder ſind: Al
ſo giebet eben derſelbe unſerm Geiſte Zeugniß
daß wir Lehrer ſind von GOtt dazu erkohren
daß ein jeder gantz und gar bey ſich uberzeuget iſt
mit allen Apoſteln der Beruffurg GOttes zum
LehrAmpt und gar keine Urſach mehr zu zweif
feln beb ſich empfindet. Wobey aber beyleuff
tig erhellet daß ein ſolcher Lehrer muſſe zuvor
Die Kennzeichen rechtſchaffener Zuhorer JEſu
Chriſti an ſich ſuchen und finden bebor er nach
den Kennzeithen eines Lehrers will bey ſich for
ſchen. Dennwo der Menſch kein rechtſchaffen
Kind GOttes iſt wird er nicht von GOtt aus
geſondert zum Dienſt das Wort GOttes zu
verkundigen anders es ja das Anſehen hatte als
wenn TeuffelsKinder hauptſachlich ruchtſchaf
fene Lehrer JEſu Chriſt ſeyn konnten: Welches
aber abgeſchmackt und ungereimt. Denn was
haben die: Kinder der Finſterniß fur Gemein
ſchafft mit den Kindern des Lichts ſo lange ſie in
der Finſterniß verharren? Wie ſollen die Sa
tansKinder die lebendige Erkänntniß von Got
tes Wort haben und verkundigen da es ihm der
Heilige Geiſt in ihre boßhafftige Seele nicht ein
geben kan als welcher nicht in ſolche Seele kom
menkan? MDieſerwegen iſt ein unbeſchreiblich
Elend daß viele Lehrervon GOTT wollen ge
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ſand ſeyn welche doch GOtt und ſein Wort in
ihren Leben verleugnen. Ja ein unausdencklich
Elend iſt es daß da es jetzo am Tage lieget und
es keiner leugnen kan daß dergleichen Lehrer un
zählig viel auff der Erden giebet man ſich nicht
ſcheuet zu erharten daß ſolche doch viel Nutzen
ſhaffen konten. Da dennoch GOtt wider ſol
ch Lehrer ſpricht: Jch ſende ſie nicht noch lauf
fen ſie. Jch mag in ihre Verſammlunge nicht
mal riechen; und ſolche wollen doeh erbauen. O
liever Menſch, dencke doch nach: Du wilſt wi
der SOttes Befehl was aurnrichten welches er
micht von dir verlanget: Du wilſt GOttes
gKerck thun dazu er nicht mal kommen will.
VBrerriege dich doch nicht daß du dich eines an
dern wolleſt bereden/ als daß du bey ſo geſtallten
Sachen kein Lehrer ſeyſt? fondernein LeuteBe
trieger ein SeelenDieb ein SeelenMorder
indem du ja durch Chriſtum als dierechte Thur
nicht eingangen biſt. Wo ſich der Finger Got
tes nicht in deinem Hertzenauſſert da biſtu kein

Lehrer von GOtt kommen: Du bhiſt nicht ge
ſchickt zum Lehren wiewol du es direinbildeſt
und andere Unbekehrte mit ihrem Beyfall dir
ſchmeicheln wollen. Denn wie getraueſt du dir
dann zu ſagen ein Herr im Lande habe dich zu
ſtinem Diener erwehlet da du doch. keine ande
re Berſicherung davon zeigen kanſt als deine
Eltern hatten dich von Jugend auff dazu gewid
met; So hatteſt du auch von deinen erſten Jah
ren an groſſe Luſt gehat und funden ſich auch gu

te Gaben zu ſolchen Dienſt an dir? Eben alſo
und



und noch weit anders verhalt ſich die Sache mit
der Verſicherung zu GOttes Dienſt beruffen
zu ſeyn. Denn dieſes mit Geelen jenes aber
mit keinen Seelen zu thun hat. Dahero wenn
kein Trieb des Heiligen Geiſtes ſich bey dir fin
det ſo laß dich nicht geluſten ein Hnte im Schaff

ſtall Chriſti zu werden: Es wird dir ſchwer wer
den/ wider den Stachel zu lecken, Aber hie moch

te einer fragen: Woher kan ich den Trieb des
Heiligen Geiſtes von den Trieb der ſundlichen
Matur unterſcheiden? Darauff iſt zu antwor
ten: Erſtlich aus den Abſichten die in deinem
Hertzen ſich euſſern: Zum Exempel wenn dir
es nahe gehet daß die Welt im Argen liegt und
in ſtockdicker Finſterniß ſtecket und dein Hertz
daruber entbrennet wie JEſu Hertz offtmals
entbrannt iſt uber der Menſchen verfinſtertes
Weſen daß du helffen wolleſt und dazu die er
ſte Gelegenheit nur wunſcheſt zuhaben wenn
dir auch von der Welt dieſes oder jenes datob
betreten ſollte; Siehe! ſo kanſt du genung verſi
chert ſeyn dieſe Abſicht komme von GOtt und
ſevſt von GOtt dazu ausgeſondert Chriſto zu
dienen als ein Lehrer ſeiner Gemeine. Denn
die Erkantniß des zerſallenen Chriſtenthums
und die Begierde daſſelbe eifferigſt wiederumb
helffen auffzurichten kan weder Fleiſch und
Blut eingeben indem deſſen Luſte dabey gezah

met werden; Weder kan der Satan ſolche Ge
dancken erwecken denn ſein Reich dadurch bej
dem Menſchen zerſtoret wird. Und iſt es alſo
nothwendig der Zug SOttes darauff du leben

und



und ſterben kanſt. Zum andern: Wenn der
Heilige Geiſt in deinem Hertzen dich treibet zum
Dienſt SOttes ſo wirſt du dieſes ſo bald vom
Triebe der Natur unterſcheiden konnen als ei
ner entſcheiden kan wann er von einem ſchwa
chen oder ſtarcken Arm gefuhret getrieben oder
geſtoſſen wird. Denn welche der Geiſt GOt
tes treibet die werden gewaltig getrieben und
brauchen hiezu von dem NebenMenſchen keine
weitere Bewilligung.

Hingegen ſind die Abſichten weit anders be
ſchaffen welche der Trieb der Natur verur
ſachet. Denn ob wohl der Menſch dahin be
flieſſen iſt durch denſelben Trieb was zu lernen4
damit er ein Ammt dermaleinſt bekleiden kon
ne; So iſt doch dieſes nicht allein nicht ge
nung indem hiebey noch viel zu erinnern wel
ches aber bey anderer Gelegenhelt geſchehen ſoll
ſondern es hat auch der Menſch hauptſachlich
dieſe Gedancken ſich nur in der Jelt
durchzubringen damit er in einem ziemli
chen Stande ſich bey ziemlichen Gutern gu—
ten Heyrathen nicht geringen Anſehen ſei
ne geringe Perſon auffuhren konne. Aber da
ſind die rechten drey Cardinal- Sunden klar
in ihrer Wirckung zu ſehen welches ſind:
Augen-Luſt Fleiſches-Luſt und hoffartiges
Weſen welche bey einem rechtſchaffenen
Lehrer nicht in der Wirckung ſtehen ſone
dern da ſie nicht gar konnen ausgerottet doch
ſo unterdrucket werden daß ſie zu keiner Be
herrſchung des Gemuths gelangen konnen.

Fra



Frage dich nun lieber Menſch ob du
nicht eher an Heyrathen an Predigen, Ma
chen an Dienſte und Aempter als an Auff
helffung des zerfallenen Chriſtenthums gedacht

haſt? Ja frage dich ob du recht grundlich
erkennet haſt den Ruin des lebenrigen Chri
ſtenthums daß es nun bey den meiſten in ein
wurcklich Heydniſch und Atheitiſch Leben ver

wandbelt ſey? Frage dich recht ob du deineLüge dampffeſt und im demuthigen Wan
del und Verleugnung deiner ſelbſt deinem
Haupte CeHriſto JESU beſtändig und mit
Freudeu nachfolgeſt Ja ich weiß es wird
dir hierin nicht allein fehlen ſondern du wirſt

gar ſprechen das ſev Fanatiſch Schwerme4
riſch Pietiſtiſch. Wodurch du mit allem dei
nem Anhange ſo ſchon Lehrer ſeyn wollen
offentlich an den Tag giebeſt daß du nicht

verſteheſt: Was das lebendige Chriſtenthum
die lebendige Demuth der Heilige Geiſt
und deſſen Trieb die Verleugaung die Wie

dergeburt die Betaubung des Fleiſches
und dergleichen ſey. Dieſerwegen liegeſt du
mit der. Welt im. Argen und tappeſt in der
dicken Finſterniß deines Hertzens daß du
nicht weiſt wo du wandelſt. Aber laß dir
rathen und erkenne deine Gefahr und ſiehe
was des HErrn Wille ſey

Ich will nun vor jetzo von dieſem Kenn
zeichen nichts weiter reden wiewohl noch viel

ul. konn4



konnte gemeldet werden von deſſelben groſſen
Nothowenoigẽreit von den entſetzlichen Schaden

bey der Ermangelung deſſelben und von denje
tzigen Zuſtand der zu unſern Zeiten hiebey zu er
blicken iſt. Denn es kan theils ein jeder mehr
als zu viel vor ſich abnehmen wenn er nach be
ſagten ſich und ſeine NebenGlieder vrufen wil
theils haben auch andere dieſes ſchon herrlich

und ungeſcheuet erwieſen. Dißeeintzige will ich
nur noch melden daß wo du lieber Lehrer nicht
von GOtt geſandt biſt ſo wirſtu ſo viel erbauen
als die Schrifftgelehrten und Phariſaer zu den
Zeiten JEſu von welchen das Volck ſich ab
wendet und JEſu nacheilete.

Das andere Kennzeichen iſt die Verſu
chung und Anfechtung welche unmittelbar
auff das erſte erfolget als wodurch der Lehrer
bewahret und gelautert wird zum Dienſte Got
tes. Hievon aber will ich nicht melden weil die
ſe harte Speiſe vor die zarten Magen nicht dien
lich ſeyn mochte. Denn ob es zwar ſo feſt ge
grundet iſt in der Schrifft durch die Exempel der
Propheten altes Teſtaments und im Neuen
Teſtament durch das Exempel des HErrn JE
ſu ſeines Vorlauffers Johannis ſeiner Apoſtel
Lutheri und Arndii, und die Lehrer unſerer Zei
ten daß keiner dawider als aus Unwiſſenheit
dieſer Exempel reden könnte; So will ich doch
lieber hievon ſchweigen und einem jeden es ſelbſt
erfahren laſſen alsdenn er nicht widerſprechen
ſondern GOtt fur ſeine Gnade dancken ja be
kennen wird es konne nicht anders es muſſe der

Menſch



Menſch ſo don GOtt angegriffen werden. Deñ
der gottliche Beruff konne ſonſt keine Wirckung
haben wenn der Menſch aus dem Cloae der
Welt nichtgeriſſen wurde woraus er auff keine
andere als dieſe Art konnte genommen werden.

Denn gleichwie das Silber durchs Feuer muß
gelautert und bewahret werden daß es ſeine be
Nandige Probe aushalten kan; Alfo muß das
Peuer der Verſuchung und Lnfechtung den Men
ſchen lautern und bewahten daß er ſeine Proben
in feinem Stande aushalten kan. Zwar ſchen

ckete GOtt dieſes gerne dem Menſchen wenn
der Menſch vhne dieſes Kennzeichen konne ſein

getreuer Diener ſeyn; Allein des Menſchen ver
Werbtellnartleidet es nicht und wurde er nicht
erkennen wie GOttes Krafft in dem Schwa

chen mächtig ſey und auff was Art und Weiſe
er derglelchen Leuten begegnen ſolte. Wiedie

ſes aus den Exempeln unſerer Zeiten ja taglich
und zuin Uberfluß abzunehmen iſt wann derglei
chen unerfahrne Lehrer gegen angefochtene Her

tzen auff geſuchten Rath die erſte Antwort ſeyn
laſſen daß ſie ſith elbſt nicht rathen konten wo
bey dergleichen Seelen ja leider! ubel genug ge

Aber ich will nun zum dritten Kennzeichen
ſhreiten welchet ein Lehrer an ſich muß zeigen

konnen wann er anders kein Miedling vorGeld
ſondern ein rechtſchaffenet Lehrer JEſu Chriſti
ſepn will. Dieſes auſſert ſich ſo bald er ſein Am̃t
antritt und iſt mit einem Wort die Anſchil
kung des Tehrero nach feinen Zudorern

ſo



ſo wohl inzeitlichen als in geiſtlichen
Sachen. Denn der Lehrer iſt wegen der Zu
horec; Dieſerwegen muß der Lehrer ſich in allen
nach den Zuſtand und Beſchaffenhent ſeiner Zu

horer richten. Gleichwie ein guter Hirt nach
ſeinen Schaaffen ein Llrtzt nach ſeinem Patien
ten in allen Stucken ſich richten muß: Alſo und
noch vielmehr muß ein SeelenHirte und Set
len: Artzt gar fleißig dahin ſehen:/. daß er hierin
alles auffs genaueſte beobachte damit er keln
gifftig Kraut und Artzney ſtait heylſamen Blu
men und Krautern ſeinen geiſtlichen Schafflein
furlege und ſtatt das Leben ihnen denſ Todt be

ſchleunige.Weiten aber dieſes Kennzelchen nihht vllig

kan ausgefuhret und beſtatiget werhen  es ſey
dann daß das vierte alsbald hmjugethan wer
de welches iſt die voöllige Erkanntniß ſei
ner Zuhorer: So ſetzen wir es dieſem alsbald
an die Seite um die Klarheit der Sachen deſto
beſſer zu erkennen. Denn wenn ich einen nicht er
kannt habe wie er von innen und auſſen beſchaf
fen ſey wie kan ich mich in gllen nach ihn recht
anſchicken daß ich ihin in einem oderhen andern

nicht ſolte Echaden vder Verdruß verurſachen?
Die ſerwegen muß ein Lehrer am erſten dahin
trachten daß er ſeine Zuhorer nicht allein erken
ne ſondern auch völlig etkenne damit er kein
Seelen-Verderbet ſondern Crhaliet ſeh/ der
ſeine Schaaffe auff die rechte grune diuen weihe
und ſie von der ihnen ſchadlichen Weyde abhal

te: Und hieraus iſn yſcht geringen theils die

cgbich



Wichtigkeit und Muhe eines LehrAmples zu
ermeſſen. Denn bevor ein Lehrer hinter eineſol
che vollige Erkanntniß ſeiner Zuhorer kom̃t und
ſich einen volligen catalogum animarum
nach deroſelben wahren Bejchuffenheit hat an
geſchaffet wie viel Sorge und Bekummerniß
wie viet Bitten und Flehen bey ſeinem Heyland
um ſolche Erkanntniß wie viel behutſame Unter
ſüchung ſeiner Zuhorer muſſen von ihm angenel
let werden? Wie viel Verdrießtichkeiten muß
er dabey emfinden Und doch iſt dieſes das
nothwendig. Kennzeichen eines Lehrers ohne
welches er kin rechtſchaffener Lehrer ſeyn kan.

Denn gleichwie ein Artzt keinen Krancken recht
heilen kan nenn er nicht die Beſchaffenheit der
Kranckhelt weiß was es fur eine ſey indem er
nur auff Hoffnung curieen muß: Trifft er es ſo
iſter gut gerath es nicht ſo muß es eben gelten.
Eben alſo iſtes auch mit einem Lehrer beſchaffen
der ohne Erkentniß ſeinet Zuhorer lehret: Trifft
ſeine Lehre auff derſelben Zuſtand ſo iſt es gut
trifft er nicht ſo kan er ſie auch nicht helffen: Ge
muig daß was gelehret und geſaget worden iſt es
doch ſeines Verhaltens Gottes Wort geweſen.
Aber gleichwe. ein Artzt mit ſeiner Unwiſſenheit
ſich nicht verantworten kan; Alſo und noch viel
ſchlimmer wird ein ſolcher Teuffels/-Lehrevſein
Weſen fur GOtt verantworten konnen vlel
mehr den Dieb und Morder ;Lohn empfangen.

Dieſerwegen iſt ja bieſes Kennzeichen nicht
kur das geringſte Kennzeichen eines Lehrers an
auſehen und zu verachten; Vielmehr kan man

Je un



ungeſcheuet ſagen daß ein verſtandiger und
Gottgelehrter Lehrer dieſes Kennzeichen als
das eintzige Buch neben der Bibel und  andern
geiſtreichen Buchern in ſeinem LehrAmpt nur
brauchen und die Commentarjos, ſodie Welt
nur verwirren beyſeit werffen muſſe. Denn die
ſes Buch kan er nimmer auspredigen und auch
faſt keine eintzige Predigt noch Lehte ungebauet
verrichten wenn er es recht einzutheilen weiß.
Denn die Urfach iſt kiar am Tage weil ſolche
tiare Lehren den Zuhorern durchs Ohr ins Hertz
fallen indem ihnen furgeſtellet wid was ſie
ſchon wiſſen und welches ſie auff de rechte Fur
ſtellung auch gar hald fur Unrecht ekeñen. Hin
gegen ein aus den Buthern zuſamm geſchmier
tes Zeug nutzet nichts und iſt theils kein Wort
GoOttes theils wenn es GOttes Wort noch
ähnlich iſt ſo ſchicket es ſich nicht auff der Zu
horer Zuſtand und erbauet alſo weniger denn
nichts. Abſonderlich da ſolch Zeug durch einmal
gethanes Schreyen nicht mal kan behalten wer
den welches ein ſolcher NamenLehrer und
Windbrecher ſelbſt geſtehen muß indem er es
auswendig zu lernen wohl etliche mal ſeinem Ge
hirn ſelbſt eindrucken muß und eine Zeitlang
nach gehaltener Rede ſelbſt nicht mehr weiß was
er geredet hat da er es ſich doch durch eine Phi
loſophiſche Eimheilung hat bekannt gemachet.
as ſollen den die Zuhorer behalten durch ein
mal vorſagen von ſolchen unbekannten Zeuge.
Ddultolle tum̃e und verkehrte Welt! Du muſt
ſelbſt geſtehen daz es unmuglich iſt und plageſt

doch



doch ſo viel tauſend arme Seelen damit Du
Ottergezucht wenn wilſtu rechtſchuffine Fruch

te der Buſſethun daßdu den ſchon hereinbre
chenden Zorn entrinnen mogeſt? Wer wird ſich
deiner annehmen zur Zeit der Heimſuchung da
du ſo toll und thoricht mit den theuer erloſeten
GSeelen umgeheſt und ſie auff dem Wege als
die Verirrete verſchmachten laffeſt? Dencke
daran heute haſtu Zeit morgen plaget dich die
Ewigkeit. Denn muſtu nicht ſelbſt geſtehen
daß wenn es dich um di Errettung der Seelen
deiner Zuhorer zu thun nare du muſteſt dir es
weit mehr angelegen ſeyn laſſen den grundlichen
Zuſtand deiner Zuhörer zu erkennen und nach
demſelben dich im Lehren zu richten. Alein
weilen es dir nur um das ſalarium und acciden
tien zu thun iſt ſo vergiſſeſt du die ſes indem du
es nicht allein fur verdrießlich Zeug ſondern es
auch fur unnutzlich Weſen haltſt. Aber hiemit
legeſt du an den Tag daß du ein falſcher Lehrer
und nicht von GOtt beruffen feyſt ſondern durch
Geſchenck Heyrathen und andere Satans
Mittel dich eingedrungen haſt. Deßwegen du
auch verdieneſt daß man dich mit deinem Ge
ſchmeiß jagen ſolte daß von dir weder was zu ſe
hen noch zu horen ſey und dem Zeuge Jſrael
nicht ſo groſſer Schaden mehr von dir und deines
gleichen zugefuget werde als leider! bißhero ge
ſchehen. Denn meyneſtu daß dein Weſen kon
ne langer verborgen bleiben Es ſchreyet alles
gen Himmel um Rache wegen dir und deines
gleichen. Wie wiltu fur GOtt beſtehen? Ach
wehe dirund deines gleichen! Al



Allein ob wohl dieſe beyde letztere Kennzeichen
an und vorſich ſelbſt ſo beſchaffen ſeyn daß auch
der vernunfftige Menſch durch ſeine bloſſe Ver
nuunfft dieſelbe fur wahr halten muß und nicht
das geringſte dawider auffbringen kan; So ſoll
doch JEſus der Lehret aller Lehrer ſie ſelbſt mit
ſeinem eigenen Leben erhatten damit kein Klug
ling dawider was zu reden habe. Anfanges
nun was betrifft das Anſchicken JEſu nach ſei
nen Zuhörern im zeitlichen Dingen ſo iſt diß da
her klar daß als das Voick ſich zu JEſu dtän
get das Wort GOttes von ihm zu horen JE
fus ſpricht: Machet raumund Platz daß ich auch
nicht daran gehindert werde euer Verlangen zu
erfullen ſchicket euch darnach an? Nein keines
wegs vielmehr ſchickt ſich JEſus nach dem Vol
cke in dieſen zeitlichen Kleinigkeiten und weicher
lieber dem Voick vom Lande auffs Waſſer als
daß das Volck ihm weichen ſollte. Qwenn hier
in die Lehrer ünſerer Zeiten nachfolgeten! Viel
ja ſehr viel reiſſen fur dem Volck die zeitlichen
Guter auff JudenArt durch Zinfen und andern
TeuffelsArten an ſich und wer dawider redet
der muß in ihren Reden herhalten und die Axt
mit ſeinem Kopff auffangen. 2.

Weieiter ſo ſchicket ſich auch JEſus an nach
ſeinen Zuhorern in geiſtlichen Dingen welches
bey allen Lehren und Predigen zur Genuge ab
zunehmen iſt. Denn nachdem er als der rechte
Hertzenkundiger eine vollige Erkanntniß von ſei
nen Zuhorern hat ſo richtet er auch darnach ſei
ne dehren allege darnach ein. Denn anders
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prediget er den verſtockten Schrifftgelehrten und
Phariſaern und brauchet alsdann den Stab
Weh: Weh weh euch Schriffigelehrten und
Phariſäern. Anders prediget er den armen und
demuthigen Sundern und ruhret ſie mit dem
Stab Sanfft und ſpricht: Kemmet her zu
mir alle alle kommet her zu mir ich will euch er
qpicken: Bey mir ſollet ihr Ruhe finden fur eu
re Seelen: Selig ſeyd ihr Hungerigen, ihr Ar—
men ihr Leidtragende ihr Sanfftmuthige ihr
Barmhertzige die ihr reines Hertzens ſeyd ihr
Friedfantigen die ihr um meinet Willen verfol
get und geſchmahet werdet ſeyd frolich und ge

troſt!/ es wird euch im Himmel wohl belohnet
werden.

Seo unterſchledlich prediget JEſus nachdem
er unterſchiedliche Zuhorer antrifft. So muſſen
alierechtſchaffene Lehrer es machen und vach
dem Grunde lehren durch ſcharffe und gelinde

Borſtellungen durch ſanfft und weh durch fle
hen und bitten vor unter und nach den Lehren
ſo iſt kein Zweiffel es wird das zerfallene Chri
ſtenthum durch GOttes Hulffe bald wieder eine
beſſere Geſtalt gewinnen als es itzo hat. Denn
wo ein Lehrer um eine Seele GOtt ernſtiich und
beſtandig anflehet daß er ſie ihm moge dem Sa
tan entreiſſen laſſen ſo wird er erhoret und uber
waltiget den Satan daß er ihm die Seele muf
fahren und zu GOtt wieder bringen laſſen.

GEBEdJT.
Ch du groſſer Jehovah und HErr

Him



mels und der Erden du Heyland aller
Menſchen ach ſchaue mit gnadigem
Antlitz auff dein Zion und ſuche es in
Gnaden heim. Laß doch daſſelbevon
ſeiner Verwuſtung wieder auffgerichtet
werden daß dein Nahme in alier Welt
verherrlichet werde. Laß doch dem Sa
tan nicht zu durch ſeine Diener dein ar
mes Häufflein gantzlich zu verderben
ſondern gieb doch deinen theuer erloſe—
ten Menſchen denGeiſt der Betehrung
daß ſie wahrhaffte Buſſe thun/ und du
in uns Menſchen mit deinem. Bater
kom̃en und Wohnuna bey uns machen
konneſt. Ach JEſu JEiu erhor mich
und laß uns doch! nicht ſo von dir ge
ſchieden ſeyn: Erhore mich erhore

mich umb deiner grundloſen Liebe
willen Amen Amen.

END E.
n
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